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Paneuropäiſche Zuſammenarbeit in Wirkſchaft, Finganz, Politik und

Zukunfismuſik ſtakk Räumung.Reues in Kärze.
Entgegen den bisherigen Meldungen iſt die

Arbeitsloſigkeit im Juni um 3 Prozent zu
rückgegangen. Nach den endgültigen Berichten
der Landesarbeitsämter betrug die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeits-
loſenverſicherung am 30. Juni rund 723 000. Jn
der Kriſenunterſtützung iſt keine neue Ver-
änderung eingetreten.

Jn Berlin ſind innerhalb 10 Tagen wieder
29 Lohn- und Zeitverträge zum 30. September
gekündigt worden. Jn den deutſchen Kohlen-
revieren iſt nach Meldungen aus Eſſen die
Lage nicht ohne Gefahr, da die neuen Forde-
rungen die Unrentabilität des Kohlenbergbaus
weiter ſteigern müſſen.

Kommuniſtiſche Demonſtrationen als Vor-
aufmarſch zum 1. Auguſt ſieht Berlin jetzt
wieder Tag für Tag. Am Mittwoch waren
am Nachmittag ganze Stadtteile zwiſchen
Reinickendorf und dem Stettiner Bahnhof
durch die Demonſtrantenzüge abgeſperrt.
Donnerstag wurde am Schleſiſchen Bahnhof
demonſtriert. Auch hier wurden wieder
Paſſanten beläſtigt und bedroht.

Der preußiſche Geſandte beim Vatikan hat
dem Papſt aus Anlaß ſeines 50jährigen Prie-
ſterjubiläums im Namen der Preußiſchen
Staatsregierung ein Exemplar der in Heidel-
berg befinölichen Maneſſiſchen Handſchrift der
deutſchen Minneſänger als Geſchenk über-
reicht.

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin,
Shurman, ift mit ſeiner Gattin zu vierzehn-
tägigem Aufenthalt in Freudenſtadt im
Schwarzwald angekommen. Jſt es Zufall,
daß auch Lloyd George, der große Vorkämpfer
der engliſch- amerikaniſchen Zuſammenarbeit,
r Erholung in den Schwarzwald gehen will?

Laut Londoner „Morningpoſt“ wurde der
Zarenmörder Bieloborodow verhaftet und
unter Anklage geſtellt wegen Verbrechen gegen
die Sowjetmacht, begangen durch verſuchte
Aufwieglung. Das Verbrechen iſt nur mit
einer Strafe bedroht, der Todesſtrafe. Der
Prozeß findet ſchon im nächſten Monat ſtatt.
Im Berfahren gegen Frau Lunatſchari ſollen
ſich die Anklageakten jetzt beim Generalſtaats-
anwalt befinden.
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Der von den Polen laut geſtriger Meldung
vor 5 Tagen verhaftete deutſche Oberbaurat
Nrendt iſt wieder freigelaſſen worden.

Der polniſche Diktator Pilſudſki hat ſich zu
den Manövern begeben. Vor ſeiner Abreiſe
hielt er eine Anſprache an die polniſchen Pfad-
finder, die wieder von Drohungen gegen alle
Staaten und Gegner überfloß, die Polens Ent-
wicklung zur vorherrſchenden Macht Oſt-
europas hinderten.

Laut Pariſer „Journal“ hat Polen an
Frankreich große Aufträge für Lieferung von
Handelsſchiffen erteilt. Der Auftrag ſtehe in
Verbindung mit der Abſicht der polniſchen
Regierung, Gdingen zum internationalen
Freihafen zu erklären.
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Die Pariſer Kommuniſten haben laut der
kommuniſtiſchen „Humanite“ die Sozialiſten zu
gemeinſamen Demonſtrationen aufgefordert
für ſofortige Rheinlandräumung, die am
Sonntag ſtattfinden ſollen. Die Sozialiſten
haben die Teilnahme abgelehnt. Die „Huma-
nite“ bezweifelt den Ernſt der ſozaliſtiſchen
Räumungspropaganda.

Die zur Abreiſe nach London beſtimmte
deutſche Delegation iſt, einſchließlich der Hilfs-
kräfte, 36 Perſonen ſtark. Jn Berlin bleiben
eine Anzahl Sachverſtändige aus Kreiſen der
Jnduſtrie, des Handels und der Finanzwirt-
ſchaft zurück, um gegebenenfalls ſofort einer
telegraphiſchen Berufung nach London folgen
zu können.

Das Pariſer „Oeuvre“ will berichten kön-
nen und ſeine Ausführungen ſcheinen durch
das hiergegen polemiſierende „Echo de Paris“
beſtätigt zu werden daß Briand hoffe, Ende
des Jahres eine Konferenz einberufen zu kön-
nen, auf der die Grundlage für den Föderalis
mus Europas gelegt werden ſolle. Damals,
als Briand Oeſterreich davor warnte, daß es
ſich nicht Deutſchland, ſondern Europa ein-
gliedern müſſe, ſei ſein Plan bereits fertig
geweſen. Er ſei logiſch, ergebe ſich harmoniſch
aus dem Abkommen von Locarno und dem
Beiſpiel, das die Vereinigten Staaten von
Amerika geben, ferner aus den wirtſchaftlichen
Notwendigkeiten Europas, ſowie aus der
Wirtſchaftspolitik der Vereinigten Staaten,
und endlich, und zwar vor allem, aus dem
Wunſche der Völker.

Europa zuerſt, vielleicht wirtſchaftlich, und
alsdann politiſch zuſammenzuſchließen, es da
hin bringen, ſich ſeiner ſelbſt bewußt zu wer-
den, und zwar für ſich ſelbft und nicht etwa
gegen irgend jemand, das ſei ein ſchon alter
Traum Briands, den er nun ſich anſchicke, zu
verwirklichen.

Das große Projekt, das viele dringende
Probleme: Anſchluß, Minderheiten und weni-
ger dringliche beſeitigen ſolle, ſei reiflich über-
legt und in Beſprechungen und Beratungen
erprobt worden. Briand habe von den im
Völkerbund vertretenen Mächten über dieſe
Frage eine große Anzahl günſtiger Gutachten
erhalten. Briand hoffe, die Grundzüge des
Planes bereits bei der Vollverſammlung des
Völkerbundes im September ſkizzieren und
Ende des Jahres eine Konferenz einberufen
zu können, die die erſten Grundſteine für eine
europäiſche Organiſation legen würde.

Der Pariſer „Matin“ ſchreibt: Der Gedanke
an eine europäiſche Föderation iſt in den letz-
ten Jahren durch eine Reihe von Vereinigun-
gen propagiert worden. Von größter Wichtig-
keit iſt, daß die Regierungen ſelbſt ſich damit
befaſſen wollen. Auf wirtſchaftlichem Gebiet
würde in Frage kommen, die europäiſchen
Märkte ſowohl für die Erzeugung als auch
für den Verbrauch zuſammenzufaſſen; in
finanzieller Hinſicht würde man die Hilfs-
quellen des europäiſchen Kontinents zuſam-
menfaſſen müſſen, um ſie für die Kredite, die

als nützlich erkannt ſeien, zu verwenden, poli-
tiſch endlich werde es ſich darum handeln, die
Sicherheit durch die Organiſation einer inter
nationalen Wehrmacht zu gewährleiſten.

Keine Geſamfkfräumung.
Laut Pariſer „Journal“, „Matin“ und

„Temps“ hat am Mittwoch in Verſailles die
Landesverteidigungskommiſſion unter
nahme der Generale aus dem beſetzten Gebiet
einſtimmig feſtgeſtellt, daß das am 5. April
erteilte Gutachten nicht geändert werden könne,
wonach die Fertigſtellung der Oſtforts Voraus-
ſetzung für die Sicherheit Frankreichs im Falle
einer Räumung der dritten Zone ſei. Heute
wird das Kabinett zu dem Gutachten Stellung

nehmen.
r

Jn einer Rede im Labourparteivorſtand
berichtigte Macdonald Henderſons Räumungs-
rede dahin, daß er von dem feſten Willen Eng-
lands ſprach, ſchnell zu räumen; aber auch die
Räumungspolitik könne nicht gegen Frank
reichs Willen zum Erfolg gebracht werden.

Das Blatt der Labourparty „Daily Herald“
geſteht ein, daß Englands Bemühungen in
Paris nicht den Erfolg gehabt hätten, den
Macdonald erwartet hatte. Es ſei deshalb
unrecht, Macdonald dafür verantwortlich zu
machen, daß die Räumung ſich verzögere.

Poincare für vorbehaltloſe
schuldenraktifizierung.

Poincaré hat ſich geſtern in der Pariſer
Kammer endlich für die von Amerika gefor
derte vorbehaltloſe Ratifizierung des
Schuldenabkommens eingeſetzt. Er begrün-
dete dies insbeſondere damit, daß bei Nicht-
ratifizierung wir Deutſchen erklären könn
ten, es ſei eine neue Lage geſchaffen, alſo
brauchten auch wir den Youngplan nicht zu
ratifizieren. Durch den Youngplan aber
würden alle franzöſiſchen Zahlungen an
Amerika auf 58 Jahre von Dentſchland auf
gebracht. v

Das Pariſer „Echo“ und „Penple“ berich-
ten übereinſtimmend, daß die ſeit langem
geführten franzöſiſch- italieniſchen Verhand-
lungen über Lybien und Tunis offenbar vor
dem Zuſammenbruch ſtehen.

Räumungsvorbereikungen in der 2. Zone.
Das Reichsvermögensamt erhielt ein

Schreiben der franzöſiſchen Kommandantur in
Koblenz, worin Anweiſung für den Abtrans-
port von Vorräten, Wohnungs- und Bureau-
Einrichtungen und ſonſtigem Material der Be-
ſatzung gegeben wird. Es iſt dies die erſte
Mitteilung an eine deutſche Stelle, aus der ſich
erſehen läßt, daß tatſächlich in der Koblenzer
Zone Vorbereitungen zur Räumung getroffen
werden.

Die Vorräte und das Material werden nach
der dritten Zone geſchafft. Dorthin ſollen
demnächſt auch eine Anzahl amtlicher Be-
ſatzungsſtellen verlegt werden, worauf wohl
die Forderungen nach Wohnungsgeſtellung in
der dritten Zone zurückzuführen ſind. Von
der Verlegung von Truppen nach der dödritten
Zone iſt bisher nichts bekannt.

Dieſe Vorbereitungen der Franzoſen ſind
keineswegs erfreulich. Die zweite Zone muß

nach dem Verſailler Vertrag im Januar 1930
ſowieſo geräumt werden. Wenn jetzt der Ab
transport nach der dritten Zone vorbereitet
wird, ſo beſtätigt das, daß die Franzoſen die
dritte Zone trotz Youngplan nicht räumen
wollen.
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Franzöſiſche Schüler gegen militäriſche
Pflichtvorbereitung.

Aus Paris verlautet: Jn der Lehrerbil-
dungsanſtalt von Quimper hat ſich der gleiche
Fall ereignet, der ſich vor einigen Monaten in
dem höheren Lehrerſeminar von Paris zutrug.
Eine Anzahl von Zöglingen weigerte ſich, die
obligatoriſche Vorbereitung zum Militärdienſt
mitzumachen. Daraufhin haben ſich 24 Schüler
des Pariſer Lehrerſeminars mit denen von
Quimper ſolidariſch erklärt und eine ent-
ſprechende Proteſtnote unterzeichnet.

Wieder polniſche Roheit.
Aus Danzig wird gemeldet: Ein Danziger

Reiſender, der in das Dorf Kelpin bei Kart-
haus (Pommerellen) kam und religiöſe Bücher
auch in polniſcher Sprache anbot, wurde, wahr-
ſcheinlich, weil er Deutſch ſprach, von den Polen
überfallen, mit Fänſten, Rungen und Zaun-
latten geſchlagen und mit Hunden gehetzt, fo

daß er blutüberſtrömt und mit zerriſſenen
Kleidern in das Haus eines deutſchen Tiſchlers
flüchten mußte. Auf deſſen energiſches Ein-
ſchreiten gaben die Wütenden den Mann einen
Augenblick frei. Dann warfen ſie ihn erneut

zu Boden, feſſelten ihn und ſchleppten ihn zum
katholiſchen Ortspfarrer, der ſeine Papiere
prüfte und ihn dann gehen ließ.

Was haben eigentlich die ganzen Han-
delsvertragsver handlungen mit Polen für
einen Zweck, wenn die Polen mehr und mehr
alles was deutſch iſt, kurz und klein ſchlagen?
Sie werden die eingeführten deutſchen Waren
boykottieren und werden mit ihrer Agrar- und
Kohlenausfuhr nach Deutſchland die deutſche
oberſchleſiſche Kohleninduſtrte und die Land-
wirtſchaft des ganzen deutſchen Oſtens nach

raffinierter, immer rückſichtsloſer fortſetzenMöglichkeit ruinieren.

Teil

ſeien: Sie ſind genau ſo gut Bürger.
bei ganz wenigen kann man zweifelhaft ſein:

r oumn. T

Ein neues Sirenenlied Briands:
Milikär.
Der kümmernde

Rieſenbaum.
Das Jnkereſſe des Bürgerkums

Einigen wir uns zunächſt, wer oder was
ein Bürger iſt. Bei 99 Prozent aller Leute
iſt das kaum zweifelhaft. Auch der Groß-
induſtrielle und der Großgrundbefitzer iſt
genau ſo ein Bürger, wie wir alle. Und der
Arbeitsmann? Das möge man anderen
Leuten erzählen, daß all die Millionen
famoſer tüchtiger uranſtändiger deutſcher
Arbeiter keine Bürger, ſondern l
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bei den ganz fanatiſchen „Proletariern“, die
tatſächlich ehrlich und aus vollſtem Herzen
durchaus keine Bürger ſein wollen (ſehr viele
ſind das ganz beſtimmt nicht!), und ferner bei
den wirklich „Jnternationalen“ von der
„goldenen Jnternationale“, bei den Fürſten
des Geldes, denen ihr Geld alles, Heimatland
und Heimatliebe nichts, und die ganze Welt,
ganz gleich wie und wo, das große Jagdrevier
auf Geld und Geldmacht iſt. Sehr viele ſind
das auch nicht.

Alſo wir alle, wir 99,9 Prozent des Volkes,
wir ungeheure, überwältigende Majorität und
Einheit, wir ſind das deutſche Bürgertum.
Die paar übrigen können wir getroſt „links
liegen laſſen“. Und von den Jntereſſen dieſes
Bürgertums ſoll hier die Rede ſein.

Natürlich nicht von allen ihren Jntereſſen.
Denn die ſind genau ſo verſchieden, wie alle
die einzelnen Blätter an einem rieſigen
Baum. Sondern nur von den gemein-
ſamen Jntereſſen, die wir Bürger genau
ſo haben, wie die Blätter eines einzigen
Rieſenbaumes. Und auch nicht von allen
dieſen gemeinſamen Jntereſſen, ſondern vur
von einigen, die aus ganz beſonderen Umftän-
den beſonders bedroht ſind.

Halten wir uns an dieſes Beiſpiel des
Rieſenbaums und der gemeinſamen Jntereſſen
all ſeiner Blätter. Dieſe Jntereſſen ſind un
ſchwer einzuſehen: der Baum muß Raum
genug haben in die Tiefe, in die Breite, in die
Höhe. Er muß Licht und Wärme und Luft,
und muß Nahrung genug haben. Hat er das
nicht, ſo kümmern alle ſeine Blätter. Sie
kümmetn dann allerdings nicht gleichmäßig,
ſondern ſobald dieſe Exiſtenzgrundlagen pöer,
wie man bei den Menſchen ſagt: das „Exiſtenz
minimum“ nicht ausreichen, ſo treten ſchroffe
Unterſchiede auf: einige Teile des Baumes
mit ihren Blättern kümmern ſtark und ſtärker,
andere gedeihen leidlich oder ſogar gut (aber
nur eine Zeitlang, dann kümmern auch ſie,
und entweder geht der ganze Baum mit allen
Blättern ein oder die Exiſtenzgrundlagen
beſſern ſich wieder und der ganze Baum und
alle Blätter werden wieder geſund). Die
ganz ſchroffen Unterſchiede unter den
verſchiedenen Teilen und Blättern ein und
desſelben Baumes ſind immer Krankheits-
zeichen, Folgen der Störung der gemeinſamen
großen Exiſtenzgrundlagen, dte nicht mehr für
den ganzen Baum genügen.

Genau ſo bei dem Rieſenbaum Volk und
bei ſeinen einzelnen Blättern, den Bürgern
dieſes Volkes
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Nun ſehe man ſich einmal den Rieſenbaum
deutſches Volk an: Schroffe Unterſchiede unter
ſeinen Blättern, die über das Natürliche weit
hinausgehen. Alſo Krankheitszeichen, Folgen
der Störung der gemeinſamen Exiſtenzgrund-
lagen, die nicht mehr für den ganzen Baum,
das ganze Volk ausreichen. Und infolge des
Nichtausreichens der großen gemeinſawen
Exiſtenzgrundlagen ein erbittertes Ringen der
einzelnen Teile des Baumes und der einzelnen
Blätter um den möglichſt großen Anteil an den
für alle nicht mehr zulangenden gemeinſamen
Exiſtenzgrundlagen.

Was iſt da zu tun? (Denn das iſt der
große Unterſchied zwiſchen einem Baum und
einem Volk: der Baum kann nicht frei handeln,
ſich nicht helfen; der Menſch, das Volk kann
es.) Alſo was iſt da zu tun?

Das erbitterte Ringen untereinander u
die Anteile fortſetzen, immer erbitterter, imme



Das kann nichts helſen, gar nichts helfen
man denke an das Beiſpiel des Baumes.

Was allein hilft, das iſt: gemeinſam die
großen, uns allen gemeinſamen Exiſtenzgrund
lagen unſres Volkes, die unzureichend gewor
den ſind, wieder ergänzen, bis das Exiſtenz
minimum des Ganzen wieder erreicht iſt.

Jn die übliche Sprache des öffentlichen
Lebens und der Politik übertragen heißt das:
all die Jnnenpolitik, die heute durchaus über
wiegt und darin beſteht, daß ein Volksteil, ein
Aſt oder Zweig oder Zweiglein des großen
Baumes Volk den anderen Teilen die Säfte,
die Nahrung, die Sonne, die Luft und den
Raum wegzunehmen ſucht, all dieſe Jnnen-
politik kann nichts nützen. Nützen kann
allein die Außenpolitik. Die große,
zielbewußte Außenpolitik, die die äußeren
Exiſtenzgrundlagen des ganzen Baumes, des
ganzen Volkes wiederherzuſtellen ſucht. Nur
dann kann der ganze Baum gedeihen, nur
dann können die unnatürlichen allzu ſchroffen
Unterſchiede verſchwinden.

Dieſe Erkenntnis iſt gerade jetzt beſonders
wichtig. Denn gerade jetzt droht dem großen
Baume deutſches Volk und all ſeinen Blättern,
ſeinen Bürgern ſtatt der unbedingt notwen-
digen Wiederausweitung ſeiner großen ge-
meinſamen Exiſtenzgrundlagen eine neue,
unheilvolle Verengerung. Es droht: der
Youngplan.

Ueber dieſen Plan herrſcht im ganzen Baum
Deutſches Volk eigentlich Einigkeit. Nämlich,
daß er ganz und gar unerfüllbar iſt, daß er
die ſchon zu knappen Exiſtenzgrundlagen über
das Ertragbare, Aushaltbare hinaus noch mehr
beſchränkt. Man ſollte alſo vernünftiger-
maßen erwarten, daß das ganze Volk mit all
ſeinen Bürgern dieſen Plan zurückweiſt.

Aber dem iſt nicht ſo. Und das kommt
letzten Endes aus jener widerſinnigen, nichts
und gar nichts beſſernden heutigen deutſchen
Jnnenpolitik, aus jener unſeligen Einſtellung
des Gegeneinander ſtatt Miteinander, aus
dem gegenſeitigen Ringen um den größtmög-
lichen Anteil an den für alle nicht mehr aus-
reichenden Exiſtenzgrundlagen. Denn wenn
der Plan doch untragbar iſt, d. h. für alle
Bürger untragbar, ſo iſt die Annahmebereit-
ſchaft doch nur erklärbar aus dem Gedanken:
für uns und unſere Leute iſt er tragbar, weil
für uns immer noch ein genügend großer
Anteil an den für alle nicht mehr ausrei-
chenden Exiſtenzgrundlagen geſichert bleibt.

Vielleicht ſind ſich allerdings die meiſten, die
den Youngplan empfehlen, gar nicht bewußt,
daß ihnen hier ihre innenpolitiſche Einſtellung
auf den Kampf um den größtmöglichen Anteil
dieſen ſchlimmen Ktreich zum Schaden des Ge-
ſamtvolkes ſpielt. Vielleicht kommt ihre An-
nahmebereitſchaft nur aus dem Unterbewußt-
ſein. Denn ſie begründen ſie und ſicherlich
zum größten Teil in ehrlicher Ueberzeugung
(im Oberbewußtſein) damit, daß der Young-
plan die beſte der heute möglichen Reparati-
ons regelungen ſei, und ſie tröſten ſich und an-
dere über die Untragbarkeit der Younglaſten
mit der Hoffnung hinweg, daß auch dieſer
Plan eines Tages und rechtzeitig genug
abgeändert und verbeſſert werde.

Aber iſt denn bisher überhaupt ernſtlich
erprobt und verſucht, ob der Young-
plan wirklich die beſte der heute möglichen Re-
parations regelungen iſt? Bisher haben ledig-
lich einige deutſche Sachverſtändige mit einigen
Sachverſtändigen der Gläubigerländer verhan-
delt, und von dieſen deutſchen Sachverſtändigen
hat der eine die Fortſetzung der Verhandlungen
abgelehnt und dann ausdrücklich erklärt, ſeiner

Magi o muſo, der Jung-
brunnen Afrikas.

Von P. C. von Gontard.
Wo der „Große Graben“, ein Gebirge, höher

als die Alpen, an den ManjaraSee ſtößt, liegt
ein Gewirr von mächtigen Felsbläcken. Dieſe
Rieſen ſind bei irgend einem gewaltigen Erd-
beben, das vielleicht vor Jahrtauſenden das ganze
Land erſchütterte und zerfetzte, vom Rande des
„Großen Grabens“ heruntergeſchleudert worden.

Am Manjara-See fällt der „Große Graben“
ſchroff abh, beinahe bis an den Rand des Waſſers,
Nur einen kleinen Streifen läßt er offen. Durch
dieſen zieht ein breiter Pfad, als wenn er von
Menſchenhand gemacht wäre. Es iſt der Jahr-
hunderte alte Wanderpfad der Elefanten. Jähr-
lich wechſeln die Dickhäuter in großer Zahl dort
entlang. Aber noch anderes Wild beheimatet
das unfreundliche Felſengewirr: Das große
ſchwarze Rhinozeros, mißmutig, vergrämt, immer
bereit zum Angriff. Es benutzt gern den be-
quemen Elefantenpfad, hütet ſich aber wohl, dem
wirklichen afrikaniſchen König der Tierwelt in
den Weg zu kommen. Flußpferde brüllen in
großen Sümpfen der Sonne naäach, die blutigrot
im Weſten des Sees untergeht. Oben, an der
ſchroffen Felswand, hört man den heiſeren
Schrei der Paviane, die ſich gegenſeitig vor dem
Leoparden warnen, der irgendwo unter einem
Felsklotz verborgen liegt. Der fleckige Räuber
wartet nur darauf, daß die Hundsaffen zum
Waſſer abſteigen, um ſich ſeine Beute zu holen.
Abſeits ſchleichen zwei liſtige Schakale in ge-
bührender Entfernung durch das Steinmeer, in
ungeduldiger Hoffnung, daß die befleckte Katze
Erfolg hat und ihnen, wenn ſie ſatt iſt, einen
Teil ihrer Beute überläßt.

Da leuchten aus dem Urwald ein Paar
chwarze Augen: eine kleine zwergartige Geſtalt
öſt ſich aus dem Schatten der Bäume und huſcht

wie eine Schlange durch das hohe Gras. Zwei
hungrige Augen ſtarren aus einem häßlichen
ſchwarzen Geſicht, deſſen Backenknochen weit her-

Anſicht nach wären günſtigere Be hin
gungen zu erreichen!Daß alſo in Paris wirklich al le Möglich-
keiten, über die der Rieſenbaum Deutſches
Volk verfügt, durch die Verhandlungen der
paar Sachverſtändigen erſchöpft ſeien, erſcheint
uns als eine geradezu vermeſſene Behaup
tung und Selbſtbeſchränkung. Man hat nur
einen einzigen Vorverſuch gemacht.
Und das ſoll nun der einzige überhaupt mög
liche ſein

Ebenſo trügeriſch ſcheint uns die Hoffnung,
mit der man ſich über die Untragbarkeit und
über die ſich vernünftigermaßen daraus er
gebende Ablehnung des Youngplanes hin-
wegtröſtet: der Youngplan werde ſchon
rechtzeitig revidiert werden. Daß er
revidiert werden wird, iſt allerdings un
zweifelhaft, denn er iſt untragbar und alſo
unmöglich durchführbar. Aber iſt deshalb
irgendwie auch ſicher, daß er rechtzeitig
revidiert wird, d. h. ehe die neue Beſchränkung
der großen gemeinſamen Exiſtenzgrundlagen
des deutſchen Volkes unheilbare Schäden zur
Folge gehabt hat, ehe uns das gegenſeitige
Ringen der einzelnen Volksteile um den größt-
möglichen Anteil an den immer knapper wer
denden Exiſtenzgrundlagen zu ſo tiefen Riſſen
und zum Abſterben ſo großer Teile des großen
Volksbaumes geführt hat, daß der Reſtbaum
dann auch nicht weiterleben kann? Die zahl-
loſen Bäume, denen in dieſem Winter das
notwendigſte Wärmeminimum gefehlt hat, und
die im Frühling zwar noch einige Blätter
trieben, dann aber eingingen, ſind eine ſehr
ernſte Warnung!

Man nenne uns die Sicherheiten da-
für, daß die Reviſion des einſtimmig als un

In der geſtrigen Landtagsſitzung wurde zu
nächſt ein deuntſchnationaler und kommuniſtiſcher
Antrag, wonach auf keinen Beamten ein Druck
zur Teilnahme an Verfaſſungsfeiern aus
geübt werden ſoll, auf ſozialdemokratiſchen
Widerſpruch hin vertagt. Dann wurde über
Anträge des Hauptausſchuſſes debattiert, u. a.
darüber, ob die Sperrung der Auszahlung der

reulzenbitſe nunmehr aufgehoben werden
önne.

Abg. Kriſchick (Dnat.) verlangte unter fort-
währenden Zwiſchenrufen und lebhafter Un-
ruhe bei den Regierungsparteien die ſofortige
Aufhebung der Kreditſperre.

Abg. Dr. Graf v. Kanitz (DVP.) warnte die
Regierung, die einmal in Königsberg verein-
zelt ausgeſprochene Kaufenthaltung durch die
Kreditſperre von ſich aus zu propagieren. Die
Maßnahmen der Regierung müßten ſofort
rückgängig gemacht werden.

Abſtimmung über die Miß
krauensankräge.

In gemeinſamer, namentlicher Abſtimmung
wurden die von den Deutſchnationalen, den
Kommuniſten, der Wirtſchaftspartei der
Deutſchen Fraktion und den National-
ſozialiſten eingebrachten Mißtrauens-
anträge gegen den Miniſterpräſidenten und die
Staatsregierung wegen des Kundgebungs-
verbotes am 28. Juni und der Zuſammenſtöße
mit den Studenten ſowie wegen der Frank
furter Rede des Jnnenminiſters mit 214 Stim-
men der Regierungsparteien gegen 187 Stim
men ſämtlicher Oppoſitionsparteien einſchließ-
lich der Deutſchen Volkspartei abgelehnt. (Bei-
fall bei den Regierungsparteien.)

Der Mißtrauensantrag der Deutſchen Frak-
tion, Wirtſchaftspartei und Nationalſozialiſten
gegen den Kultusminiſter Dr. Becker wegen

vortreten und ihm Aehnlichkeit mit den ſchreien-
den Pavianen geben, die den Zwerg bereits er
blickt haben und ſich und die Tierwelt von dem
Feinde verſtändigen.

Nichts trägt der kleine Mann als einen Bogen
in der Hand und drei oder vier Pfeile, die
Spitzen vorſichtig mit Leder umwickelt, um das
t Gift vor dem Eintrocknen zu bewahren
Jetzt kommt ein plumpes Rhinozeros den Pfad
enklanggezogen. Der Kleine iſt wie der Blitz
hinter einem der Felſen verſchwunden. Ein Pfeil
(quſt durch die Luft, und die Spitze bohrt ſich in
ie Haut des Tieres. Nicht einmal ſo merklich,

daß der Dickhäuter Schmerzen empfindet oder
einen Feind ahnt. Das Rhinozeros ſchüttelt ſich
nur ein wenig, wie um einen läſtigen Dorn los-
zuwerden. Aber plötzlich fühlt es, wie es ſiedend
heiß durch ſeinen Körper rinnt. Es geht nur
vier bis fünf Schritte, dann torkelt es, ſtellt die
mächtigen Säulen breit, um nicht zu fallen. Und
dann praſſelt der Dickhäuter tot in die Steiye.

Der kleine ſchwarze Mann ſpringt hinter demFelſen hervor, ſieht ch wild und verängſtigt um.

Alles iſt ſein Feind, der Elefant, der Löwe, jeder
Neger, alles, was kreucht und fleucht. Er iſt der
Rechtloſe Oſtafrikas, der Urmenſch, der Zwerg, der
Wantindiga. Er ſteht vor ſeiner Veute, beſchaut
ſie ſich eingehend. Jn die morſchen, Jahrhunderte
alten Felſen ritzt er Zeichen und kerbt ſie mit
ſeinem ſtumpfen Meſſer in die Bäume Afrika-
niſche Poſt.

Am nächſten Abend huſcht es durch den Buſch,
und ein altes häßliches Weib erſcheint. Keine
25 Lenze, aher verbraucht und zerſchunden vom
Leben in der Wildnis, Jhr folgen ein paar
junge Mädchen und Knaben. Alles hockt um den
gefallenen Dickhäuter, aus dem der Schwarze den
Giftpfeil vorſichtig herausgeſchnitten hat. Dort
ſitzen ſie und freſſen, freſſen, bis ihre Bäuche un-
förmig anſchwellen, und bis nichts mehr übrig
bleibt als Haut und Knochen.

tragbar anerkannten Youngplanes wirklich
rechtzeitig erfolgt. Es gibt keine
Sicherheiten. Es iſt alles nur Hoffnung.
Künſtliche, trügeriſche Hoffnung, von jener
innerpolitiſchen Einſtellung des gegenſeitigen
Kampfes um den größtmöglichen Anteil vor-
getäuſcht, die im Unterbewußtſein wirkt und
Annahme des Youngplanes fordert, weil der
eigne ausreichende Anteil an den Exiſtenz-
grundlagen des Geſamtvolkes geſichert ſcheint
(geſichert ſcheint, denn auch das iſt nur
Schein).

Was alſo iſt da zu tun? Das einzige, was
überhaupt dem großen Baum Deutſches Volk
aus ſeinen Nöten helfen kann, iſt Wiederaus
weitung ſeiner allen Teilen gemeinſamen
Exiſtenzgrundlagen, iſt Außenpolitik, nicht
Jnnenpolitik.

Der Youngplan iſt keine ſolche rettende Aus
weitung, ſondern nur noch ſchlimmere Verenge-
rung der Exiſtenzgrundlagen. Deshalb muß der
Youngplan wenn man vernünftig handeln
will abgelehnt werden, und es muß nach
dem erſten und bisher einzigen, aber vergeb-
lichen Verſuch in Paris die Tätigkeit unſerer
Außenpolitik neu beginnen. Mit dem ganz
klaren, ganz nüchtern feſtgehaltenen Ziel, von
dem keine trügeriſchen Zukunftsvertröſtungen
ablenken dürfen: geſicherte Ausweitung
der zu eng gewordenen und durch den Young-
plan noch mehr verengten Exiſtenzgrundlagen
unſeres Geſamtvolkes zu ſchaffen.

Das allein entſpricht den Intereſſen der
großen gewaltigen Volksmehrheit und Volks-
einheit, den Jntereſſen des deutſchen Bürger
tums.

Dr. H. Elze.

Die Mißkrauensankräge
gegen die Preußenregierung abgelehnk.

des Kundgebungsverbots am Tage der zehn
jährigen Wiederkehr der Unterzeichnung des
Verſailler Vertrages wurde mit 202 Stimmen
der Regierungsparteien gegen 146 Stimmen
der übrigen Parteien mit Ausnahme der Kom-
muniſten, die keine Karten abgaben, abgelehnt.
(Pfuirufe rechts. Beifall bei den Regierungs
parteien.)

Ein weiterer Mißtrauensantrag der glei-
chen Parteien gegen den Jnnenminiſter
Grzeſinſki wegen des Verbots für die Beamten,
ſich an den Verſailles- Kundgebungen zu be
teiligen, wurde gleichfalls mit 213 Stimmen der
Regierungsparteien gegen 195 Stimmen ſämt
licher Oppoſitionsparteien abgelehnt. (Beifall
bei den Regierungsparteien.)

Darauf wurde die Ausſprache fortgeſetzt.
Abg. Gieſeler (Dt. Fraktion) ſprach den Links-
parteien die Berechtigung ab, ſich über Boykott
zu beklagen, denn ſie übten in den Gewerk-
ſchaften und in der Beſpitzelung von Beamten
den ſchärfſten Terror.

Abg. v. Detton (Wirtſch.-P.) betonte, der
Käuferſtreik fände keineswegs die Zuſtimmung
ſeiner Freunde, doch wären dieſe Dinge un
möglich geweſen, wenn das Landwirtſchafts-
miniſterium ſeine Aufſicht etwas voraus-
ſchauender geübt hätte.
Landwirkſchaftsminiſter Dr. Stkeiger:
Die Verzögerung der Oſtpreußenhilfe iſt nur
durch das Vorgehen des oſtpreußiſchen Land
wirtſchaftsverbandes und durch die Kaufſtreik-
parole veranlaßt. Es hat in der Tat die Ab-
ſicht beſtanden, den Käuferſtreik in Oſtpreußen
durchzuführen. Die Staatsregierung hat den
Oberpräſidenten beauftragt, mit allen Kräften
darauf hinzuwirken, daß die Kaufſtreikparole
nicht weiter ausgegeben werde. Am 9. Juli

Herden der

endlich hat der Landwirtſchaftsverband erklärt,
daß er die Aufhebung des Boykotts angeordnet

Waſſer und laſſen die heißen Quellen dort, wo ſie
etwas abgekühlter ſind, über ihre Körper rinnen,
Sie werden friſcher und die Geſichter heiterer. Der
Jungbrunnen Afrikas ſeit Hunderten von Jahren
ſtärkt ſie. Magi a muto, das große Geheimnis

Oſtafrikas ßDer Zwerg nimmt ſeinen Bogen und feine
Pfeile und geht wieder in den Buſch. Die
kleine Familie hockt ſich wie Tiere unter einen
hervorſpringenden Felſen, um dort auf neue
Zeichen ihres Gebieters zu warten, die anzeigen,
daß wieder ein Stück Wild ihm zur Veute ge
fallen iſt.

Doch was iſt das? Da knattert und pufft es,
da dringen laute Stimmen an ihr Ohr, Schwarze
kommen! Verhaßte Neger und mit ihnen Meſi
ſchen mit neuen, nie gefehenen Geſichtern, die
weiß leuchten wie das Gefieder der Pelikane.
Knatternde Tiere auf Rädern befördern ſie bis an
das Trümmerfeld. Große unförmige Apparate
werden aufgebaut, ein Lager aufgeſchlagen,
Feuer gemacht. und der Rauch von gutem ge
bratenen Fleiſch ſteigt den Zwergen ſo verlockend
in die Naſe daß ihnen das Waſſer im Munde
zuſammenläuft. Schnell macht die Frau das
Zeichen der Gefahr. Bald iſt der Mann zurück.
Jm Dunkel der Nacht wird das Lager umkreiſt,
der Weg, den die Fremden kamen, nachgegangen
und unterſucht. Und merkwürdige Feſtſtellungen
machen die Zwerge.

Bäche, deren Lauf im tiefen Urwald nie von
den Menſchen bezwungen, ſind überbrückt. Ein
breiter Pfad läuft durch die Allgewalt der Ur-
wald-Majeſtät.
geſchlagen, Bäume gefällt, Büſchel niedergefahren.
Die
wunden, ſind Felſen hinabgerutſcht,
Sodaſchlamm des Sees gefahren, haben ſich durch
Sandwände hindurchgearbeitet, vorbei an den

Schlingpflanzen ſind nieder-

knatternden Tiere haben Gräben über-
durch den

milie in einem ſicheren Verſteck im

lich,
ſchwarzen, ſo unheimlich erſcheinenden Kameras
das Geheimnis von Tieren und Menſchen von
Magi a muto mit
nicht.
Waſſerbock mit gutem Pfeilſchuß
ſeinem geliebten Magi a muto, wie
erfolgreicher Jagd baden wollte, war er ſehr ver

habe. Hätte der Verband dieſe Antwort früher
erteilt, ſo hätte die Auszahlung ſchneller er
folgen können.

Darauf wurden ſämtliche Ausſchußanträge
angenommen. Es folgte die zweite Beratung
der Novelle zum
volksſchullehrerbeſoldungs

geſeh.
Die Vorlage bringt eine Erhöhung des Ergän-
zungszuſchußfonds. Nach dem Antrag des
Ausſchuſſes ſoll die Neuregelung rückwirkend
ab 1. April 1929 in Kraft treten und am
31. März 1930 endigen. Das Staatsminiſte
rium ſoll einen Geſetzentwurf betreffend die
Neuregelung der Volksſchulunterhaltung ſo
rechtzeitig vorlegen, daß er am 1. April 1930
in Kraft treten kann,

Das Geſetz wurde in zweiter und dritter
Leſung einſchließlich der Ausſchußanträge an
genommen. Gleichfalls Annahme fanden
noch zahlreiche kleinere Anträge des Landwirt
ſchaftsausſchuſſes.

Schließlich wurde noch ein Entſchließungs
antrag des Landwirtſchaftsausſchuſſes ange
nommen, der das Staatsminiſterium erſucht,
in denjenigen Fällen, wo durch Froſtſchäden
und ſonſtige Wetterkataſtrophen landwirt-
ſchaftliche und gärtneriſche Betriebe ſchwer
geſchädigt ſind, eine ſtaatliche Hilfsaktion
einzuleiten, weiteſtgehendes Entgegenkom-
men bei der Niederſchlagung rückſtändiger
und bei der Stundung lanfender Steuern zu
beweiſen, Notſtandskredite zu gewähren und

Darauf ging der Landtag bis zum 15. Okto-
ber in die Ferien.

Verhandlungen mik den
evangeliſchen Kirchen.

Der Kultusminiſter Becker und der Staats
ſekretär im Kultusminiſterium Lammers
empfingen geſtern mittag den Präſidenten des
evangeliſchen Oberkirchenrates, Kapler, den
Vorſitzenden der Generalſynode Dr. Winkler
und den Geh. Konſiſtorialrat Karnatz zu Vor
beſprechungen für die Aufnahme der Verhand
lungen zwiſchen den evangeliſchen Kirchen und
dem preußiſchen Staatsminiſterium, die das
Ziel verfolgen, nach Erledigung des Konkor-
dats zu paritätiſchen Vereinbarungen mit den
evangeliſchen Kirchen zu gelangen. Es wurden
zunächſt nur techniſche Fragen beſprochen und
insbeſondere feſtgelegt, daß die vorgenannten
Herren Verhandlungsführer der evangeliſchen
Kirchen ſein ſollten.

Auf Grund der Parallelverhandlungen mit
der katholiſchen Kirche iſt zu erwarten, daß
nunmehr von evangeliſcher Seite zunächſt in
der Art die Wünſche der Kirchen vorgetragen
werden, wie es ſeinerzeit durch die Biſchöfe
für die katholiſche Kirche geſchehen war. Da-
rauf wird das preußiſche Kabinett, das am
13. Auguſt, wie bereits gemeldet, zur Unter-
zeichnung des Konkordats zum erſten Male
wieder voll zuſammentritt, zu den Wünſchen
der evangeliſchen Kirchen Stellung nehmen
und Richtlinien entwerfen.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß unverbind-
liche Sachbeſprechungen kleinerer Art ſchon in
der Zwiſchenzeit ſtattfinden, doch wird erſt nach
dem 13. Auguſt in den Hauptverhandlungen
fortgefahren.

C C

Bei der Konferenz der Hochſchulrektoren im
preußiſchen Kultusminiſterium iſt vereinbart
worden, in dieſem Jahre an allen Univerſi
täten und allen techniſchen und anderen Hoch-
ſchulen offizielle Verfaſſungsfeiern abzuhalten.
Da aber der 11. Auguſt in die Hochſchulferien
fällt, ſei heſchloſſen worden, dieſe Verfaſſungs
feiern in die letzten Tage vor Schluß des
Sommerſemeſters zu verlegen.

ſſugemir
verborgen und h mißtrauiſch das tief
unten liegende feindliche Läger. Da werden
roße Geſtelle errichtet und merkwürdig ausſchende Apparate aufgeſchraubt. Zweige werden

ſo geſchickt um die Geſtelle gelegt, daß man nichts
mehr von den Apparaten ſieht. Dahinter ſtehen
Männer, das Gewehr auf dem Rücken, bewegungs-
los für Stunden. Jn hochſtehenden Bäumen iſt
das gleiche Geſchehen, und das Lager ſelbſt wurde
weiter in den tiefen Urwald hineinverkegt
Wieder iſt alles ſtill um Magi a muto.

Der Elefant zieht wieder durch den Buſch und
die Felſenfelder, das Rhinozeros geht ſeinem
Wechſel nach. wieder ſchreien die Paviane und
der gefleckte Leopard lauert auf ſeine Beute. Dazu
raſſelt nur ganz leiſe der Mechanismus der Film-
aufnahmeapparate.

hat geMagi a muto, das große Geheimnis
unbeob-plaudert, ſeine Tiere haben geſpielt, ſich

achtet glaubend, ſeine Menſchen haben geſpielt,
und ſeine prächtige Natur und die heißen Quellen
haben den Rahmen dazu geliefert. Der Wantin-
diga iſt aus ſeinem Verſteck hervorgekrochen. Die
Menſchen ſind nicht böſe. zu der Ueberzeugung iſt
er gekommen.
nicht mit giftigen Pfeilen, und die Geſänge ſeiner
alten Todfeinde,
Frauenliebe und
die, die er fürchtet, vom Kriege.

Sie ſchlagen nicht tot, ſchießen

der Neger, ſind Geſänge von
Chaneulam (Eſſen) und nicht

Der Zwerg geht ſeiner Jagd na wie gewöhn-und der Weiße, der in Weinen großen,

ſich forttragen wird, ſtört ihn
Nur als der Wantindiga einen großen

ſtreckte und in
üblich, nach

Steppe, ſcheinbar kein Hindernis
Dann klettern ſie durch die Felſen zum See

Dämpfe aus der Erde.
ihr Waſſer ſiedend heiß. voll von Schwefel und
Eiſen in den See. Die Wilden legen ſich in das

hinab. Dort am ſchroffen Abhang ſteigen heiße
Fünf Quellen ergießen

kennend, hinein in ihr ureigenſtes Reich, ins Reich
der Zwerge mit den Giftpfeilen. des Wantin
digas. Feinde müſſen es ſein, furchtbare Feinde,

die gekommen ſind, das
kleinen Völkchen ſein Recht ſtreitig zu machen.

Beim Morgengrauen hält ſich die kleine Fa

Land zu erobern und dem

bittert.
ſich lachend ein paar Männer, deren Körper zwei
mal die Größe des ſeinen und, o Schrecken, ganz
weiß waren Was
wieder fort.

Denn in den heißen Quellen wuſchen

für eine abſcheuliche Farbe!Und der Wantindiga ſchritt auf leiſen ohlen

e

über die Maßnahmen im Herbſt zu berichten.
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Freitag, 12. Juli 1929

Aus Merſeburg.
Das grüne Fenſter.

Jn einem Hof, der das Licht nur vom
Hörenſagen kennt, iſt ein windſchiefes Fenſter.
Der Kalk zu beiden Seiten iſt abgeſprungen
und hat Rohrgeflecht freigelegt, das über mor-
ſche Balken genagelt iſt. Jeder Regen nimmt
Kalkteile mit in den Hof hinunter. Unten
ſind ein paar zerzauſte Hühner, die den Kalk
aufpicken. Es gäbe nichts Troſtloſeres als
dieſes Fenſter, wenn es ein Fenſter wäre, wie
alle anderen, aber es iſt ein grünes Fenſter,
Und das wirkt wie ein Wunder.

Wer dahinter wohnt, iſt gleichgültig. Es
muß freilich ſchon ein Menſch ſein, der ein
bißchen Zeit und Liebe für die Natur hat.
Sonſt hätte er nicht die Zigarrenkiſten ſo
hübſch angeſtrichen, um den Kletterwinden,
die er pflanzte, eine ſchmucke Wiege in luftiger
Höhe zu geben. Von den Käſten aus hat er
Fäden emporgezogen, und eines Tages war
der grüne Blätterbehang fertig. Das iſt wie
ein Panzer ſo dicht, wo ſich Schuppenglied an
Schuppenglied ſchmiegt und fügt. Hier und da
hat fich eine kecke Windenblüte hineingeſteckt,
und ein paar unternehmungsluſtige Ranken
haſchen nach den Riſſen in der Mauer, um ſich
dort ein Plätzchen an der Sonne zu ſuchen.

Was hinter dem grünen Fenſter vor ſich
geht, kann man nicht wiſſen, nur ahnen. Es
muß dunkel ſein in dieſer Stube. Manchmal
ſieht man abends Licht. Man hört auch hin
und wieder Stimmen. Es ſind ganz gewöhn-
liche Stimmen. Es könnte ſein, daß ab und
zu auch geſungen wird. Jch bin nicht immer da
und denke mir nur, daß es ſich hinter ſolch
luftigem Gitter vergnüglich trällern läßt.

Andere haben ein Gärtchen, manche ſogar
einen Park. Dieſe Leute haben ihr grünes
Fenſter. Das grüne Fenſter iſt ihnen ge-
wißlich näher als den anderen ihr reicher,
kunſtvoll gepflegter Garten. Wer hinter ſolchem
grünen Fenſter wohnt, hat jeden grünen
Sproß, der aus der Erde kam, wie eine Kund-
gebung des Himmels empfangen, daß er nicht
eingemauert iſt in einer wüſten Gruft, ſondern
daß der Lebensodem durch ſonnenleeren Hof
auch zu ihm dringt zu verheißungsvollem
Gruß.

Die Winden am grünen Fenſter wippen und
ſchwanken und tändeln mit dem Wind. Eine
Blüte öffnet ſich köſtlich. Das grüne Fenſter
erfüllt die heimliche Aufgabe, Menſchenherzen

zu tröſten. E. O. K.
Ein kurzes Schlußwork zu den

Bürgermeiſterwahlen.
Geſtern erwähnten wir ſchon kurz, daß die

Demokratiſche Partei auf unſern Artikel in
Nr. 158 nur zu ſagen wußte, daß ſie ihre
Angaben aufrecht erhielte und auf weitere
Auseinanderſetzung verzichte. Für Letzteres
haben wir volles Verſtändnis, denn gegen
unſere Feſtſtellungen war eben nichts zu ſagen
möglich. Da die Demokraten damit auch unſern
Vorſchlag abgelehnt haben, den damaligen
Stadtverordnetenvorſteher Rektor Junker ſich
öffentlich zu unſeren Behauptungen äußern
zu laſſen, ſo iſt damit für jeden Unvoreinge-
nommenen bewieſen, daß unſere Darſtellung
den tatſächlichen Vorgängen entſprochen hat.

Die Demokratiſche Partei hat in neuerer
g7 rechtes Pech mit ihren Verſuchen, ſich als
etter der ſtädtiſchen Jntereſſen und der des

bürgerlich geſinnten Teils der Wähler in emp-
fehlende Erinnerung zu bringen. Noch nicht
lange iſt der Verſuch des Herrn Stv. Kohl in
der Stadtverordnetenverfammlung her, die Er-
haltung der Oberrealſchule in Merſeburg als
Verdienſt der Demokraten in Anſpruch zu
nehmen, der damit endete, daß feſtgeſtellt
wurde, daß in der erſten entſcheidenden
Sitzung vor dem Herrn Regierungspräſidenten
ein führender Mann der Demokraten

gegen Merſeburg Stellung genommen
und dadurch erſt den Kampfbeſchluß der ſtäd-
tiſchen Körperſchaften für Merſeburg nötig
gemacht hatte, den die Demokraten übrigens
zunächſt durch einen Vertagungsantrag zu ver-
hindern ſuchten, der aber gerade im Hinblick
auf eine Einigung im Sinne der Stadt nach
der Stellungnahme der Demokraten unbedingt
nötig war.

Und jetzt muß ſich die Demokratiſche Partei
Feſtſtellung gefallen laſſen, daß ſie auf Grund
von Vorſtandsbeſchlüſſen dreimal die Bürger-
meiſterwahlen im reinen Parteiintereſſe ver-
hindert und dadurch die Möglichkeit ge-
e hat, daß nach den nun ſchon am
17. November ſtattfindenden Gemeindewahlen
dieſe beiden wichtigſten Stellen dann nach
rein politiſchen Grundſätzen beſetzt werden
und die erſte Stelle möglicherweiſe mit einem
Sozialdemokraten! Tatſächlich, das Konto der
Demokraten iſt ſchwer belaſtet!

Pünkklicher Ladenſchluß im Sommer.
Aus den Kreiſen der kaufmänniſchen An-

geſtellten wird uns geſchrieben:
Bis 7 Uhr abends dürfen nach den Ge-

ſetzen die Ladengeſchäfte geöffnet ſein. Aber
es wäre weit gefehlt, anzunehmen, daß mit
dem Glockenſchlag 7 Uhr die dort Beſchäftigten

ihren Arbeitsraum verlaſſen könnten.
die erſt

ſchon
Das Zuendebedienen von Käufern,
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e nd einen jugendfrischen reinen ſein

Bierverkauf iſt konzeſſionspflichtig.
Und zwar in jeder Form. Der noch jungen

Frau Marta M. wurde das recht deutlich ge
macht. Das kam ſo: Frau M. verſorgt in dem
Arbeiterheim an der Weißenfelſer Straße die b
dort untergebrachten Leungaarbeiter. Sie be
ſchafft ihnen aber nicht nur das Eſſen, ſondern
auch Bier, Flaſchenbier. Das Bier beſorgt ſie
aber nicht nur ſo auf einzelnen Wunſch hin,
ſondern ſie kauft immer gleich mehr auf ein
mal, bezahlt 17 Pf. für die Flaſche, verkauft ſie
an die Arbeiter für 20 Pf. Den Ueberſchuß
will ſie immer dafür verwandt haben, das
Eſſen beſſer zu geſtalten. Um Konzeſſion war
zwar nachgeſucht worden, aber dem Beſitzer
des Hauſes, Herrn R., der das übernommen
hatte, wurde der irrtümliche Beſcheid, daß der
Bierhandel in dieſer Form nicht konzeſſions-
pflichtig ſei. Eines Tages kam die Sache zu
Gehör der Polizei, denn vor dem Hauſe
hatten anſcheinend Betrunkene gelärmt, die
Nachbarn hatten ſich beſchwert, die Polizei
kam, die Konzeſſion konnte nicht vorgezeigt
werden, und die unmittelbare Folge war ein
Strafbefehl über 50 M. Frau M. wollte aber
die Strafe nicht bezahlen. Einſpruch. Das
Gericht konnte jedoch ſelbſt nach Lage des
Falles von einer Verurteilung nicht abſehen,
ermäßigte aber die Strafe auf 30 M.

Es war beſtimmt nach 7 Uhr.
Der junge Friſeurmeiſter K. aus Leunaga

ſoll nach 7 Uhr abends den Laden offen gehal-
ten haben. Das Servierfräulein H. als
Zeugin bezeugte unter Eid, daß ſie nach 7 Uhr
den Laden betreten hatte und friſiert worden
ſei. Wohl bezweifelte der Angeklagte die
Richtigkeit dieſer Ausſage, da das Fräulein
gar nicht zu der angegebenen Zeit in Leunaga
geweſen ſein könnte, hatte damit aber nicht viel
Glück, denn der Richter hielt es für unweſent-
lich, ob das Mädchen den Laden um 7.15 oder
7.30 Uhr betreten hatte. Er verurteilte K. zu
25 M. Geldſtrafe oder fünf Tagen Haft. Der
Berurteilte war damit nicht recht zufrieden,
er will das Urteil durch Berufung anfechten.

Er war ja gar nicht dabei.
Der junge Th. aus Bedra drehte verlegen

ſeine Vorladung in den Händen, denn er
wüßte nicht, wie er dazu komme. Vor
einiger Zeit ſoll in Bündorf auf offener
Straße mit Teſchings geſchoſſen worden ſein,
und zwar aus einer Rotte Burſchen heraus.
Dem Landjägermeiſter Br. wurde geſagt, daß
es Th. geweſen ſei. Eine Anzeige war die
Folge. Strafbefehl wegen groben Unfuges.
Th. wollte nicht bezahlen. Termin. Vor Ge-
richt ſagte der junge Mann mit unerſchütter-
licher Feſtigkeit aus, daß er gar nicht dabei ge-
weſen ſei. Da der Landjägermeiſter die Anzeige
nur auf eine Ausſage eines anderen gemacht
hatte, konnte dem Th. nichts nachgewieſen
werden; Th. wurde alſo freigeſprochen, und
die Koſten übernimmt der Staat.

a

Sonntagsruhe iſt geſetzlich.
Der Bäckermeiſter K. aus Döllnitz war

an einem ſchönen Sonntagmorgen wieder ein-
mal mit ſeinem Auto nach Burgliebenau ge-
fahren, um dort Brot auszutragen. Aber es
ging nicht ſo glatt wie ſonſt. Er hatte eine
Panne. Seine Ankunſt in Burgliebenau ver-
zögerte ſich, und es war ſchon Kirchzeit, als er
dort ankam und ſein Brot austeilte. Das
durfte er nicht. Der Landjäger kam dazu,
zeigte ihn an. Den Strafbefehl wollte K.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der Allkag vor e

ſtorrad waren die Folge.

nicht bezahlen und glaubte nun, daß das Ge
richt ſeine Autopanne liebevoller betrachten
würde als der Landjäger. Dies geſchah jedoch
zu ſeiner Enttäuſchung nicht, denn der Richter
etonte zum Ueberfluß, daß das Brotaustra-

gen am Sonntag ſowieſo verboten ſei. Da es
nicht das erſtemal iſt, daß K. in einer ſolchen
Angelegenheit vor dem Richter ſteht, wurden
50 M. Geldſtrafe für angemeſſen gehalten.

Die leidige Verkehrsordnung.
Der Kraftfahrer P. aus Halle war beſchul

digt, ſein Kraftfahrzeug nicht mit der nötigen
Sorgfalt geführt und damit Leib und Leben
ſeiner Mitmenſchen gefährdet zu haben

Ein Satz, der an jedem Gerichtstag wieder
kehrt. Der Kraftfahrer P. aus Halle war am
26. März 1929 die Halleſche Straße entlang
gefahren in Richtung Halle, überholte kurz
hinter der Poſt einen Tafelwagen, fuhr aber,
um zu tanken, weiter nach links vor das
Autohaus Nürnberger, ohne ein Zeichen zu der
geben. Das wurde dem Motorradfahrer M. Fetzt
zum Verhängnis. Er fuhr dicht hinter dem
fraglichen Auto, wollte es überholen, fuhr
aber, als der Wagen ſo plötzlich nach links
bog, gegen das Hinterrad des Autos und
wurde auf den Bordſtein geſchleudert. Haut-
abſchürfungen und ein etwas beſchädigtes Mo-

Der Autoführer
konnte ſich für ſein nachläſſiges Verhalten
nicht ſehr überzeugend entſchuldigen, und weil
Strafe ſein muß, erkannte der Richter auf
Antrag des Amtsanwaltes auf 40 M. Geld-
ugtl- und im Nichtbeſtreitungsfalle acht Tage
Haft.

e

Wuchtet da an einem Februartage dieſes
Jahres ein ſchwerer 5-Tonnen-Büſſing-Laſt-
wagen die Burgſtraße hoch, biegt um die kriti-
ſche Ecke in die Obere Burgſtraße ein, der vor
gebaute Kühler ſchiebt ſich herum, und im
gleichen Augenblick kommt von der Brücke her
ein Privatauto gefahren und ſtreift mit dem
hinteren linken Kotflügel
haken, der vorn am Kühler des Büſſing ange-
bracht iſt. Der Karabinerhaken wurde aller-
dings kräftig geſtreift, denn der Kotflügel
wurde aufgeriſſen. B., der Führer des Laſt
wagens, hielt ſofort. M., der Führer des Pri-
vatwagens, hielt ebenfalls. Eine kurze Aus-
einanderſetzung. Nun aber hatte M. gegen B.
Strafantrag geſtellt. Die Verhandlung ergab
jedoch klar, daß hier nur ein unglücklicher Zu-
fall gewaltet hatte, und das Verfahren wurde
eingeſtellt.

C

Der junge K. aus Starſiedel war am
16. Mai 1929 ohne Licht gefahren, denn ſeine
Lampe war unbrauchbar geworden. Schupo
hielt ihn auf und fragte nach dem Namen. Der
Beamte ſetzte aber Zweifel in die Richtigkeit
des angegebenen Namens, und da ſich K. nicht
ausweiſen konnte, mußte er auf die Wache.
Dort ſaß er einige Zeit, bis ſeine Perſonalien
beſtätigt waren. Ein Strafbefehl folgte, und
der Einſpruch auch. Der Richter verurteilte
den „Dunkelmann“ zu 20 M. Geldſtrafe. Mit
Bitterkeit im Herzen verließ K. den Ver-
ſammlungsraum.

Die Verhandlungen fanden am Donners-
tag übrigens nicht im Verhandlungsſaal ſtatt,
ſondern auf Zimmer 25, das für dieſen Zweck
neun hergerichtet worden war, und in ſeiner
jetzigen Aufmachung einen ſehr freundlichen
Eindruck macht.
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nicht nur Minuten,
der folgenden Frei-

treten, die Abrechnung,
arbeiten nehmen meiſt
ſondern Viertelſtunden
zeit hinweg.

Wie kann den im Einzelhandel Beſchäftig-
ten ihr Los erleichtert werden, ſo daß ſie eben-
falls abends noch einige Stunden der Er
holung genießen können? Der „Gewerkſchafts-
bund der Angeſtellten“, und mit ihm eine ſehr
große Anzahl einſichtiger Geſchäftsinhaber
und ſozial eingeſtellte Behörden, ſetzen ſich leb-
haft ein für einen früheren Ladenſchluß an
allen Werktagen und für den 5-Uhr-Schluß an
Sonnabenden und vor Feſttagen.

Bis aber dieſe Forderungen erfüllt ſind,
mögen alle Hausfrauen und Einkäufer, die
nicht aus beruflichen Gründen zur Erledigung
ihrer Einkäufe unbedingt auf die Haupt-
andrangsſtunden von 4 bis 7 Uhr angewieſen
ſind, die folgenden Leitſätze beachten:

„Kauft nicht in den letzten Tagesſtunden
ein! Früherer Kauf erſpart Zeit und Un-
zufriedenheit. An den Vormittags- und
Mittagsſtunden könnt ihr raſcher und ſorg-
fältiger bedient werden.

Vermeidet die ſozialen Schädigungen, die
ihr euren Mitmenſchen unter den Geſchäfts-
inhabern und ihren Angeſtellten durch Kauf
in letzter Minute zufügt.

Unterſtützt die Forderungen auf pünkt-
lichen Ladenſchluß, auf Freizeit und Er-
holung auch für Geſchäftsinhaber und Ein-
zelhandelsangeſtellte.“

Juli- Verſammlung
im Marineverein.

Am Mittwoch hielt der hieſige Marine-
verein ſeine Monatsverſammlung im Alten
Deſſauer“ ab. Zwei Kameraden wurden als
neue Mitglieder begrüßt, zwei Neuanmel-
dungen lagen vor. Ueber den Gautag in
Tangermünde wurde von einem Kameraden
ein ausführlicher Bericht erſtattet, den die

anweſenden Mitglieder mit Aufmerkſamkeit
verfolgten. Nach Erledigung der Tagesord-
nung ging man zur Fidelitas über; manches
Erlebnis, allerlei Schnurren von der See-
fahrt aus vergangenen Zeiten wurden erzählt.
Das Ganze ein gemütlicher Verſammlungs-
abend.

Rächklicher Zuſammenſtoß.
Am Donnerstagabend, gegen 10.30 Uhr,

fuhren zwei Motorradfahrer in kurzem Ab-
ſtand hintereinander die Halleſche Straße in
Richtung Halle entlang. An der Poſt ver-
langſamte der vordere Fahrer das Tempo,
und der zweite wollte ihn überholen. Es ge-
lang ihm jedoch nicht, denn plötzlich bog der
erſte Motorradöfahrer ſcharf nach links in die
kleine Gaſſe ein, die nach dem Bahnhof führt.
Der Zuſammenſtoß war unvermeidlich. Glück-
licherweiſe hatte der Unfall keine ernſteren
Folgen. Einige Hautabſchürfungen, kleine
Schäden an den Rädern erinnerten an den
Unfall. Ein Schupobeamter nahm ſich des
Schuldigen, der, ohne ein Zeichen zu geben,
die Fahrtrichtung wechſelte, liebevolſ an.

Jm Rauſch.
Jn der Breiten Straße wurde vor einigen

Tagen ein ſeltſamer Familienſtreit ausgetra-
gen. Ein älterer Mann hatte ſich völlig dem
Teufel Alkohol verſprochen und kam nun be-
trunken nach Hauſe. Es entſpann ſich zwiſchen
den Familienangehörigen ein heftiger Wort-
wechſel, bis der betrunkene Mann die Axt her-
beiholte und einige ſeiner Möbelſtücke kurz
und klein ſchlug. Vor Schreck flüchteten die
Anweſenden aus der Wohnung. Als der
Tobende ſich beruhigt hatte, legte er ſich auf
den Fußboden und ſchlief ein. Als er ſeinen
Rauſch ausgeſchlafen hatte, ſchien er ſeine Tat
zu bereuen und bemühte ſich mit äußerſter

de

einen Karabiner-

e-----v„vEnergie, die Möbel wieder aufzuleſen und zu
ſammenzubauen, was natürlich die Haus
bewohner mit höhniſchen Redensarten
Gelächter begleiteten.
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Verweilen.
Hin und wieder hört man auch ein

lied, ein Volkslied geſchickt und unau ich
von einem der Muſiker. Man hörtmin, macht wohl nicht viel Gedanken dare e h reacht oder bie Holtgeiſtunde ein e

Wektkervorherſage.
Jm Bereiche eines abgeſchloſſenen Hochdruck

gebietes war die Bewölkung am Donnerstag
ziemlich gering. Infolge dieſer u inderten
Einſtrahlung ſtiegen die Temperaturen
höher als in den Tagen vorher und erreichten
in Magdeburg 27 Grad. Die Polarluft
jetzt weit nach Norden zurückgewichen u

warme Jl r d zur ivon England und bis Dänemar r5 e Aende-Die nächſten Tage werden keine grorung in den Wärmeverhältniſſen eig
Nur wird das Hochdruckgebiet über
eurona langſam verſchwinden, da hier der
Luftdruck fällt.

Vorausſage bis Sonnabendabend: Hei
Luftbewegung.ter, trocken, heiß, ſchwache

Diebe im Keller.
Jn der Nacht zum 12. Juli iſt in dem

Keller des Grundſtückes, Rheinſtraße 19, ein
gebrochen worden. Die Täter ſind über den
Gartéenzaun geſtiegen, haben die Drahtfenfter
von dem Kellerfenſter entfernt, und ſind durch
die offenſtehenden Fenſter eingedrungen. Die
Diebe haben Fleiſch und Wurſtwaren im Worte
von 100 Mk. entwendet. Die Ermittlungen
ſind im Gange.

Pferde im Waſſer.
Jn der Pferdeſchwemme im Gottharbts-

teich war geſtern, Donnerstag, Hochbetrieb.
Wie in einem Zirkus umſtanden die Zuſchauer
das Bild ſchwimmender und badender Pferde.
Beſonders fiel es dabei auf, daß die Pferde
genau die Stelle kennzeichneten, wo die Un
tiefen beginnen und ſie wieder Boden unter
den Füßen hatten. Jn der gegenwärtigen
Hitzeperiode iſt ein ſolches Bad für das Pferd
eine wahre Erholung. Für Menſchen auch.

Die Aukolinie der Erholung.
Das am vergangenen Sonnabend in Bad

Seeburg infolge ungünſtiger Witterung abge-
ſagte Konzert mit anſchließendem Feuerwerk
findet nunmehr morgen, Sonnabend, 13. Juli,
ſtatt. Das bekannte Steuer Orcheſter unter be-

währter Leitung des ehemaligen Muſikmeiſters
vom Artillerie- Regiment Nr. 75, rrn
Steuer-Halle wird morgen von 4 bis 12 Uhr
nachts ein Konzert mit ausgewähltem Pro-
gramm in Bad Seeburg bieten. Nach n
bruch der Dunkelheit wird nicht bloß die
großzügige Badeanlage „das Bad der
3000“ ſondern auch der See und das Schloß
Seeburg in feenhafter Beleuchtung erſtrahlen.
Der Autobus von Merſeburg fährt, wie be
kannt, ab 8,10 und 14 Uhr vom Bahnhof ab.
Bei günſtigem Wetter werden während der
Ferien die Autobuſſe täglich ab 14 Uhr vom
hieſigen Bahnhof bis Bad Seeburg verkehren.

Am Mikkernachk verunglückk.
Hilfeleiſtung eines Merſeburger Sanitäters.

Als in der Nacht zum Montag der Omnibus
des Kaufmanns Wittenbecher, der mit 20 Mit
gliedern eines hieſigen Kegelklubs auf der
Rückfahrt aus dem Schwarzatal die Straße
von Camburg nach Naumburg befuhr, wurde
der Wagen zwiſchen Cecilienhöhe und Naum-
burg aufgehalten, weil ſich kurz vorher an
dieſer Stelle ein Unglücksfall ereignet Zatte,
der ſchlimmere Folgen hätte haben können.
Mehrere junge Leute, die nach 11 Uhr von
Naumburg von einem Vergnügen nach ihrem
Heimatsorte auf dem Heimweg waren, wurden
von einem nachfolgenden Motorradfahrer an
gefahren. Dabei wurde die 18jährige Tochter
eines Gutsbeſitzers aus Alt-Flemmi zu
Boden geriſſen. Dabei erlitt ſie einen Unter
ſchenkelbruch.

Der ſich zufällig im Omnibus befindende
Sanitäter Kellner aus Merſeburg leiſtete
die erſte Hilfe, indem er einen Notverband
anlegte und für Ueberführung der Verun-

lückten nach dem Naumburger Krankenhausorgte. Befremdend war es für die Jnſaſſen
des Omnibuſſes, daß bei Ankunft im Kranken-
haus gegen 12 Uhr, weder ein dienſthabender
Arzt noch die Oberſchweſter zu finden waren.
Auch nach einer Stunde Wartezeit war keiner
gekommen. Um die Verunglückte bemühte ſich
ein Krankenwärter.

Die Schuld an dem Unfall trägt wohl
der Motorradfahrer, denn er hat ſich verpflich
tet für den Schaden zu haften.
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Sonnkagsarbeit macht keinen reich!
Aus r e wird uns P riebgn.„Es iſt ein böſer Reſtbeſtand aus dem Kriege, daß

manche Leute ſich nicht der Sonntagsarbeit ent
Fern können. Man ſieht ſie morgens vor den
Goktesdienſtzeiten auf den Feldern. Wenn die
Glocken läuten, rumpeln die Ackerwagen durch die
Straßen. Sie haben erſt am Nachmittag
t Sonntagskleidung, anzulegen. Gegen Abend

eht man ſie wieder auf das Feld gehen, um dort
z arbeſten. Sie haben ſich das ſo angewöhnt,

aß es ihnen zur Selbſtverſtändlichkeit gewordenS r nie behaupten, daß dieſe Arbeit
en eher zum Nachteil als zum Vorteil gereicht.

n Bauer, der Sonntags ärbeitet, iſt noch niereich orden. Es mat zudem einen denkbar
lechken Eindruck, wenn in einer Gemeinde keine

ſtagsruhe gehalten wird. Bei dem modernen
erkehr kommen die Leute aus allen Welt

n durch unſere Heimat und aAtcr was
onntags auf unſeren Feldern geſchieht. Sie

nehmen nicht gerade den beſten Eindruck mit nach
er So etwas ſpricht ſich doch auch herum.

rſchiedentlich iſt uns gtäst worden, daß man
entſetzt ſei Uber die Sonnktagsarbeit, die in Mittelveutſchland ganz offen i den Feldern geleiſtet

wird. Weiß man nicht, daß es unſtatthaft iſt,
Sonntags draußen zu arbeiten, überhaupt? Es
wäre doch bedauerlich, wenn uns erſt die Polizei
wieder an eine Sitte gewöhnen müßte, die uns
als chriſtlichem Volk in Fleiſch und Blut über-
gegangen ſein ſollte

Vom Rückſtrahler am Rad.

Durch die Verordnung des Reichsverkehrs
miniſters vom 27. April d. J. muß jedes
Kraftrad, Kleinkraftrad und jedes Fahrrad
bei Dunkelheit oder bei ſtarkem Nebel mit
einem Rückſtrahler von gelbroter Farbe ver
ſehen ſein, deſſen wirkſamer Durchmeſſer nicht
mehr als 5 Zentimeter betragen darf. Er muß
ſo angebracht ſein, daß der Rückſtrahler nie-
mals verdeckt wird. Für ein normalſichtiges
Au in der Rückſtrahler bei Dunkelheit
auf eine Entfernung von 150 Meter in einem
Streuwinkel von je 30 Grad nach beiden
Seiten des Rades deutlich erkennbar ſein,
wenn er durch den Lichtkegel der beiden Schein-
werfer eines Kraftwagens mit einer in der
Vertikalebene gemeſſenen Beleuchtungsſtärke
on 4 Lux beleuchtet werden.

Um das Publikum vor unvorſchriftsmäßigen
Strahlern zu ſchützen, ſind Prüfſtellen er-
richtet worden. ieſe verſehen die geprüften

für vorſchriftsmäßig befundenen Strahler
wit einem Prüfzeichen: Ar.Die bigwerigen Rückſtrahler mit den Prüf-

P. f. R. Nr. 1--113 haben weiterhin
ültigkeit.
Vorſchriftsmäßige Rückſtrahler ſind in alleneinſchlägigen Geſchäfte zu haben.

Die Polizeiorgane ſind angewieſen worden,
durch Stichproben die Einhaltung der Ver-
ordnung zu überwachen und etwa Zuwider
handlungen zunächſt zu verwarnen.

Filmſchan.
Der geheimnisvolle ODzeauflug.

Wohl ſteht am Ende des Filmes auch die
glückliche Wiedervereinigung zweier Liebender,
aber doch rangiert der Film nicht in die
Reihe üblicher Filmproduktion. Ozeanflug iſt
immer noch ein zeitgemäßes Thema, das in
dem Film, der im Union- Theater läuft
übrigens ſehr geſchickt an iſt. Der Sohn
eines amerikaniſchen Flugzeugfabrikanten geht
als Kampfflieger an die Front, wird abge
ſchoſſen, bleibt am Leben, aber er hat das
Gedächtnis verloren. Er wird als tot ge-
meldet. Der Zufall führt ihn aber nach langen
W wieder in die Werkſtätten ſeines Vaters

einem Höhenrekordverſuch kehrt ihm das
Gedächtnis wieder, man glaubt jedoch ſeinen
Angaben nicht und ſteckt ihn in das Jrrenhaus.
Er bricht aus und ſtartet in einem Flugzeug,
das zu einem Ozeanflug bereit ſteht. Der Flug
gelingt; in La Bourget ſchließt er den über-
raſchten Vater, den Bruder und die Braut
in die Arme. An Wert gewinnt der Film
durch eine Reihe prächtiger Aufnahmen von
S und Landſchaftsbildern aus der
Vogelſchau. Die Darſtellung iſt gut. Ein Wild-
weſtfilm unterhält ebenfalls glänzend. Eine
amerikaniſche Groteske fehlt nicht. Die Wochen-
ſchau bringt aktuelle Bilder.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Die Geliebte des

Gouverneurs“, außerdem ein gutes Beipro-
gramm. Sonnabend, 13. Juli: Nachtvorſtellung

Union- Theater. Der geheimnisvolle Ozean-
flug ſowie ein gutes Beiprogramm.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Nächſten
Dienstag Verſammlung im „Caſino“; Don-
nerstag Nähabend. Der Singeabend fällt
bis auf weiteres aus.

Der Stahlhelm,
reitag, 12. Juli,
tahlhelm-Verſammlung.

(Halle) ſpricht über
Die Kameraden wollen vollzählig erſcheinen.

Nuis der Umgebung.
Heimaff c n Bad Lauchſtädk.

Bad Lauchſtädt. D am Montag abgehaltene
Heimatfeſt hat einen länzenden Verlauf ge-
nommen. Pachmittag 2 Uhr verſammelten
ſich die Ferczugsteilnei, er auf dem Schul
latze. Zwei Reiſige in ertümlicher Tracht,

r, Spielmannszu, ver Turnerſchaft,

Ortsgruppe Merſeburg.
20.16 Uhr, im „Caſino“

Kamerad Schol z

rwehrkapelle, ſtädtiſche Körperſchaften,
rnbeirat, Schulklaſſen mit ihren Lehrern,

die verſchiedenſten Vereine der Stadt und die
ſtwagen uſw. Der Zug gewährte einen herr-n Anblig, Die feſtlich geſchinück'en Teil-

mer, beſonders die Kinder mit ihren bunten
nchen, Kränzchen, Blumen, dazu die Feſt-wagen: Dornröschen, Neureichs, Jnflatious-

handwerk, hoch zu Roß Siegfried une darin eine

„Völkiſche Einſtellung“. d

Kleine Schönheiken in Merſeburg.
Merſeburgs Schloß und Dom beherrſchen

das Stadtbild. Ragen weit hinaus über das
Land und ſind ja auch unbeſtritten ſchön. Jn
bewußtem künſtleriſchen Schaffen ſind ſe ent
ſtanden. Dom und Schloß haben Merſeburgs
Namen weit hinausgetragen. Merſeburg iſt
die Domſtadt.

Aber! Wenn man Schönheiten ſuchen will
in Merſeburgs Mauern, den Dom, das
Schloß jedoch bereits kennt, alſo nach noch an
derem ſpürt, hat man hier Gelegenheit, noch
manches Schöne zu ſehen. Nur muß man
ich einmal einen ſchönen Sonntagvormittag
reihalten, an dem etwas mehr Ruhe über der

Stadt liegt, und die Vorausſetzungen für ein
beſchauliches Betrachten gegeben ſind. Es muß
ja nicht immer etwas Großes, etwas Außer-
ordentliches ſein, dem man ſeine Aufmerkſam
keit zuwendet. Es kann eine kleine Gaſſe ſein,
eng, winklig, kleinſtädtiſch, ein Haus, ein Gar-
ten. Zaubert uns doch vft ein Künſtler ein
Bildchen vor Augen von ſo feinem Reiz, das
eigentlich nur eine an ſich unbedeutende Ein
e darſtellt. Nur muß man ſuchen. Dann
indet man überall. Es gibt Leute, die, wenn

ſie ſich unbeobachtet fühlen, mit beiden Hän-
den einen Rahmen bilden, vor die Augen
halten, um dann den ſchönſten Bildausſchnitt
zu erfaſſen. Solche Menſchen ſind noch lange
keine Sonderlinge.

J

Eher Lebenskünſtler
Ein Rokoko-Märchen.

Steht da z. B. gegenüber dem Aufgang
zum Altenburger Friedhof ein Haus, das den
Beſchauer in ein früheres Jahrhundert zu
rückverſetzt. So lebendig iſt die Faſſade, ſo
voll und weich das Haus in der Form, ſo
plaſtiſch und harmoniſch in ſeiner Gliederung,
daß es deſſen wert erſcheint, einige Augenblicke
vor ihm zu verweilen. Vor dem geiſtigen
Auge erſtehen Reifrock und Puderperücke.
Kavaliere und Schäferinnen tanzen Menuett.
Das Haus hat einen Balkon mit einem Ge
länder, das ehemals wohl vergoldet geweſen
ſein mag. Ueber das Geländer hinweg,
zwiſchen den Stäben hindurch, drängt wilder
Wein ſeine Ranken; ſie hängen tief herab,
beſchatten die Tür, zu der einige Treppen-
ſtufen herabführen. Hinter den Fenſtern ſind
ſaubere Gardinen.

Zum Märchen wird das kleine Schloß
dann, wenn es, vom Mondlicht ſeitlich über
flutet, in Licht und Schatten noch lebendiger
wird. Mam' glaubt, gepuderte Geſichter hin
ter den blanken Scheiben zu ſehen; vielleicht
ſteht auf einem krummbeinigen Tiſch ein viel
armiger Leuchter

An der Stadtkirche.
Es wird niemand behaupten, daß die Be-

leuchtung der Uhren der Stadtkirche die
günſtigſte Löſung dieſer Frage iſt. Zwar,
von weitem geſehen, etwa vom Saaleufer
beim „Strandſchlößchen“, ſieht der Turm in
der Beleuchtung der Uhrenlampen ganz reiz-
voll aus. Aber auch darüber hinaus zaubern
dieſe Lampen ein Bild, deſſen wohl kaum jeder-
mann achtet, ein Bild, dem ein ſehr ſeiner
Stimmungsgehalt innewohnt. Geht man ſpät
abends oder des nachts, wenn keine Autos
mehr lärmen, vom Entenplan aus nach dem
Grünen Markt zu, da, wo heute der Parkplatz
iſt, ſo iſt es der Winkel, der vom Turm und
der Stirnſeite des Kirchenſchiffes gebildet

über der gotiſchen Tür, mattes Licht, das von
den Lampen über den Uhren kommt, fließt
über die Mauerflächen. Der Wimperge über
der Tür wird lebendig, die Strebe- und Stütz-
pfeiler des Kirchenſchiffes werden ſchlanker
in der Beleuchtung von oben. Aus einer
Reihe von Grauſtufen, vom hellen Silbergrau
bis zum Samtſchwarz, ſetzt ſich das Bild zu
ſammen; der Ernſt in der Form hat etwas
Myſtiſches.

Schade, daß wir Menſchen es immer ſo
eilig haben!
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Ein anderes Bild
tritt uns entgegen, wenn wir, vielleicht an
einem hellen, durchſonnten Sommer-Sonntag-
nachmittag, den Leunger Weg hinausgehen
und kurz hinter den Schäferſchen Scheunen
einbiegen in den ſchmalen Weg, der hinunter
zum Sternberg-Bad führt. Zu beiden Seiten
verſperrt zunächſt hohes Gebüſch die Sicht,
aber an der Biegung des Weges drängt ſich
dem Spaziergänger ein prächtiges Landſchafts
bild auf. Steil ſtürzt ſich der Weg vor ihm
in das Tal der Saale. Nicht ſehr tief, aber in
allerlei Windungen. Umſchattet von einigen
Bäumen liegen unten die kleinen Wirtſchafts
gebäude der Badeanſtalt. Dann fällt der Blick
auf die Saale. Breit und in großen Bogen
drängt ſie ſich zwiſchen Wieſen hindurch. Ernſt
ſteht die lange Front der Bäume auf dem ge-
genüberliegenden Ufer, die Blätter raſcheln
vernehmlich im Winde. Weiter rechts ragen
ſtolz drei Pappeln empor und geben dem Land
ſchaftsbild einen eigenwilligen Charakter.
Und doch wenn die Sonne über dem Waſſer
ſpielt und die Bäume in Licht und Schatten
durchzittert, durch die Blätter hindurch vor
den Füßen des Spaziergängers Kringel in den
Sand malt, vor den Anlagen des Kanuklubs
die kleinen flinken Paddelboote mit bunten
Wimpeln das Waſſer beleben, hat gerade dieſes
Bild ſo etwas Sonntägliches, etwas Feier-
liches. Vielleicht iſt es mit das ſchönſte Bild
S g ketales in der nächſten Umgebung der

a

Ganz unbedeuntend, ganz
drängt fich ein eigentümliches Pförtchen in
die Mauer, die den Garten des Domküſters
gegen die Straße abtrennt.
man das Pförtchen nicht mehr als Zugang be

2 Berbeſſerungen am Gemeindehauſe,
nebenſächlich ung eines neuen Gemeindeſiegels.

Grundfläche beſtehen wird. Die Baukoſten
im Betrage von rund 30 000 M. ſollen den
hieſigen Anhängern von der Neuapoſtoliſchen
ſog in de in Leipzig zur Verfügung geſtellt
ein.

Filmaufnahmen beendet.
Mücheln. Mit Aufnahmen im Park von

St. Ulrich haben die in Leunag begonnenen und
auf verſchiedenen Werken des Geiſeltales, ſo
vor allem auch auf der Grube Eliſe II. fort
eführten Filmaufnahmen für einen Jnduſtrie

e der Terra- Geſellſchaft ihren Abſchluß ge
unden.

Aus der Arbeit der neuen Gemeinde.
St. Micheln-St. Ulrich. Wenn auch die

Gleiſe der Kommunalpolitik in der vereinig-
ten Gemeinde dieſelben ſind wie in den bis
herigen Einzelgemeinden, ſo ergibt ſich doch
aus der Vereinigung und der dadurch erreich-
ten Stärkung der Stellung gegenüber den
Nachbargemeinden, daß die Spuren der Ge
meindearbeit ſich deutlicher zeigen als bisher.
Die Teilnahme der Einwohner an den Ge
meindeſitzungen iſt ſehr rege. Sie erklärt ſich
zunächſt aus der Neugierde und teilweiſe auch
aus dem Mißtrauen dem Neuen gegenüber.
Noch vor dem Zuſammenſchluß wurden die
Gemeinden verbunden durch den gemeinſamen
neuen Schulbau. So war es dies gemeinſame
Jntereſſe, das der neue Ortsrichter in der
erſten Gemeindeſitzung als auch weiterhin bin-
dend hervorhob. Sachliche, dem Gemeinwohl
der ehemaligen St. Michelner ſowohl als auch
der St. Ulrichſchen dienende Arbeit wird die
Aufgabe ſein, die dem vereinigten Parlament
erwächſt. Die Sitzungen werden abwechſelnd
in St. Ulrich und in St. Micheln abgehalten
werden. Vorgeſehen iſt die Anfertigung eines
Ortsplanes, die Verſchönerung des Ortsbildes,
die Regulierung der Klinge, die Auflöſung
des bisherigen Spritzenverbandes, Neu-
anpflanzungen im Spittelſteingraben, Ver
beſſerung der Plantagen, die Beſetzung der
Nachtwächterſtelle, die Einſtellung von zwei
Gemeindearbeitern, Beitritt zu dem Reichs
verband der Elektrizitätsabnehmer, bauliche

Anferti
Ueber

alle dieſe Fragen wurden in den letzten Ber
treterſitzungen zuſtimmende Beſchlüſſe gefaßt.

Eigentlich kann W Steuereinnehmer wurde mit 7 gegen
Stimmen Landwirt Heinecke gewählt

werk zur Hälfte.

regen, denn das
ſpiel ſtreicht immer

ſo ſehr gelitten hat.
Unfern dieſes

möchte

wird, der die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht.
Dunkle und unendlich weiche Schatten liegen
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ſtädts kleinſten Radlern unter der Leitung
von Mechanikermeiſter Johannes Schulz;
ferner ein geſchmücktes Bocksgeſpann und
ſchließlich eine Gauklertruppe mit Bären. Ein-
gefügt in dieſes marſchierten die Klaſſen und
Vereine mit ihren Fahnen. Dazu die beflaggten
Häuſer. Ein ſtimmungsvolles Heimatbild! Jm
Kurpark begann feſtliches Leben und Treiben.
Mit Reigen, Spielen, Adlerſchießen und der-
gleichen beſchäftigten ſich die Kinder. Dazu
konzertierte die Muſik. Abends auf dem Markte
hielt Rektor Flick die Schlußanſprache. Er
dankte im Namen der Schule und im Auf-
trage der Stadtverwaltung für die ſtarke Be-
teiligung am Feſt. Vor allem galt ſein Dank
der Lauchſtädter Einwohnerſchaft für die reich-
lichen Spenden zur Finanzierung des Feſtes,
dem Feſtausſchuß und dem Elternbeirat für
die unverdroſſene Mühe bei Vorbereitung und
Durchführung des Feſtes, den Helferinnen und
Helfern beim Feſte für ihre ſelbſtloſe Arbeit.
Der Redner beleuchtete Sinn und Zweck des
Heimatfeſtes. Abends gegen 9 Uhr folgte ein
impoſanter Fackelzug durch die Stadt. Ein
gemütliches Beiſammenſein der Erwachſenen
am Abend in und auf der Terraſſe des Kur-
parkes bildete einen würdigen Abſchluß des
Feſtes.

Die käglichen Aukounfälle.
Schafſtädt. Jn der Nacht zum Sonntag fuhr

ein Auto am Kirchplatz gegen das Brücken-
geländer. Das Geländer wurde verbogen und
a auch das Fundament nachgab, geriet das

Auto mit dem Vorderrade in den Bach.
Durch die Jnſaſſen und einige hilfbereite Vor
übergehende konnte der Wagen wieder heraus-
ehoben werden. Glücklicherweiſe waren dieKeſchädigungen am Auto nur gering und ſo

konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.
Am wurde die vierjährigeTochter des Friſeurs W. in der Merſeburger

Straße von einem auswärtigen Auto erfaßt
und ein Stück mitgeſchleift. Das Kind er-
litt erhebliche Verletzungen an den Arrnen
und Beinen und mußte in ärztliche Behand-
lung gebracht werden.

Auch ein Eheleben.
Zöſchen. Wegen Meineides, geleiſtet am

19. Juli 1928 vor dem Amtsgericht Merſe
burg, wurde am 8. vom Schwurgericht
Halle die 30jährige Ehefrau Anna M. aus

Krim- Zöſchen zu 4
Abteilung von Haztchwernrteilt. Der WMeineid iſt

oder Sonatinen nennen.
aber ſind Sinfonie

ſcheidungsprozeſſe geleiſtet worden. Die An-
geklagte befand ſich in
Trotzdem ſie einen guten Mann hatte, brachte
ſie den Ehemann einer anderen in ihre Ab-
hängigkeit, ſo daß dieſer ſeine Frau verließ.
Jetzt hat er inzwiſchen auch die Geliebte ver-
aſſen und hat alle Spuren ſeines Aufenthalts
hinter ſich verwiſcht. Die Frau befand ſich alſo
in einem Eidesnotſtande, der die milde Strafe
entſprechend dem 8 157 StGVB. rechtfertigte.
Da ſie jetzt wieder mit ihrem Ehemann zu-

ihr das Schwurgericht
Strafausſetzung in Ausſicht geſtellt. Die Ver
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffent-

ſammenlebt, ſo hat

lichkeit ſtatt.

1500 Mk. für die Orksplankage.
Bei der Verpachtung der dem

Rittergut gehörigen Obſtplantage wurden An-
gebote bis zu 1500 RM. abgegeben.
ſprochen wurden die Obſtplantagen den
Einwohnern Schulze und Kuhnert.
gangenen Jahre betrug der Pachtpreis nur

Goddula.

400 RM.

Diebſtahl.
Eine erfolgreiche Hausſuchung.

Schkenditz. Vor einigen Tagen wurde hier
nachts der Arbeiter Otto B. von der Polizei-
ſtreife feſtgehalten und nach der Herkunft
mehrerer Rollen Dachpappe befragt, die er

Eine ungenügende und aus-
weichende Antwort veranlaßte die Polizei zu
mit ſich trug.

trachten, denn es iſt ſehr ſolide zugemauert.
Aber deshalb nicht weniger reizvoll. Die
Pforte iſt an ſich nicht ſehr hoch, ein großer
Mann hätte gebückt hindurch gehen müſſen.
Aber über die zugemauerte Pforte hinaus
ragt dachförmig, oben aber wieder abgeflacht,
ſchweres Mauerwerk, das die Aufmerkſamkeit
auf ſich ziehen muß. An Wert gewinnt das
etwas komiſche Gemäuer durch eine plaſtiſche
Darſtellung, die die Mauerfläche ziert.
Blätter einer Kaſtanie verdecken das Bild-

Scheint die Sonne, dann
ſchimmert alles in zartem Grün. Die Figur
in dem Rahmen beginnt ſich ſcheinbar zu

wechſelnde Blätterſchatten-
darüber hin.

Schade, daß einer der beiden Kaſtanienbäume

ſtillen Winkels ragt der
Dom und nimmt die Sinne gefangen.

die geſchilderten kleinen Schönheiten
(Merſeburg hat deren noch viele) Scherzos

Dom und Schloß

onaten 3 Wochen Gefängnis
t in einem Ehe

einer eingehenden Hausſuchung, die über Trinken mit einem Alkoho

53 Jahre Feuerwehrmann.
Nebra. Aus Anlaß des Dienſtjubiläums

einiger Feuerwehrleute hatte die hieſige Frei
willige Feuerwehr zu einer kleinen z
Veranſtaltung im Ratskeller eingeladen. Als
Vertreter der Stadt waren ebenfalls einge-
laden und erſchienen der Bür eiſter mit
dem Magiſtrat und die Sta tverordneten.
Feuerwehrhauptmann Har tmann begrüßte
Mitglieder und Gäſte und widmete den Jubi-
laren herzliche Worte des Dankes für ihre
im Dienſte der Allgemeinheit geleiſtete Arbeit
in der Wehr. Herr Burg, das älteſte Mit
e und zugleich der einzige noch lebende
ſründer der Wehr, konnte auf eine 53jährige

Dienſtzeit zurückblicken, Herr Markgraf iſt
50 Jahre Feuerwehrmann in Nebra und r
Kropf hat 25 Jahre im Dienſte der Wehr
vollendet. Namens der Stadt beglückwünſchte
der Bürgermeiſter die Jubilare. Die Behörden
ließen Diplome und namhafte Geldgeſchenke
als Lohn für die Treue im Dienſt überreichen.

Statt ins Zuchthaus ins Gefängnis.
Roßleben. Auf dem Bahnhof Roßleben

wurden 1928 und 1929 verſchiedentlich Eiſen
bahnwagen beſtohlen und etwa 11 bis 12
Zentner Weizen, ſowie ein Sack Zucker ent
wendet. Der Dieb hatte durch Aufſchneiden der
Plomben die Wagen geöffnet. r Arbeiter
Richard Schiecke aus Roßleben hatte ſich
durch Verkauf größerer Mengen Weizen ver-
dächtig gemacht, und zwar hatte er den Weizen
immer einige Tage nach dem Diebſtahl auf
ſeinen Namen, ſowie auf den Namen ſeines
Schwiegervaters, auch durch ſeine Schweſter,
an die Mühlen in Wendelſtein und Roßleben
verkauft. Er wurde deshalb vom Amtsgericht
Querfurt wegen ſchweren Diebſtahls im Rück
falle in drei Fällen zu einem Jahr und ſechs
Monaten Zuchthaus verurteilt. Die vom An-
geklagten eingelegte Berufung hatte inſofern
Erfolg, als ihm der Diebſtahl an dem Sack
Zucker nicht nachgewieſen werden konnte, ſo
daß in dieſem Falle Freiſprechung erfolgte.
Das Urteil wurde dahin abgeändert, daß der
Angeklagte wegen ſchweren Diebſtahls in zwei
Fällen unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt wurde.

Er wurde beſtraft, weil der Alkohol
zu ſchwach war.

Onerfurt. Der Kaufmann Franz Schilde
aus Querfurt war durch Strafbefehl Fgr
das Branntweinmonvpolgeſetz zu 50 RM. Geld
ſtrafe verurteilt. Er hatte Branntwein zum

halt von 33,33l

raſchenderweiſe noch anderes Material an das
Tageslicht förderte, das einem hieſigen Werk re e e r5 Provententſtammte.
den zu haben.
gewieſen werden kann, ſo wird er ſich wegen

langte.

Die neuapoſtoliſche Gemeinde
bauk ein Haus

B. gibt an, das Material gefun- Br twein keineDa ihm Diebſtahl nicht nach hat de we
urt, wo er gerichtli EntſcheidunFundunterſchlagung zu verantworten haben, bat hatte, pure e

weswegen er auch bereits zur Anzeige ge- der Staatsanwa

n,

Alkohol gehabt
Schilde wurde vom Amtsgericht

an
n. Auf die ufung

ft aber wurde Schilde
von der kleinen Strafkammer des Lan ichts
Naumburg Per“8 Geldſtrafe von
verurteilt muß eben ſein gehöriges Quantum haben.

RM.

m

Mücheln. Die Anhänger der Neuapoſtoli Die Straße Freyburg Naumburg fertiggeſtellt.
ſchen Gemeinde, die bisher im „Deutſchen
Hof“, vorher in der „Guten Quelle und im na„Wendenhof“ ihre ſonntäglichen Verſammlun- es

ttengen abhielten, bauen zurzeit in der Siedlung
am Eptinger Rain ein eigenes Haus, das aus ſehen worden.
einer Hausverwalterwohnung und einem Ver und die Straße wird nach der

Frehburg. Die beiden Straßenteile, von hierJalgtast und nach Naumburg, die be

urch den letzten Winza ſehr ge
hatten, find mit Teerdecke verS. Arbeit iſt beendet worden,
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AueBrückenverpachtung.
Brachwitz. Jm Beckerſchen Lokal fand am Diens-

tag die a der Schiffbrücke für die Zeit
vom 13. Juli bis 31. März 1930 ſtatt. Das Höchſt
gebot belief ſich auf 7000 Mark. Der Zuſchlag
wird in dieſen Tagen erteilt. Am Sonnabend
erfolgt die Abnahme der neuen Brücke mit ſo-
fortiger Jndienſtſtellung, ſo v die für Sonntag
r erwartenden Regattabeſucher bereits

ie Brücke paſſieren können. Die Brücke
wird vorläufig noch mit Handbetrieb aus undeingefahren. S den nächſten Tagen wird noch
ein Stück des Südufers ausgebaggert, das die zu
Schiffsdurchläſſen auszufahrenden Pontons auf-
nimmt.

S Jmkerjunbiläum.
Ammendorf. Kaufmann Franz Möbus, ein

bewährter Bienenzüchter, kann auf eine vierzig-
jährige Tätigkeit als Jmker zurückblicken.
In ſeinem Bienengarten (Elſterſtraße) feierte
er im Verein mit Berufsgenoſſen das Jubi-
läum, verbunden mit Ausſtellung und Ver-
loſung von Fachartikeln. Eine Spezialität des
Bienenvaters Möbus iſt die Zucht italieniſcher
Königinnen.

Verſammlung des Zweckverbands-
ausſchuſſes für das Gruppenwaſſer

ca werk Kloſtermansfeld.
Kloſtermansfeld. Aus den 9 Mitgliedsgemein-

den waren 18 Mitglieder erſchienen. Die Bohrun-
en in der Nähe der Pumpſtation des Werkes, fürſie 7000 RM. eingeſetzt waren, ſollen vorläufig

unterbleiben. Es wird angeregt, die vor Jahn
ſchon einmal gehabten Verhandlungen wegen Er-
werb der ſog. Jägerquelle bei Blankenheim mit
dem jetzigen Generalbevollmächtigten der früheren
Müllerſchen Güter-Kloſterode wieder aufzuneh-
men Der Erwerb der Quelle iſt ſeiner Zeit an
den unerfüllbaren Forderungen des damaligen
Beſitzers Müller geſcheitert. Dieſe Quelle iſt zwar
nicht allzuergiebig, liefert aber immerhin noch
etwa 50 Kubikmeter Waſſer täglich. Eventuell
ſoll verſucht werden, auch noch die in der Nähe
befindliche ſog. Steinbruchquelle zu erwerben. Der
für die Bohrungen eingeſetzt geweſene Betragwird für dieſe d tehen gelaſſen. Es iſt
ferner die Erſchließung des Kliebigbaches er-
wogen, der in trockener Jahreszeit noch ca. 500Zudikmeter Waſſer täglich liefert. Dieſes Projekt

iſt allerdings mit großen Koſten verknüpft und
wird vorläufig zurückgeſtellt.

Zur ſchnelleren Beförderung der Arbeiter und
des Arbeitsgeräts ſowie des Materials, haupt-
ſächlich bei geſehen iſt die Beſchaffung eines
Lieferautos vorgeſehen. Hierfür beſteht aber
wenig Neigung da die Unterhaltung eines Autos
r koſtſpielig iſt und auch noch geeignete Räum-
ichkeiten im Werk geſchaffen werden müſſen. Es
olleventuell ein elektriſcher Triebwagen zur An
chaffung gelangen. Die Koſten hierfür werden
bewilligt.

Für Waſſermeſſerbeſchaffungen werden 7000
Reichsmark bereitgeſtellt. Der Haushalt balan-
ciert mit 105 000 RM. gegen 83 400 RM. im Vor

Eine vorübergehende Erhöhung des
re iſt erforderlich. Es wird beſchloſſen,

für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1929
eine ſolche um 5 Pfennig pro Kubikmeter ein-
treten zu laſſen. Der Waſſerpreis wird ſich alſo
ab 1. Juli auf 30 Pfennig pro Kubikmeter ſtellen.Jn der Hauptſache wird etgelegt, auch die Groß-

abnehmer mit dieſer Erhöhung zu belaſten.
Darauf wird der Haushalt einſtimmig an-
genommen.

Auch eine Reliquie.
Düben. Jn dieſen Tagen ging dem Bürger-

meiſter Zaſtrow ein Glückwunſchſchreiben zur
Jahrtauſendfeier von einem gebürtigen Dübe-
ner aus Sinſens bei Recklinghauſen zu, in dem
der Abſender mitteilt, daß ſeine Vorfahren

aus Düben ſtammen und er ein Enkel des
Zimmermanns Karl Oelſchner iſt. Dieſer,
ſein Großvater, erhielt von einer während der
Anweſenheit Napoleons im Schloſſe zu Düben
beſchäftigten, weiblichen Bedienſteten ein
Raſiermeſſer, das ſie im Bette Napoleons
gefunden hatte. Es handelt ſich um ein Raſier-
meſſer Napoleons.,

Unfall beim Experimenkieren.
Köthen. Mittwoch mittag beſchäftigte ſich

ein Studierender (Chemiker) in ſeiner Woh-
nung mit chemiſchen Verſuchen. Dabei explo-
dierte plötzlich die Verſuchsmaſſe mit lautem
Knall. Als die Hausbewohner in das mit
Rauch und Staub gefüllte Zimmer eindrangen,
fanden ſie den jungen Mann bewußtlos am
Boden liegend. Er hatte erhebliche Verletzun-
gen erlitten; namentlich die Augen ſind ſchwer
in Mitleidenſchaft gezogen worden.

Einbrecher Merken verhaftek.
Roßlau. Der Einbrecher, der vor kurzem

hier das Konfektionshaus Kaatz ſchwer heim-
ſuchte und große Poſten von Kleidungsſtücken
ſtahl, iſt durch die hieſige Polizei als der vor
einiger Zeit aus einer thüringiſchen Straf-
anſtalt entwichene Arbeiter Otto Merten er-
mittelt und feſtgenommen worden. Als ihm
die Polizei auf die Fährte kam, ſuchte er nach
der Aue zu zu entkommen, wurde dort aber
von einem größeren Polizeiaufgebot in der
Nähe des Waſſerwerks geſtellt. Man brachte
ihn gefeſſelt nach Deſſau ins Gerichtsgefängnis.
Die geſtohlenen Sachen will Merten in Halle,
Deſſau und Wittenberg verkauft haben; einige
Kleidungsſtücke wurden in Roßlau in einer
Behauſung, in der ſich M. aufgehalten hatte,
gefunden, andere bei Hausſuchungen in Wit-
tenberg, von wo M. nach hier gekommen war,
beſchlagnahmt. Seine Komplizen bei dem Ein
bruch will M. nicht nennen.

Eine Papfermühle ein Raub
der Flammen.

Lauenſtein (Thür.). Am 10. Juli brannte
die an der Straße Lauenſtein--Ludwigſtadt ge-
legene, der Witwe Karoline Tübel gehörige
Papiermühle bis auf die Grundmauern nie-
der. Nur das einige Meter vom Wohnhaus
abſtehende neuerbaute Nebengebäude konnte
gerettet werden. Sämtliches Mobilar, Kleider
und Wiäſcheſtücke wurden ein Raub der
Flammen. Die Urſache iſt bis zur Stunde
noch nicht bekannt.

Vom „Handelshof“.
Gera. Der große Neubau des „Handels-

hofes“, mit dem wichtige Straßenumbauten
verbunden worden find, geht jetzt ſeiner Voll-
endung entgegen. Das hohe neunſtöckige
Turmgebäude grüßt von allen Seiten weit
über die Stadt hinaus. Vor dem Neubau
wird jetzt das ehemalige alte Neuſtadtgäßchen
in eine moderne Straße umgebaut. Die Ein-
weihung des Hochhauſes iſt für Anfang Sep-
tember vorgeſehen.

Wieder einmal „Rogging-Schmidt“.
Erfurt. Der 1870 in Egſtedt geborene, häu-

fig vorbeſtrafte Kaufmann Otto Schmidt be-
kannt als Roggina-Schmidt war am 15. Fe
bruar 1927 vom Großen Schöffengericht Erfurz
wegen Betrugs in 13 Fällen zu drei Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte er
Berufung eingelegt, die nun vor der Großen
Strafkammer erledigt werden konnte. Jm
Herbſt 1924 hatte er, um ſeine heruntergekom-
mene Nahrungsmittelfabrik in Erfurt wieder
in die Höhe zu bringen, viel Geld nötig. Mit
großſprecheriſcher Reklame ſuchte er in großen
deutſchen Zeitungen Generalvertreter für ſeine
Produkte. Den ſich Meldenden ſtellte er Rieſen-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

verdienſte (bis 4500 Mark monatlich) in Aus
cht. Auf ſeinen Rundſchreiben pries er ſein

„in Mitteldeutſchland einzigartiges, konkur-
renzloſes Unternehmen“ ſo ſehr, daß ſich viele
Bewerber fanden und willig auf die noch zu
liefernden Waren Bargeld anzahlten, Wechſel
gaben und Bürgſchaftshypotheken ſtellten. Da
Schmidt abex weder liefern konnte noch wollte,
fielen die Leute mit zum Teil recht erheblichen
Beträgen herein. Jn einem weiteren Falle
kaufte er ein Auto für 3500 Mark, gab faule
Wechſel und verſchleuderte es ſofort wieder
für 2300 Mark, ſo daß der Lieferant um 1200
Mark geſchädigt wurde. Der öffentliche Kläger
beantragte die Berufung zu verwerfen. Die
Kammer aber hielt die erſten Straffälle für
nur eine fortgeſetzte einheitliche Handlung
und ſetzte die Strafe auf zwei Jahre Gefängnis
und den Ehrverluſt auf drei Jahre herab.

Freund Adebars Mißgeſchick.
Eiſenach. Unſer heimiſcher Zoo bekam Mitt-

woch abend unvorhergeſehenen Zuwachs. Dort
ſtellte ſich als Bahnexpreß ein junger Storch
ein, der vom benachbarten Vacha kommend
zur Abendſtunde Einlaß begehrte. Freund
Adebar hatte ſein junges Leben bis vor
wenigen Tagen in ungetrübter Freude dahin-
gebracht; doch das Unglück wollte es, daß er
bei ſeinen erſten Flugverſuchen auf dem
Vachger Markt in die Drähte einer elektriſchen
Leitung geriet und dabei einen Teil ſeiner
Flugfähigkeit einbüßte Es war ihm unmög-
lich geworden, das elterliche Neſt zu erreichen,
und da man befürchten mußte, daß ſeine Eltern
ihm ein Leids antun würden (was Störche
öfter tun, wenn ſich ihre Jungen länger in
Menſchenhand befunden haben), mußte man
ſich nach einer Unterkunft für ihn umſehen. Für
einige Tage gewährte ihm der freundliche
Ratskellerwirt Gaſtfreiheit, dann ging es nach
Eiſenach, in deſſen Tierpark ihm die Stadt-
verwaltung eine dauernde Freiſtelle erwirkt
hatte. Jetzt ſpaziert Freund Adebar munter
und vergnügt auf der Storchwieſe bei der „Bis-
marckhütte“ im Kreiſe ſeiner vornehmen Ver-
wandten, der Flamingos, zur Freude aller
großen und kleinen Beſucher, umher.

Guker Erkrag
bei der Harkobſtverpachkung.

Aſchersleben. Die ſtädtiſche Hartobſtver-
pachtung fand am Mittwoch im Saale des
Reſtaurants Bode ſtatt. Die Beteiligung von
Pachtluſtigen war ſehr gut. Es wurde lebhaft
geboten. Der geſamte Stadtbezirk iſt einge
keilt in 15 Verpachtungsbezirke. Ein Bezirk
wurde nicht verpachtet, weil das Höchſtgebot
ein zu geringes war, ſo daß ein Zuſchlag nicht
erteilt werden konnte. Die übrigen 14 Be-
zirke erbrachten den Geſamtertrag von 14 010
Mark. Dazu kommt noch der bis jetzt noch
nicht vergebene Bezirk. Jm Vorjahr wurden
im ganzen nur 10 100 Mark eingenommen, ſo
daß der Ertrag in dieſem Jahr ein beſſerer iſt.

Strohdach oder Fiegeldach.
Ein merkwürdiger Wettſtreit.

Dankerode. Der Harzer, der ſich von ſeinem
lieben Strohdach nicht trennen mag, weil es im
Winter beſſer gegen Kälte und im Sommer beſſer
gegen Hitze ſchütt als das Ziegeldach, iſt ganz
empört, wenn er zur Feuerverſicherung höhere
Beiträge zahlen ſoll als der ziegelbedachte Mittel
europäer. Behauptet er doch, die weiche Bedachung
widerſtände dem Feuer beſſer als die harte. Um
dieſe Behauptung zu beweiſen, hatte die Feuer-
wehr des Marktfleckens Dankerode im Unterharz

der dort ſtattfindenden 36. Tagung des
Feuerwehrverbandesderdrei Mans-
elder Kreiſe am Martelberge auf vier Holz-
äulen einen Dachſtuhl errichtet, deſſen eine Dach-
läche mit Biberſchwänzen, die andere dagegen

mit Strohſchindeln gedeckt war. Da man im
Harz die Unterſeite des Strohdaches nebſt
Sparren und Dachlatten mit Lehm überklebt,
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während beim Ziegeldach das Zelswirt Wirt thie man ſich des Sieges ſicher. Und Lirtltch

ergab die Brandprobe im Beiſein von etwa 2000
aus 59 Ortſchaften die erwartete

Wirkung des Experiments. Nach einer Brand
dauer von etwa 10 Minuten brach zuerſt die
Dachziegelfläche in der Mitte ein, und bald darauf
knickten auch die übrigen Sparren der Ziegelſeitedurch, worauf ſich die faſt unverſehrte Strohdach-
hälfte noch ganz umlegte. An dieſer Brandprobe
nahmen u. a. die beiden Direktoren der
Stadt- und der Landffeuerfſozietät
der Provinz Sachſen teil.Noch ſei bemerkt, daß die bei den Feuerwehr-
übungen im Orte benutzten Geräte (Steigerturm,
r ſogar die „mechaniſche“ Schiebe-

eiter, allerdings noch ohne motoriſchen Antrieb)
von Mitgliedern der Ortsfeuerwehr Dankerode
ſelbſt hergeſtellt waren. Jm Umzuge, der auf dem
Feſtplatze des Martelsberges ſein Ende fand, ſah
man auch die alte und die neue Spritze, jede von
vier Pferden gezogen. Auf der ausrangierten,
noch mit Holzkaſten und Holzſchwengel verſehenen,
Spritze ſaß zur Erheiterung ein vorſintflut-
licher Feuerwehrmann in weißem Haar und mit
einer Kindergießkanne in der Hand, womit er zu
löſchen bereit war, falls die hölzerne Spritze ſelbſt
in Brand geraten ſollte.

Unfall an der Skeinernen Renne.
Wernigerode. Eine hier zur Kur weilende

Dame aus Berlin-Neukölln, Frau Anna Per-
ſon, glitt auf den glattgeſpülten Felsblöcken
der Steinernen Renne beim Photographieren
aus und ſtürzte in eine Felsſpalte; dabei er-
litt ſie einen doppelten Knöchelbruch. Die ſo-
fort alarmierte Sanitätskolonne Wernigerode
vermochte die Verunglückte nur unter großer
Mühe zu bergen; nach Anlegung von Notver-
bänden wurde ſie mit dem Sanitätsauto ins
Kreiskrankenhaus Wernigerode gebracht. Es
iſt dies in dieſem Jahre bereits der vierte Fall,
daß Ausflügler auf den Klippen zu Schaden
gekommen ſind.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Die Anfuhr bekrug 2 Läufer

und 51 Ferkel, der Preis für die beiden Läu-
fer 105 Reichsmark, für Ferkel das Paar 70
bis 80 Reichsmark.

Lampes Nok und Befreiung.
Stendal. Hier beobachtete man auf einer

Spargelanlage an der Stendaler--Arneburger
Chauſſee, daß ein Wieſel ſich im Genick eines aus
gewachſenen Haſen verbiſſen hatte und auf dem
Rücken ſeines Opfers dahinjagte. Da mehrere
Perſonen zur Stelle waren, trieb man den Haſen

in eine dort befindliche Koppel und fing ihn.
Das Wieſel hatte ſich derart in den Haſen ver
biſſen, daß es nicht vom Opfer losließ. Das Tier
wurde deshalb getötet. Der Haſe konnte ſich
en von dem Schreck erholen und das Weite
uchen.

Ueberaus ſtarker Verkehrsrückgang.
Leipzig. Die Große Leipziger Straßenbahn

weiſt für Mai 1929 einen Rückgang von
1 Millionen Fahrgäſten gegenüber dem Vor-
jahr auf. Ein kataſtrophales Ergebnis der
Tarifpolitik, die in der letzten Zeit be
liebt wird. Mit ſtarken Erhöhungen fördert
man keinen Verkehr.

Ein Affe von Bären zerriſſen.
Chemnitz. Jn der Filiale des Leipziger

Zoo entfloh ein von einem männlichen Affen
gepeinigter weiblicher Affe in den Zwinger der
Malaienbären. Ein Wärter bemühte ſich zwar
ſofort um die Rettung des Affen, im nächſten
Augenblick hatten aber die beiden Bären den
Affen bereits zerriſſen.

Die Ahr läuft ab.
Von Victor Svenſen.

(7. Fortſetzung,) (Nachdruck verboten.)
Er hatte Konkurrenten überrannt und

zugrunde gerichtet, ſie waren ſeitdem zu Bett-
lern geworden. Jn ſeinen Fabriken galt er
als Schinder, der die Arbeiter auspreßte. Die
Direktoren zitterten vor ihm. Er pachtete
Geiſt, Erfindungsgabe und Ehrgeiz mittel-
loſer, junger Chemiker, ließ ſie fronden in
wunderbar ausgeſtatteten Laboratorien, hielt
ſie bei knappen Gehältern, ſpornte ihre Kräfte
durch Verſprechungen an, ſprach mit ihnen wie
ein Vater, umgarnte ſie mit ausgeklügelten
Verträgen, um ſie dann der Ergebniſſe ſchwer-
ſten Schaffens zu berauben.

Er war groß geworden, der Geheimrat Za-
charige, man hatte ihn mit Ehren überſchüttet,
ſein Reichtum beſaß namhaften Umfang, aber
an ihn hefteten ſich die Flüche und Verwün-
ſchungen Ungezählter, die ihm zum Opfer ge-
fallen waren. Und nun ſtand er da, ehrwürdig
wie ein Patriarch, ſtark, geſund, unerſchütter-
lich, ſpottend jeder irdiſchen Gerechtigkeit, ge-
feit gegen jedes Unglück, noch als Greis von
wildem Lebensappetit, einer, dem es verſtattet
war, aus dem Vollen zu genießen durch nichts
beeinträchtigt, einer, der mit ausgeſtreckten
Händen zugriff.

Perlett war ihm unterlegen: er hatte ſich
egen ihn zur Wehr zu ſetzen verſucht, und war
win Alten einfach hinweggefegt worden. Nicht

ſehr dieſe Niederlage war es, die ihn er-
ttert hätte, als das Bewußtſein, in den Augen
chariges als genau ſo unbedeutender kleiner
ächer zu erſcheinen, wie ſo viele andere, mit

enen er im Laufe ſeines langen Daſeins zu
tun gehabt, über die er dahingeſchritten war,

und die er längſt vergeſſen hatte; er verachtete
ſie als belangloſe Kreaturen.

Zacharige verfuhr ihm gegenüber, wie er
es ſtets zu tun pflegte, er fertigte ihn ab, mit
einer ſeiner hochmütig-kalten Bemerkungen.
Aber Perlett wich aus. „Keineswegs drama-
tiſch, Herr Geheimrat,“ fuhr er fort, „ſondern
die Angelegenheit iſt durchaus geſchäftlich. Jch
komme mit einem Vorſchlag.“

„Und dennoch als Gegner, wie Sie ſich aus
zudrücken belieben?“

„Sie werden mich gleich verſtehen. Wer ich
bin, was ich kann, wiſſen Sie. Die Jdee des
Regenerations-Präparates ſtammt von mir, ſie
iſt aber mit „G. 312“ nicht erſchöpft. Was Sie
in Händen halten, iſt ein unvollkommenes
Produkt.“

„Oh, uns genügt es! Wir ſind ganz zu-
frieden damit“, bemerkte Zachariae kühl.

„Jch glaube kaum, daß Sie bei dieſer Be
ſcheidenheit verharren werden. Ich ſetze. jetzt
dort fort, wo ich aufgehört habe.“

„Viel Glück!“
„Nur, daß es jahrelanger Verſuche nicht

mehr bedarf.“
„Dann ſind Sie ein Zauberkünſtler.“
„Das iſt gar nicht nötig. Jch war ja be-

reits faſt fertig, es bedarf nur noch einiger
Ergänzungsarbeiten, und es kommt ein Prä-
parat zuſtande, durch das „G. 312“ vollkommen
gegenſtandslos wird. Man wird das menſch-
liche Leben nicht um fünf bis zehn, ſondern
um zwanzig bis dreißig Jahre verlängern
können, vielleicht ſogar um mehr.“

Zachariage begann unruhig zu werden. Er
zeigte zwar noch immer ſein verbindlich-nach-
ſichtiges Lächeln, als er ſagte: „Da bin ich aber
neugierig!“ Doch durch die Art, wie er haſtig
den Zigarrenrxauch ausſtieß, bald mit einem
Papiermeſſer ſpielte, bald auf den Tiſch trom-

gierig“, wiederholte er.
Perlett zog aus der Taſche einen kleinen

Notizblock, und warf einige Formeln hin. Dann
reichte er das Blatt Zacharige hinüber, der es
zögernd nahm. „Damit Sie ſehen, daß ich nicht
leeres Stroh dreſche! Hier ſind ein paar An
haltspunkte, aus denen ſich ſchon einiges ent-
nehmen läßt.“

Zachariage warf einen flüchtigen Blick auf
die Aufzeichnungen, aber alsbald wurde er
aufmerkſamer und prüfte ſie zuletzt ſehr ge-
nanu, indes Perlett noch weitere Erläuterungen
gab. Auf der Stirn des Alten zogen ſich Fur-
chen zuſammen, er erhob ſich, um im Zimmer
umher zu wandern. „Ja, das iſt etwas!“ mur-
melte er und ſchien die Gegenwart des andern
völlig vergeſſen zu haben. „Das iſt neu, das
iſt merkwürdig!“ Plötzlich beſann er ſich und
blieb mit hartem Ruck vor Perlett ſtehen:
„Und das haben Sie verheimlicht? Sagen Sie
es offen!“

„Sie ſind im Jrrtum, ich bin erſt ſpäter da-
zu gelangt. Jch bin auch, wie ich ſchon ſagte,
noch nicht ganz zu Ende. Aber nun hören Sie
meinen Vorſchlag: Es liegt mir nichts daran,
Jhr Gegner zu ſein, Sie können an meinen
Arbeiten teilnehmen, als Partner!“

„Sie haben große Roſinen im Kopf, lieber
Freund. So geht das nicht. Aber ich ſchlage
Jhnen vor, daß Sie zu uns zurückkehren. Das
Geſchehene wollen wir ruhen laſſen.“

„Jch bedauere. Entweder nehmen Sie an,
oder ich handle ſelbſtändig dann allerdings
zu meinem Bedauern als Jhr Gegner.“

„Alſo ein Ultimatum?“ ſchrie Zachariage.
Sein Geſicht wurde rot, er ſchwang in der
Luft das Papier, das er immer noch feſthielt.

„Wenn Sie es ſo betrachten wollen .72“
„Haben Sie ſich auch überlegt, was es heißt,

melte, verriet er, daß ſich in ihm wachſende mit mir Krieg zu führen? Sie haben nicht

die erforderlichen Mittel, Sie können ja nicht
weiter

„Es tut mir leid, Sie abermals enttäuſchen
zu müſſen. Jch habe die Mittel, und ich habe
mir alles überlegt. Jch weiß auch, daß ich
der einzige Menſch bin, der dieſe Sache zu-
ſtande bringt, und Sie wiſfen es genau ſo gut
wie ich. Jch habe bei Jhnen Lehrgeld bezahlt,
dafür aber auch etwas gelernt, nämlich, daß
man ſich Jhnen nicht ausliefern darf. Nun
möchte ich nur bemerken, daß ich jetzt meinen
Vorſchlag zurückziehe, ich würde es ablehnen,
mit Jhnen in auch nur irgendeine Beziehung
zu treten.“

Zachariae ſtand kerzengerade da, auf ſeinen
eingeſunkenen Schläfen traten die Adern her-
aus. Jetzt öffnete er den Mund und ſchien
etwas ſagen zu wollen, aber es kam nur ein
ſonderbar gurgelnder Laut aus ſeinem Mund,
der in ein häßliches Röcheln überging.

Dann warf er mit einem Male die Arme
empor, griff in die Luft, ſein Geſicht lief bläu-
lich an, er wankte, tat ein paar torkelnde
Schritte und glitt lautlos zu Boden.

Perlett war aufgeſprungen und beugte ſich
über ihn. „Was haben Sie?“ flüſterte er, die
Stimme unwillkürlich dämpfend, und nun riß
er dem regungslos Daliegenden die Kleider
auf, bettete ſeinen Kopf auf ein Kiſſen, her-
nach ſtürzte er zur Klingel und läutete Alarm.
Ein Diener erſchien, ſtammelte etwas und be-
gann zu jammern.

„Der Geheimrat hat einen Schlaganfall er
litten“, erklärte Perlett haſtig. „Vor allem
jetzt ſchnell einen Eisbeutel und die Kleider ab!“

„Sollen wir nicht einen Arzt zögerte
der Diener,

„Später. Jch bin ſelbſt Arzt. Die erſten
Anordnungen werde ich treffen.“ Und er be-
gann mit ruhiger Sachlichkeit alles Erforder-
liche zu veränlaſſen. Man brachte den Krau



durchgeführt worden. Vergleichsverhandlungen

Leipzig. Die Urteilsverkündung im Betrugs
prozeß gegen „Betriebsanwalt“ Guſtav Winter
ſtieß auf außerordentliche Beachtung. Schon
gegen 1 Uhr hatten ſich die erſten An
hänger Winters vor dem Landgericht in der
Eliſenſtraße eingefunden, obwohl die Urteils-
verkündung vor der 6. Großen Strafkammer
erſt für 14 Uhr angeſetzt war. Die Zahl der
Neugierigen wuchs von Stunde zu Stunde.
Berlin hatte eine eigene Delegation entſendet,
aus Köln waren Anhängerinnen gekommen.
Wenige Minuten nach 14 Uhr betrat Landge-
I ivektor Dr. Franke mit dem Gericht den

al.
Die Berufung des Angeklagken Winker

wird auf ſeine Koſten verworfen. Das da-
mit aufrecht erhaltene Urteil der erſten Jn-
ſtanz laukete auf ein Jahr drei Monate Ge-
fängnis und 20 000 Mark Geldſtrafe.
Jn der Begründung führte Landgerichts-

direktor Dr. Franke aus, daß es ſich in dieſem
Prozeß nicht darum handeln könne, zu prüfen,
ob die Aufwertung dem richtigen Rechtsempfin-
den entſpreche. Die Zahl der Juriſten, die die
Meinung vertreten, daß die Einlöſung kommen
müfſe, ſei gering, ſelbſt der prominenteſte von
ihnen, Senatspräſident Dr. Lobe, erwarte für
den gegenwärtigen Zeitpunkt nichts. Hier
handele es ſich nur um die

Bekrugsfrage,
die beſonders genauer Prüfung bedurft hätte,
zumal die Verteidigung ſo viel Material hin-
eingeworfen habe. Das Gericht ſei aber zu der
Ueberzeugung gekommen, daß der Angeklagte
ſich des Betrugs im Sinne von S 263 StGB.
ſchuldig gemacht habe. Man müſſe das Ge-
ſamtbild betrachten. Die große Linie der Täu-
ſchungsmanöver umfaßt den Stand der Pro-
zeſſe und der Vergleichsverhandlungen mit der
Reichsbank. Das Reichsgericht hätte die Klage
abgewieſen, auch die Reſtitutionsklage ſei nicht

ſeien nie geführt worden. Die Gründe des
Urteils des Reichsgerichts vom 20. Mai 1926
hätten Winter nicht befriedigt, aber er ſei ſich
klar geweſen, daß die Ausſichten eine Reſti-
tutionsklage gering ſeien. Darauf habe ihn
ſchon Rechtsanwalt Soldan hingewiſen. Auch
ſein Anwalt Rechtsanwalt Franke (Berlin)
habe ihm die Ausſichtsloſigkeit zum Ausdruck
gebracht. Daß Winter auch von der
Hoffnungs loſigkeit überzeugt ge-
weſen ſei, darauf weiſe auch ein
von Winter verfaßtes Horoſkop,
in dem er ſelber ſchreibe, daß ſein
Prozeß verloren gehen werde. Die
Einreichung der Klage ſei von Winter ſehr
lange verzögert worden, dies ſtimme nicht mit

1 Jahr 35 Monake Gefängnis für Winker.
Zielbewußke Täuſchungen. Ein einträgliches Geſchäft. Hurra hoch!

ſeinen Prozeß beſchleunigt betriebe und ein
Rechtsfanatiker ſei.

Auch über die Vergleiche ſeien völlig
falſche Ankündigungen

gemacht worden. Er habe immer in ſeinen
Verſammlungen von dem nahen Sieg ge-
ſprochen. Das Telegramm mit dem Vergleich
könne jederzeit eintreffen, der Sieg ſtehe ſchon
zu Weihnachten bevor und zu dieſem Zeitpunkt
hätten die Leute ihr Geld. Winter ſei ſich aber
darüber klar, daß auch mit einem Siege vor
dem Gericht eine Auszahlung nicht in Betracht
gekommen ſei, da dann erſt das Bankgeſetz
hätte geändert werden müſſen. Beſonders in
ſeiner Zeitſchrift „Wahrheit und Recht“ habe
er immer von dem bevorſtehenden Sieg ge
ſprochen. Die Artikel eines gewiſſen Ariſtides,
der angeblich ein ſo prominenter Juriſt ſei,
daß man ihn nicht nennen könne, ſeien offen-
bar von Winter ſelbſt verfaßt, denn ſie ſeien
juriſtiſch völlig unhaltbar.

Bewußt unwahr ſeit auch ſeine Be-
hauptung geweſen, daß nur die von ihm ver-
treten werden könnten, die ihre Notenproteſtiert hätten. Die Erklärung hätte alſo
nur Lockmittel ſein ſollen, um Anhänger zu
gewinnen. Auch ſonſt habe er zahlreiche un-
wahre Angaben gemacht.

Als beſonders ausſchlaggebend für die Ent-
ſcheidung, ob Winter wirklich ein Betrüger ſei,
müſſe man die ſogenannte „Verjährungsunter-
brechung“ anſehen. Sie ſei nur von Winter
erfunden, um andere z Neubeſtellung der
Zeitſchrift und zum Kanff der Broſchüren zu
verführen. Ebenſo bedeutſam ſeien die An-
gaben über die Goldmünzenprägung geweſen.
Er habe genau gewußt, daß das Goldſtück in
ſeinen Händen nur zu Jnduſtriezwecken aus-
gegeben worden ſei. Gerade das Plan- und
Syſtemmäßige ſeiner Lockmittel beweiſe, daß es
ſich nicht um ungewollte Uebertreibungen
handle, ſondern um zielbewußte Täuſchungen.

Ein Mann, der mit ſo groben Täuſchungen
arbeite, ſei ſelbſtloſem Jdealismus nicht zu-
gängig.

Ein großer Teil der Anhänger habe Mittel
gegeben, weil er glaubte, Winter werde die
Einlöſung der Reichsbanknoten ſchaffen. Dieſe
Anhänger ſeien geſchädigt; mit den Büchern
und Zeitſchriften hätten ſie nicht viel anfangen
können. Ob die Geſchädigten zur Kenntnis der
Schädigung gekommen ſeien, das ſpiele rechtlich
keine Rolle. Viele ſchwüren noch heute auf
ihren Führer, der eine große Suggeſtivkraft
habe.

Auch hinſichtlich der Strafe ſei gegen das
Urteil der erſten Jnſtanz nichts einzuwenden.
Er habe den Betrug lange fortgeſetzt, die Be
völkerung verhetzt, mit dem Eingreifen des
Auslandes geſpielt und

große Summen erlangt.
Die Geſchädigten, die im blinden Vertrauen
alles gegeben hätten, verdienten allgemeines

den Erklärungen Winters überein, daß er Mitleid, aber auch den Schutz des Geſetzes.
e

Erhebliche Pachkrückgänge.
Schneidlingen. Die im Bethmannſchen

Lokale, hier, erfolgte Verpachtung des Ge-
meindeackers in Größe von 17 Morgen hatte
ein ſehr unbefriedigendes Ergebnis. Es wur
den je Morgen nur 10 bis 20 M. geboten, wozu
noch die Steuern von 10 M. je Morgen kommen.
Der Ausfall gegen den bisherigen Pachtzins
iſt ganz erheblich, er beträgt mehr als 50 Proz.

gewicht, ſtürzte durch das Loch und fiel auf die
Tenne. Gerade unter der Oeffnung lag eine
Egge. Der Unglückliche fiel mit dem Kopf dar
auf. Sein Kopf blutete ſtark. Außerdem war
ein ſchwe Schädelbruch die Folge.

Rothenburg (Saale). (Biſamratten.) Der
Fiſchermeiſter Großmann jun, hier, konnte am
jenſeitigen Saaleufer eine noch nicht ganz aus-
gewachſene Biſamratte zur Strecke bringen. Schon

Abſturz vom Heuboden.
Gutenberg. Geſtern war in einer Guten-

berger Landwirtſchaft der 32jährige Tagelöhner

im vergangenen Jahre wurde ein Exemplar
dieſer Nagetiere erlegt.

Eilenburg. (Den beſten Schuß) beim
Paul Oertler mit dem Verpacken von Klee auf Königsſchießen der Büchſenſchützengilde tat der
dem Heuboden beſchäftigt.

ken ins Bett, er lag in tiefer Bewußtloſigkeit
da und glich einem Toten.

Perlett hatte erklärt, das Eintreffen eines
zweiten Arztes abwarten zu wollen. Während
draußen die verſtörte Dienerſchaft auf deſſen
Kommen harrte, ſaß er zu Häupten des La
gers und beobachtete den regungsloſen Körper
des alten Mannes, der noch vor kurzem ein
herriſcher Eroberer geweſen, jetzt aber ein arm
ſeliges Häuflein Elend war.

Perlett hielt die Greiſenhand in der ſeinen,
er zählte die matten Pulsſchläge. Aufblickend,
ſah er mit einem Mal die Augen Zachariges
offen, ſie waren auf ihn gerichtet, mit unbe-
weglichen Pupillen und Lidern, Grauen ein-
flöſend in ihrer Starrheit. Sie glichen Toten
augen. Und es war, als folgten ſie Perlett
unabläſſig, gleichſam von ihm gebannt: in ihnen
lag der Ausdruck unnennbarer Angſt.

Perlett beugte ſich zum Ohr des Kranken
hinab und ſagte: „Seien Sie ruhig, es geſchieht
alles, was nur geſchehen kann.“ Aber der alte
Mann gab kein Zeichen, ob er verſtanden
hatte. Gelähmt, ſtumm! Ob ſein Geiſt ſich
in Ordnung befand? Perlett war beklommen
zumute. Hier lag der Gegner, gefällt, zer
brochen, vielleicht vernichtet; es blieb noch ſehr
unſicher, ob er zu retten war. Auf alle Fälle
würde er, ſelbſt unter günſtigen Umſtänden,
wahrſcheinlich ziemlich lange Zeit brauchen, um
wieder auf die Beine zu kommen, und auch
dann konnte er eine vollſtändige oder teilweiſe
Lähmung davontragen. Er war außer Gefecht
geſetzt.

Das Schickſal hatte Perlett einen Triumph
bereitet, unverſehens, und wie durch ein
Wunder! Das Glück verfolgte ihn, es heftete
ſich geradezu an ſeine Ferſen, aber er freute
ſich deſſen nicht. Das war mehr, als gut ſein
konnte. Die Kurve ſtieg allzu jäh aufwärts

z 2

Dabei kam er dem Goldſchmied
Abwurfsloch zu nahe. Er verlor das Gleich- proklamiert wurde.

Peter, der darauf zum König

Draußen hörte man halblaute Stimmen, die
Tür ging auf, ein unterſetzter, kleiner, blonder
Herr trat ein: der Arzt. Perlett teilte ihm
ſeine Beobachtungen mit, half noch bei einigen
Handreichungen, dann empfahl er ſich.

Als er die Zimmer zur Halle durchſchritt,
klingelte der Fernſprecher, der Diener eilte
herbei, legte nachher die Muſchel nieder und
hielt Perlett an. „Kann mir der Herr viel-
leicht Beſcheid geben?“ meinte er ratlos. „Hier
fragt eben Fräulein Degen an, ob ſie mit der
anderen Dame, die geſtern hier war, her-
kommen ſoll?“ „Das geht jetzt nicht! Heute
nicht und vorausſichtlich noch lange nicht!“

Dann ſtand er unten auf der Viktoria-
ftraße, und ſchlug die Richtung zur Potsdamer
Straße ein. Lärm der großen Stadt
ſchlug ihm entgegen, das Leben, ungeſtüm, be-
gehrlich und ſtark. „Noch dreihundertvierund-
ſechzig Tage für mich!“ dachte er und atmete
tief, als wollte er die Minute ganz auskoſten,
dieſe und jede andere, die ihm verblieb.

6.

Ohne große Umſtände hatte Perlett den Um-
zug in ein Hotel bewerkſtelligt, das er als
Zwiſchenſtation betrachtete, um ſich in aller
Ruhe eine geeignete Wohnung ſuchen zu
können. Ehe er ſchied, hatte er noch bei ſei-
nem Zimmernachbarn angeklopft, um ihm
Lebewohl zu ſagen. Er fand Witthöfft in
Hemdsärmeln, Pantoffel an den Füßen, und
einer langen Pfeife ſcharf beizende Tabak-
wolken entqualmend, über den Tiſch gebeugt
und in Berechnungen vertieft.

Der ewige Student blickte Perlett mit den
ſtets lächelnden Augen von unten herauf fra-
gend an. Als er erfuhr, daß der andere ſich
verabſchieden kam, und von all dem übrigen
hörte, was mit dem Fortzug zuſammenhing,
nickte er befriedigt und meinte: „Nun ſehen
Sie, es ſtimmt ja wunderbar! Jch wußte es

Der

es wurde unheimlich.

Gaupokalſpiel
VfL. Bhf. Teukſchenkhal

am Sonnabend im Angarten.
Wir berichteten ſchon, daß mit Rückſicht auf

den Großkampf des Sonntages, wo der VfVL.
gegen die bekannte Fortuna- Leipzig in die
Schranken tritt, dieſes Gaupokalſpiel amt-
licherſeits vorverlegt wurde. Jn richtiger
Werteinſchätzung dieſer beiden Kämpfe reſer-
viert erklärlicherweiſe der VfL. ſeine ſtärkſte
Kampftruppe für das Spiel des Sonntages
und bringt zu dieſem Sonnabendtreffen eine
mit bewährten Stammſpielern fundierte und
mit talentiertem Nachwuchs kombinierte
Mannſchaft heraus, die in folgender Beſetzung
gemeldet wurde:

Meinicke; Kugler, Donner; Knoch, Lorr,
Sander; Glißmann, Fiſcher, Bartſch, Jeffe,
Pinkert.

Dieſe Maßnahme gibt dem Spiel zweifellos
den nötigen Reiz. Auch in der Aufſtellung
ſollte Blau-Weiß, den nötigen Ernſt voraus-
h

Das Fußballereignis des Sonntags!
nachmittags 4 Uhr, Sportplatz „Augarten“

Fortuna Leipzig
Vf L.

geſetzt, die Zweitklaſſigen niederhalten können,

heimiſchen Deckung kaum eine Lücke finden
dürften, die zahlenmäßig ausgewertet werden
könnte. Da der VfL. ſehr darum bemüht ſein
muß, die ſchwachen Stellen ſeiner Angriffs-
reihe in der 1. Mannſchaft beſſer aufzufüllen,
dürfte die Arbeit der jugendlichen Stürmer
manch bedeutungsvollen Fingerzeig geben. Der
Druck von hinten ſollte allenfalls genügen,
die an ſich eifrigen Gäſte aus Teutſchenthal
mit einigen Toren Differenz aus den Pokal-
konkurrenz zu werfen. Spielanſtoß iſt 19 Uhr.

Handball D. T.
T. u. S. V.Neu-Röſſen 1. Neumark 1.
Am Sonntag ſtehen ſich in einem Freund-

ſchaftstreffen obige Mannſchaften auf dem
Sportplatz Göhlitzſch gegenüber. Noch im
vorigen Jahre waren beide Mannſchaften alte
Rivalen in der 2. Klaſſe, doch holte Röſſen ein
kleines Plus heraus und ſtieg in die 1. Klaſſe
auf. Seit dieſer Zeit ſind beide Mannſchaften
noch nicht wieder zuſammengekommen. Es
wird ſich ein gutes Spiel entwickeln, hat voch
Neumark in letzter Zeit gegen höherklaſſige
Gegner immer gut abgeſchnitten. Doch wer-
den ſie gegen die zurzeit guten Röſſener nicht
viel erreichen können. Nach dieſem Spiel
treffen ſich die 3. Mannſchaft Röſſens und die
2. von Neumark.

Schwimmſpork.
SSV. 23 Halle 02.

Der Schwimmſportverein 1923 hat es ſich

um ſo mehr, als dieſe in der ſtark beſetzten T

zur Aufgabe gemacht, durch Austragung von
Waſſerballſpielen, das Jntereſſe für den

Schwimmſport zu heben. Dem SSV. 23

vorher.“ (ſein, iſt ſie überhaupt keine

23 iſt es
r e

erſtaunlich recht! So„Sie hatten recht,
wird wohl auch das Todesdatum eintreffen.“

Witthöft hüllte ſich in Tabakwolken, durch
deren Nebel der Schädel gnomenhaft ſchim-
merte. Er kritzelte allerlei krauſe Figuren
auf ein Stückchen Papier, zog, wie er es liebte,
die gekreuzten Beine zu einer vrientaliſchen
Ruheſtellung ein und fragte ſchließlich: „Woher
wiſſen Sie denn eigentlich das, das mit dem
Datum?“

Perlett berichtete ihm die Geſchichte von
dem wiederaufgetauchen Geſchoß, die Unter-
ſuchung beim Arzt, und das mit Sicherheit zu
erwartende Ergebnis. „Nicht wahr, man kann
ſich auf das pünktliche Reſultat ſchon einiger-
maßen vertrauensvoll verlaſſen?“

Witthöft legte ſeine endloſe Stirn in Falten
und ſchnaufte hörbar. Die kleinen, blaſſen
Hände umklammerten das Pfeifenrohr. So
hatte er nur das Rauchinſtrument ſtörte
den Eindruck das Ausſehen einer ener
ſorgenvoll lächelnden SBuddha-Statuen.

„Daß wir unter dem Einfluß kosmiſcher
Wirkungen ſtehen, iſt außer Frage“, meinte
Witthöft endlich. „Man will ja ſogar Strahlen
entdeckt haben, die aus den Sphären fremder
Geſtirne kommen. Das wäre nur eine Be-
ſtätigung deſſen, was man ſchon ſeit urdenk
lichen Zeiten erkannt hatte.“

„Schon die Sumerer wußten das“, warf
Perlett hin, der ſich an Underwoods Gelehr-
ſamreit erinnerte.

„Ganz recht. Und nach ihnen die Aſſyrer,
Griechen, Römer, Araber und alle Völker bis
heute. Man hat auch die Berechnungsmethoden
vervollkommnet, aber von mathematiſcher
Sicherheit ſind wir noch weit entfernt. Schwan
kungen und Jrrtümer ſind nicht nur möglich,
ſondern ſogar häufig, obſchon die Aſtrologie
das nicht wahr haben will. Solange ſie ſich
damit beſcheidet, eine okkulte Wiſſenſchaft zu

Kurz und

elungen, für Sonnabend, 13. Juli, die als
ehr ſpielſtarke bekannte Mannſchaft des

Schwimmvereins le 02 zu einem Waſſer-
ballſpiel zu verpflichten. Wenn auch mit einem
Sieg der 23er nicht zu rechnen iſt, man
doch Gelegenheit einem intereſſanten Kampfe
beiwohnen zu können. Der SSV. 23 wird vor
ausſichtlich folgende Mannſchaft aufſtellen:

K. Rößner; Schneider, Richter;
W. Wiemann, ynſorts dorf.

Uhr im PaDer Kampf ſteigt um

Jockey A. Stkolpe F.
Wieder hat Schnitter Tod eine Lücke in die

Reihen unſerer guten Hindernisreiter geriſſen
Am Dienstagvormittag iſt Jockey Auguſt Stolpe
den ſchweren Verletzungen erlegen, die er ſich bei
ſeinem Sturz mit Sankt Anton am Sonntag in
Köln zugezogen hatte. Seine Lehrzeit abſolvierte
Stolpe bei Trainer N. Kalff, und auf den Pfer
den des Geſtüts Mydlinghoven war ihm ma
hübſcher Erfolg beſchieden. Später wandte er
dem Reiten über Hinderniſſe zu und wurde in
Weſtdeutſchland bald eine geſuchte und geſchätzte
Kraft. Jn dieſem Jahre war er von
beginn an nicht beſonders glücklich und ſteuerte
nicht mehr als fünf Sieger.

eFür die ADAC.3-Tage z welche vom
11. bis 13. Juli 1929 durchgeführt wird, hat ſich

von

Dann folgen: Viktoria (9) Zün (2) DRad und Wanderer (5) Ardie und Triu r
F. N. Puch, Schüttoff (2); B. S. A. et,

12 Gruppen zu 3 Fahrern gemeldet. Als Club-
Team ſchließlich fährt eine Mannſchaft des
„Motorrad-Clubs von Deutſchland“. Die Ab-
nahme findet cm Mittwoch, dem 10. Juli 1929,
um 14 Uhr, in Schierke, Hotel Hoppe ſtatt.

Was den Verlauf der Fahrt anbetrifft, ſo wareine tetlwerſe Umlegung der Strecke notwendi
welche ſich in der Weiſe auswirkt, daß am erſt
und zweiten Tage der Oſtharz befahren wird,
während am dettten Tag eine Langſtreckenf
von Schierke über Stendal nach Salzwedel und
zurück ſtattfindet.

Noch ein Sonderzug nach Düſſeldorf.
Nicht nur der Berliner Meiſter Hertha

BSC iſt um das Zuſtandekommen eines Son-
derzuges zum Vorſchlußrundenſpiel um die
Deutſche Fusallmeiſterſchaft am 21. Juli in
Düſſeldorf bemüht. ſondern auch der 1. FC.
Nürnberg. Für beide Mannſchaften wäre es
ſicherlich von großem Vorteil, wenn ihnen
einige hundert Landsleute das Rückgrat
ſtärken.

r

Albrecht in Nürnberg?
Aus Süddeutſchland wird gemeldet, daß der

bekannte internationale Fußballſpieler Ernſt
Albrecht von Fortunga-Düſſeldorf aus beruf
lichen Gründen nach Nürnberg überſiedelt und
dort dem Allgemein. Sportverein beigetreten iſt.

Vereinsnachrichten.
T.u. S. V.-Neu-Röſſen. Handballſpiele am

Sonntag auf unſerem Platz: 1. und 3. gegen
Neumark 1. und 2. nachmittags 2 und 3.15 Uhr.

r c

gut, klammern Sie ſich nicht an einen be-
ſtimmten Taa feſt!“

„Jedenfalls werde ich mein Jahr, ob es
nun fünfzig oder vierundfünfzig Wochen zäh
len ſollte, ſo gut anwenden, wie nur möglich,
und verſpreche, Jhnen noch rechtzeitig eine
Abſchiedsviſite abzuſtatten.“

Er verließ den betagten Kandidaten. Die
nächſten Tage verbrachte er mit der Wohnungs-
ſuche, die damit esdete, daß er in der vierten
Etage eines Hauf das Gewünſchte fand. Auch
ein Atelier war vorhanden, und man ſah durch
ſeine Fenſter hinab auf die Baumwipfel einer
ſtillen Seitenſtraße des Weſtens, die ohne
Fortſetzung in unbebautes Gartenland aus-
lief.

Nun machte ſich Perle auf den Weg, um
bei ſeiner Mutter anzuklopfen. Dieſer Beſuch
wurde ihm einigermaßen ſchwer;, denn er hatte
ſich dort recht lange, faſt ein halbes Jahr, nicht
blicken laſſen, und mehr als das, er hatte über-
haupt kein Lebenszeichen von ſich gegeben.

Die Urſache ſeines Stillſchweigens war nicht
Mangel an Anhänglichkeit geweſen, im Gegen
teil, er hatte ſich ſtets ſonſt als zärtlicher Sohn
gezeigt, aber ſeine erbärmliche Lage hatte ihn
veranlaßt, ſich wie in ein Mauſeloch zu ver-
kriechen.

Zwar wußte er, das er von der weißbaarigen
alten Dame, öeren noch immer ſchönes, klares
Greiſinnengeſicht nie Mißmut vder Bedrückt-
heit verriet, kein Wort des Vorwurfs oder der
Klage hören würde Aer fürchtete etwas
anderes: daß e ihm werde beiſtehen wollen,
und er kannte ihre beengten Verhältniſſe viel
zu gut, als daß es nicht als namenloſe
Schäbigkeit empfunden hätte, ihre Hilfe in An-
ſpruch zu nehmen. Deshalb hatte er es vor-
gezogen, unſichtbar zu bleiben, und ſich lieber
die Schulo aufzubürden, ſie vernachläſſigt zu
haben.
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Die Jnduſtrie- und Handelskammer in
Halle a. d. S. lehnt die Vorſchläge des

Landwirtſchaftsrates ab.
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat bekannt

lich in Gemeinſchaft mit der Mühleninduſtrie
und Vertretern der Wiſſenſchaft einheitliche
Klaſſen für Brotgetreide aufgeſtellt und beim
Ernährungsminiſter angeregt, dieſe Klaſſen
für die Notierungen für Brotgetreide einheit-
lich an den deutſchen Produktenbörſen zu-
grundezulegen. Der Vorſtand der Halliſchen
Getreidebörſe hat auf Anfrage des preußiſchen
Handelsminiſters zu dieſer Frage etwa folgen
dermaßen Stellung genommen:

Der Gedanke einer Standardiſierung des
Getreides iſt aus Amerika nach Deutſchland
herübergekommen. Dort liegen die Verhält-
niſſe aber ganz anders als in Deutſchland. Bei
uns weiſen die einzelnen Anbaugebiete nämlich
ganz verſchiedenenartige Bodenverhältniſſe auf.
In Amerika herrſcht der Großgrundbeſitz vor,
der auf Grund ſeiner maſchinellen Ein
richtungen das Getreide ſtandardmäßig auf
den Markt bringen kann. Jn Deutſchland über-
wiegen dagegen die kleineren Beſitzer. Die
Einführung eines einheitlichendeutſchen Notierungsſchemas ſchei-
tertander natürlichen Verſchieden-
heit der Anbau- und Ernteverhält-
niſſe in den einzelnen Gebieten.
Es iſt auch unmöglich, für ein beſtimmtes Ge-
biet die Qualitätsbeſtimmungen ein für allemal
feſtzulegen. Vielmehr könne man höchſtens für
ein Erntejahr ſolche Beſtimmungen fixieren.
Dementſprechend wird die Jnduſtrie- und
Handelskammer dem preußiſchen Handels-
miniſter antworten.

Zuſammenſchlußbeſtrebungen
in der Zuckerinduſtrie.

Bildung einer Preiskonvention.
Wie wir erfahren, haben die Beſtrebungen

der Zuckerinduſtrie, zu feſten Preisabmachungen
zu kommen, kürzlich zu der Bildung einer
Preiskonvention geführt, die ſämt-
liche Raffinerien eutſchlandsund etwa 98 Prozent der geſamten
Jnlandszuckerinduſtrie umfaſſen ſoll.Anlaß hierzu war die kataſtrophale Preis-
tig der Weltzuckermärkte, welche ſich
trotz des beſtehenden Zollſchutzes im Jnland
wiederſpiegelte. Gefördert wurde dieſe Maß-
nahme durch die Zuſage der Regierung, die
Induſtrie aus der ſeinerzeit feſtgelegten Preis-
bildungsklauſel zu entlaſſen, wodurch die
Induſtrie die Möglichkeit gewann, unabhängig
von der Entwicklung der Weltmarkttendenz
an den im Jnland feſtgelegten Höchſtpreis
heranzugehen.

Bei der letzten Tagung iſt nun eine Drei-
Männer- Kommiſſion gebildet worden, die die
Aufgabe hat, zu prüfen, in welcher Weiſe die
beſtehenden Vereinbarungen zu erweitern und
zu vertiefen ſind. Man denkt hierbei an einen
feſteren Verbandszuſammenſchluß
innerhalb der Zuckerinduſtrie. Dieſe Ab-
machungen ſind namentlich dadurch von Vor-
teil, daß ſie den Konkurrenzkampf innerhalb
der deutſchen Zuckerinduſtrie nicht nur mildern,
ſondern vorausſichtlich vollſtändig ausſchalten.
Es ſind jedoch bisher keinerlei Einzelheiten
offiziell bekanntgeworden, wie ſich die Zucker
induſtrie die Durchführung ihrer Pläne in
der Praxis vorſtellt. Einſtweilen kann man
nur konſtatieren, daß von Seiten der Raf-
finerien Angebote in neuer Erntenicht herausgegeben werden, ſo daß
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Der diskontierke Wechſel.
Zinsabzüge in Deutſchland und im Ausland.

Der Diskontſatz der Deutſchen Reichsbank liegt,
über den Sätzen, die von den Notenbanken der
größer noch iſt der Unterſchied
Geldmarkte. Nach eine erechnun
e in England durchſchnittli
abſolute Prozente unter demjenigen Deutſchlands.

wie unſer Schaubild zeigt, bereits erheblich
kapitalkräftigen Länder berechnet werden weit

zwiſchen den deut ſchen und ausländiſchen Zinsſätzen auf dem freien
der Reichs Kredit- Geſellſchaft lag im Juni das Niveau der
4,2 in Neu york 3,7 in Zürich 4,9 und in Paris ſogar 6,1

Sfärkeres Produkktenangebok.
Die höheren Notierungen blieben

auf die Berliner Produktenbörſe vom Donnerstag
ohne Einfluß, um ſo mehr, als im Verlauf der
Liverpooler Börſe ein Umſchwung zu verzeichnen
war. Das fruchtbare Erntewetter in Deutſchland

at das Angebot vermehrt. Namentlich in
oggen lag äußerſt reichliches Angebot vor, ſo

daß die Berliner Produktenbörſe wieder in
matterer Haltung verkehrte. Am Lieferungs
markt lag nur Juliweizen auf Deckungen134 Mark höher. Die ſpäteren Sichten lagen bis

254 Mark ſchwächer. oggen bis 23 Mark
niedriger. Der Mehlmarkt blieb weiter 2
ruhig. Hafer wird ebenfalls aus Schleſien rei
lich angeboten. Am Lieferungsmarkt traten Ab
chläge bis 336 Prozent ein. Jn Gerſte kamen
ie erſten Muſter für Wintergerſte an den Markt.

Es konnten aber noch keine größere Abſchlüſſe ge-
tätigt werden.

Gute Durchſchnittsernte für Weizen in USA.
Der amtliche Weizenbericht des Land-

ſhington gibt nach
erwartet.
wirtſchaftsminiſteriums in
dem Stand vom 1. Juli die wahrſcheinliche Ernte

enarten auf 834 Mill. Buſhel an gegen
orjahre und 810 im Durchſchnitt 1923

aller W
902 im

8
bis 1927. Winterweizen allein wird auf 582 Mill
Buſhel geſchätzt; Sommerweizen auf 193; Durum-
weizen auf 58,2. Der Weizenbeſtand auf Farmen
wird mit 44,74 Mill. Buſhel angegeben. Die
Maisernte wird auf 2,662 Milliarden Buſhel ge-
ſchätzt.

Berliner Produktenbörſe vom 11. Jult.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weizen märt 238--239 Kl. Speiſeerbſen 28.00 34.00
Roggen märi 200--201 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte S Peluſchken 25,00 26 50Futtergerſte Ackerbohnen 21,00 23,00afer märkiſcher Wicken 27.00 30.,00

ais Mixed Lupinen, blaue 19,00 20,50
Plata Lupinen, gelbe 27,650 28.,50Weizenmeh Seradella, neue

Roggenmehi RapskuchenWeizenkleie LeinkuchenRoggenkleie Trockenſchnitzel

181 188
183-193

28.50—32, 50

27.25 30,65
12,60 12,75
12,25 12,50

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 114. Jult.
Auftrieb: 184 Rinder (9 Ochſen, 52 Bullen, 113 Kühe,
10 Färſen), 753 Kälber. 276 Schafe, 1378 Schweine, zuſ.
26591 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt
z Rinder, 46 Kälber, Schafe, 180 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart:

heute vorh. heute vorh. heute vor'h,
Ochſen 61-66Kühe 333-4134-4 11Schafe 21 (65-69

do. 21 (55- do. 428-3228 8 do. 954-62155 63
do. 31 (44 6 do. do. 44763 48-654
do. 4 Färſent 60-63) do. 540-46do. do. 2 (465-5 187-8887-88Bullenl 58-60Kälber1 u 288-8088-89do. 262-5752.571 do. 274-8074-781 S 8 89 88-90
do. 81 (46-51 do. 368-73 68-7 S ſ486-8887-89
do. 4 do. 460-6760-67 S 584-865 854 86

Kühe 1 656-568 do. 5 w Fdo. 242-504254Schafe 1
Geſchäftsgang: Rinder und Schafe ſchlecht, Kälber und
Schweine langſam. Ueberſtand: 46 Rinder, 72 Schafe
und 26 Schweine.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
12. Juli Auftrieb: 2205 Rinder, 1600 Kälber, 9337
Schafe, 8160 Schweine, 1494 Schweine zum Schlachthof
direkt 395 Auslandsſcheine. Preiſe: inder 25-63.
Kälber 655——80, Schafe 37—66, Schweine 1. 2. 86 86.
3. 84— 86. 4. 82-86. 5. 6. Sauen 80 82.
Marktverlauf: Ruhig.

Magdeburger Zuckermarkt vom 11. Jult.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,80.
26.02.5, Juli 26.02.65, Auguſt 26,17.5, September 26, 32.5.
Tendenz Stetig.

Metallpreiſe in Berlin vom 11. Juli (für 100 kg
m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,76,
Orig.-Hüttenalumtnium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 360, Antimon
Reaulus 66--70, Feinſilber für 1 kg fein 71,50--73,265.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 12. Juli
170,75.

Preußengrube A.G. in Berlin. Die der Petſch ek-
grup e naheſtehende Grube erzielte 1928 einen Be
triebsüberſchuß von 1 550 000 (1 223 000) Mark. Es er-
gibt ſich ein Reingewinn von 609 400 (605 600) Mark,
woraus wieder 5 Proz. Dividende verteilt
werden ſollen. Jm Bericht wird u. a. ausgeführt, daß

c. hc

7

Amtliche Deviſenkurſe vom 14. Juhk 1629.

Geld Brie HeldPfund Sterl 20,847

100 tſchech.do ſchwed. Kr i12,a2
100 norweg Kr. 111,76 114,98 i japan Yen 1,91 1914x 7s s raſu Rin o 4965 40966

än. Kron 111,73180 dir Schin s900 59,12 100 taoſi. Dinar. &88 73
100ung. Pengö 78,09 78.28 100 g. 18.77

r

Der geſtrigen Berliner Börſe fehlte es wieder
an Anregungen, auch lagen Orders von außen
ſtehender Seite nur in wenigen Werten vor. Wenn
trotzdem die erſten Kurſe g. i r wenig
verändert waren, ſo deshalb, weil ſich am Montan-
markt fur einige Werte neue Kaufneigung aus
dem Rheinland zeigte Ferner erhielt ſich einige
Nachfrage für Schiffahrtswerte, insbeſondere für

anſa, die bis 15554 324) angezogen, Rordd.
Lloyd 11618 728).

6G0pfonhriete, werthestäno. Anteinen
Berſin. 11 Juni

,wwwwwwwwwwwawwwwwawaie
r p. Aost. G. R. I9I Fr. Centr. -Rod. G. 2798, 757 de. do. R. 5 87,50 3 s80. (o. 192697 ,50
7 40. do. R. 10 89 00]8 Br. Ontr, Bod. G. Kom. 27 91 50

7 do. Komm R. 6 86,751 do. vo 1928 94 50
6 do. do R. 8 34, 00] antseh. e. 4 i q. Gpt. 28 508 Pr. Zeptrst G. R. 93,006 An Roggen 1.-3. Ausg

8 90 do. 9 93,00 B. Land -Elekt. Koblel
s do. do R. 10) 93,00]5 Berl. Roggenwert 1923 1000
8 do. do R. 14 u. 15) 93, 506 Breslau Kohlenwertanl
8 do. do. R. 18 93, 605 Viektro Mittetä. Soble 405
8 do. do. R. 19 95,007 Ev. Läk. Anh. Roggenw..
8 do. do. R. 20u. 21 96,005 Grokkr Hannov. Lohlen 14, 85
10 Pr. Pfor. Ghpfr. 39u. 40 101, 805 Kur- u. Neumärk. Rogg. 8,25
9 do. do. Em. 88] 99,70]5 Lanäsoh. Centr. Roggen 8,38
8 do. do Era. 41 94,20]5 Meckl.-Schwer Roggw. 8,45
7 o. 4o. Em. 42 85,00]5 O1db. t. Kred. A. Rggw. 9,60
6 do. o Ew. 45) 83, 005 Pr. Centrbd. Koggen- P. 9,65
6 do. KLom Em. 19 5Preus. Kaliwertanleibe 6,52
10 Prov. Säehe, S doh Gpf.. 5Prenk. Roggenwertaal. 8,95
8 do. do o. 90,00]5 Pr. Säohe. Laeohb. Rogg. 8,20
7 o. do. Ausg. 1-2 83,505 Roggen Rtde. Beri. 1-11 8,17
6 A4o. do. Ausg. 1-21 Ssehies. Ideeh. Rogg. Pf. 8,05
5Badhs., Prv. G. A. A. 1 88,75]6 Thur. v. Kireb. Roggv.

Westt. Prov. Kodio 1928 12, 60

Leipriger Börse vow II. Juli
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 126.50 Lpz. Bier Riebeck 142 50
Casseler Jutesp. 220,00 Lindner, Goftfr. 47,00
Chemn. Spinner. 3,00 Mansfeld, Bergb. 136,50
Chromo Naſork 117,60 Norddtsch. Wolle 136 25
Falkenstein Gard. 110,00 Pfitfler Maschinen 170,00
Halle Zzimmerm. 28,50 Polvphon 419,00
Halle Zucdcerraff. 68,00 PrehlitzerBraunk. 155,00
Kirchner Co. 80,00 Rauchwar. Walter 64,00
Köbcke Co. 46,50 Riquet Co. 120,00Landkraft Leipzig 86,00 Fahlberq, List &Co 87,00
Langbein- Pianos 131,00 lema Holzstoff 117,00
Leipz. Baumwolle 150,00 Schubert Salzer 318,00
do. Wollkämmer. 106,50 Stöhr Kammgarn 188,00
do. Kammgarn 90,00 Thüringer Gasges. 137,50
do. Hypoth. Bank 126,75 do. Wolle. 136,00

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

F. W. Elbe Fo 5804 Außig 11. -0, 4729140 10 Dresden I1.
11 4 02 Torgau 11.42 06 Wittenberg

06 04
11.

Roßlau 11.
11. 11 Akeavel

04
„66 03

Darchau
11.

10.man daraus ſchließen kann, daß hier eine ent-
ſprechende Abmachung zugrunde liegen muß.

Leinſaat
Viktorigerbſen 40.00 48,00

SoyaSchrot
Kartoffelflocken 17,40 17.80

19,60--20,30 die Förderung von 1 162 000
Tonnen ſtieg.

im Vorjahr auf 1 201 000

Berliner Börse
vom 11. Juli.

Reichsbank-
diskont 7

Deutsche Anleihen Industrie-RKtien
6 Disch. Wertbest,

Anleihe 1928
6 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

K“ G. M
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 do. Stautssch.

rückz. 1.10.1930
7 Thüring. Staats

anleihe 1926
do. Rm. 27u. La. B

1. 2. rz. 1. 10.30
8 Pr. L. ds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot, Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl. Aus

losungs-Schein
Anh. Anl. Abl. Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

11. 7.

85,50
8750

87,25

91,40

6 Dtsch. Reichsp.

81,00
80/87

o. 25

50,90

10,10

63,00

101,00
8,05

10.7

6,15

Verkehrs Aktien

A. G. f. Verkehrsw.
Brnschw. Land.-E-
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb.- Betr.
do. Reichsb. V.- A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do do V.-A.Hlalb. Blankenbo.

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.

p
55.25
44,50 146,50

54,75
65,00 86,87

7475
85,50
74,00
93,76
65,25
50 50

128.75
68,00

6650
74,75

86,50
85,50
73,50
93,75
56,75
82.50

123,87
69,00

do. Südam. Dpfsch 193,00 198,00
164 00 161,50
107,00 106,60

115,87 115,12

4200 4426
1200 12.00
3.90 3.90

tlansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch Llovd
Vordh.-Werniger
Destr.-Unq. Sttsb.
5chant Eisenb.
Verein. Elbschift. 27.00
chipk. Finsterw. 288,90

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw. 84,25 85,00
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbq. Mfbr
Bachm. Ladewigo
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Beri.-“Gubenglutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. 4Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. V. Busch. Lüden

Calmon, Asbest

do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin.
Chromo Najork
Coneord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin Caoufch.

27,60 Corona Fahrrad
250,00 Crön witz Papier

115,50 117,00
105,50 105,00
5100
4125

195,00
97;00 96,50

184,50
15950 156,25

225,00

22 26

167,75 169, o0

6558,00

Joo
117,00 117.00

091,50

328,00 330,00
372.00 372,25
226.00 226, 00

274.00278,50
60,50

59,26
81 50

25,87

24,00 24,
7350 74,87

162/50 164,00

39,00 39,00170 00170 o

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Ditsch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Fensterglas
do. Gußstahlkug.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.

o. Maschinenfbr.d

do. Post u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.- Man
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhande
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dürener Metallw
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau
Eschweil. Bergw
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feldmäüuhle Papier
Felt.& Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Freund Maschin.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuchkert.

Gaggenau Eisen
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeilster& Co
Gladbacher Wolle 160,00 147, 00
Glauziger Zucker 79,

56,00 56, 12

117,00 117,26
14150 14150
134,00 13150
20125 201,25
117,62 117,25

110,50 115,00
75.75 72,00
315,50 817,50

21,87
104,00
83,00

197,00 196, 00
77.75
49.75
4,87

/0,00 267,00

182,00 148, 00

75,00
14100 141,00
16950 169,50
195,00 195,00
156,00 158,00
215,00 216,50
224,00 224,00

180,75

134,
50,00

101,26 101,00

139,25 138,50

190,00 191,00217,00 218,00

00 80,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhatt
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elekir.
Hammersen A.-G.
Hannover Masch.
fardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hartmann Masch.
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen

do. Holzind.Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupkerw.
Hirschberg, Leder 100,00
Hoesch, Els. u. St. 139,37 138,26
Hoffmann, Stärke 70,00
Hohenlohewerk
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

Nse Bergban
industriebau A.G.
Max Jüudel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd.Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw
Kvffhäuserhütte

Lahmever Co.
Laurahüite 71,00
Leipz. Br. Riebeck
do. lmmobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe Co

217.00 218,00

126,00 126,50

A. G. 868,00 865, 00

C. Lorenz A-G,

21,751 20,62 Löwenbrauerei
Luckau u. Steffen
Luüdensch. Metall
Lüuneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. Mühlen

Mannesmannröh.
Manskfeld Bergb.
Maschſb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz

Neckarsulm-Fhr,

ederl Kohlenw.98,00 97,50 Nordd. Wollkäm.
140,00139,00e Oberb. Ueberl. Z.

Oberschl. Els.-Bd.
do. Kokswerke
do. do. Genub179,00 Odenw. Hartst Ind

Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

78,60 do. Spitzen
7 do. u. Gard.

io sei 10 26 r Elektrizität
Rafhgeb. Waggon
Rauchw. Walter

92,50 9250 Ravensbg Spinn.

77100 76,00

25,25 100,00
14050 141,00
128,00127 60

4450 45,00
86,50 86,00
68,50 68,50

149,00 148,00

91,75
56,25
38,50

72,00

95/50
178,76
126,87

217,00 219,75
118,00 116,00
147.00
68,25
79,00

Reisholz Papier
Reiß Martin
Rhein. Braunkohl.

172,26
,00 71,25 do. Elektrizität

141,00 142,00 do. Spiegelglas
109,26 109,00 do. Stahlwerke
86,50 Rh.-Westf. Kalkw.
60,00 do. do. Sprengst.

154,00 154,00 David Richter A. G.
63,60 64,25 A Riebeck Mont.

168,00167,765 Rockstroh- Werke
„o0 Roddergrube

61,00 Ph. Rosenih. Porz.
Rositz.Zuckerraff
Ruschewevh
Kütgerswk. A. G.

51,75

75/50 76
20450 206.00
169,00 160,00

Vorz.- Akt

Reichelt Met. Schr.

do. Chamotte

662 662
865,00 85,00
668,75 68,75

66,50 66,00
66,00 63,50
70,00 70,00
126,00 128,87
138,00 187,00
120,00 119,50
65,00 63,00
133,00 131,75
61,50 64,50

r

125,75126, 00

144 00 144,00
156/50 18726

108,87
88,00

50
50
00

00
50
00

228

1

24 50
108,87101,87
7200 72,00

175,00 171,00

1i6.ootis,s7
do

42 42,50
47

6556,650

80,00
67,00

s9,00 60,00

23800240,00

299,0 209,00
59,75 69,75

15150 151,50
148,00141,00
120,87 129,37

118,50
87,00194,00 195, 00
148,25 143,80
106,25 106, 26

870,00 870,00
100,50 100,00
46,25 48, 50
91,50 98,00
87,76 68,26

dachsenwerk
Sächs Gubst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol. 157,50 155,00
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement 146,00
Schiebß-Defries. 99,00 99,00
Schneider. Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer

Siegen-Sol. Guß. 11,00 11,00
Siegersdrt. Werke 116,00 116,00
Siemens Glasind. 125,00 127,00
Siemens &Halske 396,00398,75

00 123,75Sinner A. G. e 120
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Stickerel Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst,

Conr. Tack Cle.
Tat.-, Sal. u. Spgl.
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg 211,00 211,00
Thür. Bleiweißbfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuchkf.
Triptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöhea
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LiB
do. Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchibk.
do. Prtl.Schimisch

o. Smyrna-Tepp.
s ndo. Thar. Mei

268,00
415.00 418.00
108,00 108, 00

8 8
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Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen 1
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußkfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGuböstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhot
Zuckerb. Rastenbg.

124,50
129,75 12912
101,75 10250
119,75
96,00
69,50

136,75
246,00 249,00
126,25 126,25
63,00

114,75116,00
118,60 118,00
128,00 129,50

181,00 131,00
109,00 10960
244,50 245.00
49,00 51.00

Bank- Aktien
Ang. Dt. Cred.- A.
Bank k. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
Braunschw. Bank
Brnschw. H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.- B.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kredithb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. B. 146,00
Hannov. Bodenkr
Mecklb. Strel. Hvp 1

Meining. Hyp. -Bk. 1
Miiteld. Bod Cr. A.
do. Creditbank
Niederlaus. Bank 1

Nordd. Grd. Cr. B. 1
a

Reichsbank
Sichsische Ravh

126,87 126,50

160,00 160,00
217,75 216,60
200,00201 50
111,60 112,00
180,00 180,00
183,75 165,00
278,25278,25
100,00 100,50
172,50 173,37

126,50

s s

s
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e ig“ bequemen clle der Kontorpraxis“ zumdi Häd rich auch wieder ſeinen frſheren Stand Neue Bücher. t Er hat vielmehr lange g.Noch einmal Skreik um die Duntt, daß Ziffer 4 des Vertrags ein Wider Dr. A. Schirmer „Veſſere Briefe Beſſere hindurch die beſten Beiſpiele aus der r
G rtenbauſchule ſſinn ſei, da man ein Kind nicht großziehen Heſchäfte“, Stuttgart 1928, Verlag für Wirt des neuteitlichen Briefoerkehrs geſammel e 5a könnte, dem man Hände und Füße gebunden ſchaft und Verkehr, Pfizerſtr. 7. Ganzleinen geſichtet. Zwei Sorten Briefe gehen über je In

Aus dem Stadtparlament. hätte. Nach längerer Ausfprache erfolgte die 470 Seiten, mit 250 Veiſpielen und Muſtern Schreibtiſch Die einen Papier, Tinte nd ma
„ord- Lenehmigung des Vertrags mit 5 eben 4 ſowie mit 140 Abbildungen, „Format 15,5 Formeln wandern in den Wer Waren nowſte el e n e e e e e enung: Genehmigu s Vertrags a. Wirtſchaft bemüht ſi eute, erſte fallen ins Auge, t ietiſche Kraftreyburg mit Landwietſchaftskammer in vorgänge durch Rationaliſierung zu höchſter Solche Briefe planen, die magnetiſche rZelle a S betreffs der Garten und Weinbau Am Montag wurde nun der erſte Spaten- Wirlſanteit zu entwickeln. Das man auch den en die erfolgreich ſind die r her

ſhule in Frevburg a. U. ließ eigentlich nur h zu den Neuanlagen in u l Handelsbriefwechſel rationaliſieren, die Sprache haben dafür wird das Buch nach unſere truges
eine kurze Sitzung vorausſehen, da es nur eine Gärtnerlehranſtalt getan. Die Bauarbeiten als planmäßige Hilfskraft in den Dienſt des Ueberzeugung helfen. fängniFormſache war, da doch der Vertrag in letzter werden von der Firma Emil Rottig-Freyburg Wirtſchaftslebens ſtellen kann, dieſe Einſicht a r angere
Stadtverordnetenſitzung ſchon durchberaten war. ausgeführt außerdem ſind die ſonſtigen Ar beginnt im deutſchen Handelsſtand gerade erſt c v Verlag: Merſeburger klagte
Jn der Hauptſache handelte es ſich ja nur n beiten (Schloſſer, Tiſchler uſw.) an hieſige u dämmern. Das vorliegende Buch will den Eigentum, Druck und alt G m. b. H. ineinen Nachtrag zu dem ſchon beſtehenden Ver Handwerker vergesen worden. Das ſehr aktuelle indelsbriefwechſel, der vielfach zu einer Druck und „Jerlagsanſta itwortlich für rtrag betreffs des zu errichtenden Erweiterungs Ehema „Gartenbauſchule“ hat damit in einer Floßen Technik erſtarrt war, wieder zu einer Merſeburg. valte ſt 9 77 für den i
baues. Wer aber geglaubt hatte, die Ge- begrüenswerten Welterentwicglung am hiefigen geſeelten Kunſt erheben. Sein Verfaſſer bringt den Tertteil: Hin Kohlber beide in Merſe der Seht
eignen de e [Orke ſeinen Abſchluß gefunden. keine Lehren vom grauen Tiſch. Auch keine Anzeigenteil: Otto Kohlberg, da SeFormſache, 8 r ache dereret J e e e ſelbſterfundenen Muſterbriefchen „über alle burg. Auftlärrausgiebigen Ausſprache vertrat 2 e Heffentle nur das

weiſen,gen Brieh„.|..,e,he.e,e e S Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder welchen
4 in, welcher der BeFür Kleine Auzeigen“ gilt die n rd inDas Wert koſter W u an vie l Worke dutrd Rpf. angerechnet und iſt der n und nickWorte Aer e re f Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſorc. bei Abholen der Offerte wir berechtigt, den Anzeigentert entſprechend zu ki zen zeitig zu

30 Rpf., bei Zuſendung 62 Rpf. ded ded FernehmS kommen,J Die po!z al tSucel s rankährliches, i z Suche für baldmögl. Suche Stellung als n Büroſch ſondern7 Einen tüngeren Ehrliches junges eine einfache tüchtige t Grunöſtücksmarkt Ju verkaufe für Zeichnungen, gr. dienen.M sqwiedegeſellen Mädchen Jungſer Beamter Hrennabor reren Varrc. ohne S
f his 17 fü tl. t od. ſpäter robeT Hade hat i die gut W n J. Suche che Beſitzung Perſonenwagen Plüſchſofa e C Das iſt

z3 t. lätten, Stubenarb. T s i für eigene Zwecke e kaufen. alle a. S. DTüchtige eder er Baſtwirtſchaft ſofort nd wenn möglich d e Talg 0 Morg. groß, Bedingung 10/40PS. Zylinder, ltege s myſterisſ
St ty istin Göhrendorf b. O uerf. geſucht. Spiegel friſieren kann. Mel- beſucht n Refer, allerbeſter Boden und gute Ge 7Sitzer, offen, preis bracht haen Ich ſuche allerorts We Vurre berg dungen m. Zeugnis- Dorſtewitz bäude; Höhenlage und Gegend wert, im Auftrag 60 Schock bedienen

Jch ſu Bad Dürrenberg, ſchrift, Bild, A h Saale bevorzugt. verkaufen. l unerfreultitrot abſchrift, Bild, An Rittergut Rietz- Naumburg a. Saa zug u Strohſei egesucht. Vertreter Bahnhofſtraße gabe d. Alters und neuendorf bei Diskretion r r C. F. WFrourg verhauft vit S
e w r 5 ich.! 63 derGehaltsanſprüche N. Angebote unter C 1616 an bie Merſebur Ore e Wer u r Kinderſräulein n u Golßen, N.L. areaſtspte ne d. Bl. Weißenfelſer Str. 60 Oberbeunga 19. objektivean flottes Arbeiten ge r de n auf nicht unter 20 Jahr., Baronin Brockdorff, Junger faſwie inmadſet wiedergebln Delteah eng der yed. welche ber in Seil Raſt dec uns ilſe Achtung! u Bienenküſten R ln r Angabe der Verdlenſtmöglichteit, war, zu 4jähr. Kinde in Mechklbg. Friſeurgehi fe Einfamilienhaus Wohnhaus s dreietager, Normal- darin ein

Sehaltgagſpriche bewerben unter Bewerber werden ge u. zur leichten Mit inverheirat, kräftig Bübikopfſchneider) n Kleinſtadt mit im beſten baulichen maß, verkauft preis Witwe, 34 Jahre alt,
C 0O1611 an die Geſchäftsſt. d. Bl. beten Referenzen hilfe im Haushalt Unverheirat. kräftig. ſucht Stellung bei fr. gutgehendem Ge Zuſtand, mitten in wert Crewell, Lehrer volle Erſcheinung, m.

aufzugeben. geſ. en an Großknetcht Station. Offert. unt. niſchtwarengeſch, ber Stadt Könnern Körbisdorf. etwas Vermög., gut. 5T Radio -Großvertrieb r ſofort geſucht. H 29376 an die Exp. Toreinf. Stallung, gelegen mit kleinem Ausſtattung u. 7jähr. enr ſee e en en Wiltzeim Müller, d. Bl. erbeten. Lagerräume und Garten, üt zu verk. Brennabor- e et 25. Juli] J s ſundes Pfaffendorferſtr. 13. beten unt. Es Bismark Garten (eignet ſich Walter Ramdor, eamten inWe er et in gweit geſundes Pf die Exp. d v (Prov. Sachſen) Junger auch zum Ha sſchl, lergiegter Perſonenwagen Stellung zwecks ſpät. z Se

s Suche zum 5. Aug. der Reparaturw. ö 625 PS. KartoffeHahn Aer hausmädchen r nene Bret- und Vertreter Tüchtiges Chauffeur t e. isgünſtig Heirat Nale haſleifziges und zuver ür einfachen Dienſt Weißbäckerei im h für äußerſt t benmädchen Führerſchein 2 und ſtänd 9006 preisg kennenzulernen. Nur
jäſſiges für einfachen Dienſt geſucht für äußerf u s Auto- umſtändeh. b. zu verkaufen. rten mitS Weißenfelſer Kreis zlielu reiche d n des 3b, gelernter Auto 9 t erftgem. Offe e5 geſucht. Offerten mit u e ahite Tat weg. Erkrankung des er ſucht Steug. et Ans, ſofort zu C. F. Steger Sitd erb. unt. Osi2 FeuerAigdchen Bild, Gehalt und einen gut bezahlte Tätig jetzig. für ſofort geſ. Mir Perſonen Reiſe verkauf. Wohnung Beſſeres es an die Geſchäftsſt.
Angebote zu richt. an Empfehlungen an Bückergeſellen keit durch dicht in größ. Haushalt. der Sieferwagen. wird frei. O unt. Mietshaus Merſeburg d. Blattes erbeten. Durch
Frau Jda Kaufmann Sr. et J frage kommen v atkundſchiaf Köchin vorhanden. Angeb. an Willi L. 29337 a. d. Exp. Weißenfelſer KutiſchwiReinsdorf b. Artern. Wernigerode (Harz), In e dige Ar in, Stadt und Land Halle a. d. Saale, Finſter Hraſchwitz d. Bl in Merſeburg, mit Straße 60. kt

777 Weſternſtraße 16. beſt e er Liner Die Arbeit bringt Preußenring 17 1. i bet Zeitz Vagrrong echte großem Hof, Pferde Tiermar wurden

Beſſ Witwe, nene Siter e jeden Tag bare Ein Vorſte 12 bis z ir e an die Ex. men gehe e h e e diognrrengeiamnt erbet ein geri e Tellerwagen Eine gute n r

ſ s d. Bl. e e e. in gute erw um.alt, et Woge Mädchen d Bl. F e eme hereor Suche Am I 2 Jahre, mit n lage umſtändehatber werden kann, zwei Seite a Nutzkuh ms Le
vertrauens 9 5 r Herren er er S r 3 t,, ſ. Ste lung 9 ß iſt beiBetätigung u ter Hartüte püle acht. Trſehe ragende Exiſtenz- einen gebild. jungen u ötüt r e v h ehe n tn Stellmachermeiſter mit oder ohne Kakv

im Geſchüſt. Offert findet liebevolle Auf r in möglichkeit. Ange- Mann von etwa 18 uls e unt. d d. Bl an die ſofort zu verkaufen. Siegel, Bornſtädt verkauft manne an die nahme in größerem Mädchen bote unter C 01617 Jahren als landw. wo Hilfe tigen We Exped. d. Bl. Gne et Licht und äreß Se Bighahe Wyrun In ei
unter C Haushalt in Halle zur r 25 3 die Expedition lin all. Zweigen des e rößerer Poſten alg h eigneteſchäſt d. Bl. g. nicht unter 25 Jahr. an die pe r h n Glänzende Exiſtenz! erleitung vorh. 9Geſchäftsſtelle d. l Erlernung des Haus für Küche u. Haus d. Blattes erbeten Kontorgehilfen Zaushaits erfahren. lottes el t a eiſ. Gartenſtühle 7 t geſamte
Su he zum 15 Juli halts und weiterer geſucht nach RNeu- An I Fſſ aus guter Familie, Off. unter 59285 an di Geſch d. Bl d Tiſche vermiſch e S Arbeiterod Wwüter ein junges Ausbildung gegen Röſſen b. Merſeburg. M der Intereſſe für die Exp. d. Bl. Gemiſchtwaren- an die e un ſwurakone des Ungl

gering. ſionszahl. I. 53 l 77 Viehzucht hat und ſowie ReſtauraMädchen e gekne Unter Ang. mit Gid und Tüchtige ſelbſtänd. u Wie enore (Mdch vom Lande, Geſchäft ihle und -Tiſche zu Stützerbach, W

a 8 er s Tr t 1 5 J 3 r r C 2 33 2Frau Hedwig 29358 an die Er Vrag Th. Joſenhaus, Friſeuſe u. Maſch. ſchreib. l ſ Aieh r R Sean Perl fen a r die Fabn er er pedition d. Bl. erbet. Zt. Blaubeuren per ſofort für Herz Bewerber, die hierzu 15. Juli od. 1. Aug. tebenberuſ, Grundſtück fragen zu richten Gaſthaus hörde uſtedt, Friedrichſtr. 3. um Wttbg. berg (Elſter) geſucht. Fähigkeit beſitzen, Stellung als neu, ſchnellſtens zu ſucht Unt. K 29378 an die nhab.: Herm. Hera. aufgefort
Aeteres, tüchtiges Off. u. Rr. 333 gen [wollen r Stuben- oder Expedition d. Bl. Bebam d gen an weni

e ſtl. die nicht zurückgeſ. ſern nahme Bedieng. egen,
Dansdiener Mädchen Stellmacher- Herzberg (E) poſti werden richten ar Alleinmädchen An W ene ng Reſtaurant oder gehen v oen, vß

e um das ſchon in beſſeren gefelle Gutempfohlener A. Leidloff, gute r r U 29367 ar d. Geſch. de erricber keine Zuſchläg., Fern
ehe e hre eder Kutjcger Aitetart Wehen Angebote an h ruf so Antonnierſteil.Hotel Thüringer Hof um Auguſt geſucht ſyrt geſucht. Koſt u. zum baldigen Antritt bei Gommern. dorf bei Veeſenſtet.. h r es Bei

W u Zweitmaädchen vorh. u t Antere Hiczelsdorj, Stellenangebote mnnge Mädchen Wohnhaus Kleine Anzeigen 0o e
Suchen für 600 Mrg. Frau Kommerzienrat Stellmachermeiſter, Poſt und Station Junges Le ſt dicht bei Halle, in für den Wohnungs- 99 Ggroße Wirtſch. jüng. Römer, Weida i. Th. Alrnſtedt Aſchers i Stumsdorf und Geſuche, ſ. Jahre, ſucht zur gut. baulichen Zu markt, wie Vermie- Ges. gesch. l n
Wirtſchaftsgehilf Suche jüngeren un leben (Land). (Kreis Bitterfeld). gleichviel, ob kauf- rerrrng ehe die alte Heimat- ſtande, mit Laden, r die Garantiemarke in re

re mere r männiſche, gewerb- und des Hau erkſtatt u. von Wohnungen u. en-Lackfarbender alle Arbeiten m. Geſchirrführer Fleißiges, ſolides Einen jüngeren 7 e dwirtſch ohne gegenſ. Vergüt. zeitung, das e e zu möbliert. Zimmern, Bub tankwage
verrichtet und ein All mädchen d ſ lle liche da auf größ. Gute Stel 9 kaufen. Anzah- Ladenlokalen uſw. Aſleinverkauf ſchlugenGeſp. Pferde über oder Wirtſchaftsgeh. ein Schm e egeſe der für den Haus ſung zum 1. Aug. od. „Merſeburger e wach gen ſind im Merſeburger für Merseburg bisherige
nimmt. Th. Weyhes Ledig, Böhliz zum 15. Juli bei beſt. ſucht ort halt, haben im 1. Oktober. Off. unt. Tageblatt“ kunſt Offert. unter Tageblatt (Kreisbl.) Drogerie Weniger beamte
Erben, Hut Eiſter- b. Wurzen. e n e e ſche denne voer Merſeburger Tage D 29829 an die Exp. M 29380 an die l eich VDCCCAII rS. c Off. Me „Leip- S c 7.ver re gegbergz Bad hie men l Hofmeiſterſtr wünſch b. Querfurt. blact (Kreisblatt)den d. Bl. (Kreisblatt) Expedition d. Bl. immer erfb gar e

(Bez. Halle. S 3 e t beiten rig herausZue Junges Mädchen 5000 Mark ird negeſucht für Land auf Grundſtück und e Gutschein des Gütewirtſchaft bei guter Fuhrgeſch. v. Selbſt in Je) C er umherfliKundfunkprogram e e eſcherben Ar. unter K. 29336 an
Freitag, den 11. Juli 1928 bei Merſeburg. Zie Exp. d. Bl. erb. un Aufgabe von x Piet17 bis 18 Uhr. Nachmittagskouzert aus 7 päckwageLeipzig Hamburg. 18 bis i830 vr: n Stollengeſüche Mietgeſuche „Kleinen Anzeigen wird ſngen V
i g 259 Meter. und Jdeologie des modernen Ange uDreeden. Wellentonge 319 Meter 830 vie 1855. Uhr Zranzenſe ſt r Sediger 2 möbl. zimmer jedem unſerer Abonnen- Gu ein afaat2 Uhr: Schallplattenkonzert. 15 bis 15.50 fänger. 18.55 bis 19.20 Uhr Zoologiſche 2 mobl. ten zur Verfügung ge praagitesuyt: Saſtelſtunde für die Jugend. 16 r w. r n Stellmacher geſucht ſtellt r Kleine Anzeigen v hraben 1
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nen cr M vomr Orlow bekommk 4 Monake.
und Jn dem Prozeß gegen die ruſſiſchen Emi
Die granten Wladimir Orlow und Peter
t nowſki fällte das erweiterte Amtsgericht Verlin
Igſt igt und Pawlonowfki
ung werden wegen fortgeſetzter v aftlicher
eger Wage in den al W e Viilen

r m e natenfängnis verurteilt. San nterſuchun shaft wird

angerechnet. Der Haftbefehl gegen beide Angeg

z klagte wird infolgedeſſen aufgehoben.
u Jn ſeinem Plädoyer machte der Staats
den 35 a er t e e unter an-t er as politiſche Spitzelweſen:erſe „Reben vielem Unerfreulichen hat der Prozeß
n das Erfreuliche daß er über viele DingeAufklärung gebracht hat, die uns bisher in der

Oeffentlichkeit böhmiſche Dörfer gwelgn ſind. Um

e ehe eJ ar welchen Umfang das Spitzelwefen hat. Es werden
rd in Berlin noch heute Spitzel gebraucht
r und nicht bloß von Bureaus, ſondernen. auch von Behörden Wäre dieſer Prozeß nicht vor

e ekommen und wäre es zurnis zum Abſchlu
ernehmung des Pollzeipräſidenten Dr. Weiß ge

kommen, dann würde dieſer ausgeſagt haben:
„Die politiſche Polizei iſt nicht nur berechtigt,nen auch verpflichtet, ſich der Spitzel zu e

le

Ohne Spitzel kann die politiſche Polizei nicht
auskommen.

Das iſt aber nicht der ſpringende Punkt. imyſteriöſe Seite, in die Proke Licht 31
bracht hat, iſt die Frage, welcher Spigel man ſich
bedienen ſoll. Jn dieſer Beziehung ſind recht
unerfreuliche dir in Erſcheinung getreten. Es
hat ſich e t, welcher Subjekte man ſich bedient.
Der Sachverſtändige, der auf mich einen durchaus
objektiven Eindruck gemacht hatte, hat geſagt, daß

b Nachrichten gefälſcht waren,
daß man das wußte und damit redarin ein großer Krebsſchaden An nd daß

3 Grad Kälte.
Jn der Nacht zum Mittwoch ſank au denßöhen an der Moſel bei Trier die Pemperane

auf 3 Grad unter Null. Am Morgen waren
die Täler und Berge mit Reif bedeckt. Die
Kartoffel- und Getreidefelder ſind zum zweiten
Male hart mitgenommen worden.

Feuer in einer ruſſiſchen Siedelung.
Durch ein Großfeuer in der Fabrikſiedelung

Kutiſchwa bei Swerdlowſk (Jekaterinenburg)
wurden etwa 1000 Häuſer, darunter alle öffent
lichen Gebände vernichtet. Auch Perſonen ſind

ums Leben gekommen.

Der Feuerſchutz verſagke.
In einer Gummiwarenfabrik in Odeſſa er-

eignete ſich eine Benzinexploſion, durch die der
geſamte Gebäudekomplex zerſtört wurde, Elf
Arbeiter fanden dabei den Tod. Die Urſache
des Unglücks konnte noch nicht geklärt werden.

Der Direktor der Fabrik und einige Ver-
waltungsmitglieder ſind verhaftet worden, da
die Fabrikleitung durch die FeuerſchutzBe
hörde und die Arbeitsinſpektion wiederholt
aufgefordert worden war, die Fabrikation in
ein weniger feuergefährliches Gebäude zu ver
legen, ohne dieſem Verlangen ſtattzugeben,

Fern
tterſtell.

ch.
rarke in
kfarben

Tankzug brennk.
Bei Corning im Staate Nenyork ereignete

ſich ein furchtbares Eiſenbahnunglück. Ein
Güterzug entgleiſte, als auf dem Nebengleis
ein in voller Geſchwindigkeit fahrender Per
ſonenzug heranbrauſte. Die aus den Schienen
geworfenen Wagen, es handelt ſich um Benzin
tankwagen, ſtürzten gegen den Perſonenzug,
ſchlugen um und gerieten in Brand. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen ſind fünf Eiſenbahn
beamte getötet und zahlreiche Fahrgäſte ver
letzt worden. Die Panik wurde dadurch erhöht,
daß es ungeheure Schwierigkeiten machte, die
Verunglückten aus den brennenden Wagen
herauszuholen.

Zu dem Eifſenbahnunglück bei Corning
wird noch bertchtet, daß der entgkeiſte Wagen
des Güterzuges ein Tankwagen war, der durch

umherfliegende
glimmende Kohlen aus der Lokomotive des

Perſonenzugs in Brand
periet. Das Feuer griff raſch auf den Ge-
päckwagen, zwei Poſtwagen und den Perſonen-
wagen über, der mit der Lokomotive entgleiſt
war. Die vier Beamten und ein blinderWaſſagier wurden unter den Trümmern be-
Braben und verbrannten.

Schakken iſt koſtbar in Neuyork.
Jm Laufe des Sonntag ſtieg das Thermo-

neter in Neuyork bis auf 832 Grad Celſius.
in Neuyork war die Hitze ſo unerträglich, daß

Behntauſende an der See und an anderen
chattigen Plätzen außerhalb der Stadt Er-

holung ſuchten. Eine Perſon wurde vom Blitz-
ſchlag getroffen.

Der Profeſſor ſchneidet ſeiner
Skudenkin die Kehle durch.

Der Profeſſor an der Univerſität in Co
lumbus (Ohio), Dr. James H. Snock, hat

ach ſeinem eigenen Geſtändnis die Studentin
heora Hir ermordet. Angeblich hatte die
tudentin, die ihm ſeit drei Jahren, wie er
gte, „eine ſehr gute Kameradin“ geweſen, ge-
roht, ſeine Frau und ſein Kind zu töten, wenn
r mit ihnen einen Wochenendausflug unter-
ähme. Da ſie im Streit mit ihm dabei einen
tevolver ergriffe, habe er ſie mit einem Ham-
er niedergeſchlagen und ihr dann die Kehle

urchſchnitten.
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Träger gegen die

Aſbeſtanzügen.
nene

Bei der däniſchen Feuerwehr werden zurzeit Anzüge aus Aſbeſt ausprobiert, die ihre
Flammen unempfindlich machen ſollen.

Hochſaiſon in der Luft.
Rom empfängt den „Pathfinder“.

Eine rieſige Menſchenmenge hatte ſich be
reits am Mittwochnachmittag auf dem Flug-
platz bei Rom zur Begrüßung der amerika
niſchen Flieger eingefunden. Um V Uhr
abends erſchien auch Muſſolini in Begleitung
des Unterſtaatsſekretärs Balbo.

Endlich erſchien das Flugzeug und landete
nach einigen Schleifen über dem Flugplatz
unter dem begeiſterten Jubel der Zuſchauer,
die die Polizeikette durchbrachen und das Flug-
zeug umdrängten. Unterſtaatsſekretär Balbo
hieß die beiden Flieger Williams und Hancey
willkommen und beglückwünſchte ſie zu ihrem
Erfolg. Sodann wurden die Flieger von be
gehterten Zuſchauern auf die Schultern ge

oben und zu den bereitſtehenden Automobilen
gebracht. Sie fuhren in Begleitung von Balbo
nach der Villa Torlonia, wo uſſolini ſie
äußerſt herzlich empfing und ſie gleichfalls be-
glückwünſchte. Darauf begaben ſich die
amerikaniſchen Flieger ins Hotel, wo ſie Gäſte
der italieniſchen Regierung ſind.

Die Preſſe feiert den Flug Amerika Rom
r r a und mit M ratugn her-

a er eine Flieger illiamsItaliener ſei. Slieg Winia
Und die Schweden fliegen

nach Grönland.
Nach Meldung aus Reykjfavik ſind die ſchwe

diſchen Ozeanflieger Mittwoch nachmittag
gegen 4 Uhr zum Weiterflug von Reykjavik

nach Grönland geſtartet. Etwa drei Stunden
ſpäter gaben ſie ihre Poſitton mit 400 Kilo-
meter weſtlich von Reykjanäs an.

Nachdem im Laufe des Montags der neue
Motor in das Flugzeug eingebaut worden war,
hatten die Flieger am Dienstag und Mittwoch
früh mehrere Probeflüge vorgenommen, die
ein durchaus zufriedenſtellendes Ergebnis
hatten. Der Start ſelbſt erfolgte recht uner-
wartet. Noch eine Stunde vorher hatten die
Flieger erklärt, daß ſie keineswegs vor Abend
tarten würden. Daraus erklärt ſich, daß kaum
emand zum Start anweſend war. Man hat in
eykjavik den Eindruck, als ob die Flieger

jegliche Aufmerkſamkeit vermeiden wollten.

„Kreuz des Südens“ macht
20 000 Kilomeker.

Das Flugzeug „Kreuz des Südens“ mit demauſtraliſchen hin Captain Kingsford Smith
an Bord iſt in Croydon bei London gelandet,
nachdem es die 20000 Kilometer lange Strecke
von Sydney nach London in dreizehn Tagen zu
gelegt hat. Damit iſt ein neuer Rekord im
Fluge ehr England--Auſtralien aufgeſtellt wor-
en. Bert Hinkler hatte für die gleiche Strecke,

aber in umgekehrter Richtung, 15 Tage benötigt.

Sie fliegen jetzk 221 Sfunden.
„Das Flugzeug „Angelano“ befand ſich

geſtern 221 Stunden in der Luft, über der
Gegend von Culver City in Kalifornien. Es
fliegt weiter.

7

Hier ging H 47 unker.

e

Die letzken Ehren für H 47.
Die engliſche Admiralität hat nunmehr die

Hoffnung auf Rettung des geſunkenen Unter-
ſeeboots H 47 aufgegeben, Geſtern abend liefen
der Kreuzer „Rodney“ und ein Geſchwader
Torpedobootszerſtbörer an die Unglücksſtelle
aus, um die letzten Ehren zu erweiſen.

Wildweſt in Schleſien.
Wie man aus Silberberg meldet, wurde in

der Ortſchaft Neudorf bei Silberberg eine
Hochzeits geſellſchaft im Gaſthaus durch aus-
wärtige, meiſt Breslauer Arbeiter, die beim
Waſſerleitungsbau im Eulengebirge beſchäftigt
ſind und dort fortgeſetzt Gewalttätigkeiten be-
gangen haben, überſallen.

Die Arbeiter drangen in den Saal ein, grif-
fen die Tanzenden an und gingen mit Knüp-
peln, Meſſern, Schußwaffen, Biergläſern, Stuhl-
und Tiſchbeinen gegen die Hochzeitsgeſellſchaft
vor.
Ein Hochzeitsteilnehmer erhielt ſieben Meſſer-
ſtiche. Es gelang, die Ruheſtörer aus dem
Saal zu drängen, doch erhielten ſie Zuzug, und
nachdem ſie ſchließlich auf 50 Mann angewachſen
waren, unternahmen ſie erneut einen Sturm

auf das Gaſthaus.
Dabei wurde alles kurz und klein geſchlagen,
die Fenſterſcheiben zertrümmert und mehrere
Gäſte verletzt. Die Gäſte mußten flüchten,
ebenſo das Wirtsehepaar. Auch die Lichtanlage
wurde zerſtört. Der alarmierten Feuerwehr
und dem Landjäger gelang es ſchließlich, zehn
Ruheſtörer zu verhaften; die übrigen entkamen.

Ein Segelbook in der Oſtſee vermißt
„Am Sonntag gegen 4 Uhr fuhr ein Swine-

münder Badegaſt, der Kaufmann Männe aus
Berlin, mit zwei Damen und zwei Herren ineinem kleinen Segelboot von a erow aus in
See. Das Ziel der Fahrt ſollte Rugen ſein. Das
Boot mit den fünf Jnſaſſen iſt ſeit dieſer Zeit
verſchollen. Es bleibt nur die Annahme übrig,
daß dem Boot unterwegs ein Unglück zugeſtoßeniſt und daß es hilflos auf dem Waſſer treibt
oder untergegangen iſt.

Das Ende eines Kredikbrief-Tricks.
Aus Prag wird gemeldet, daß es der dortigen

Kriminalpolizei gelungen iſt, einen langgeſuchten
l aler, dem auch ein Betrug an ſechs Berliner

oßbanken zur Laſt gelegt wird, zu verhaften,
Am 29. April dieſes Jahres war bei ſechs

Berliner Banken ein Schreiben eingegangen, Jn
dieſem Schreiben wies der Abſender, eine fran
zöſiſche Bank Crédit Lyonnais, die Banken an,
einem Kaufmann Eggebrecht, der ſich durch einen
beſtimmten Paß ausweiſen werde, je 2500 Markt
vom Konto eines Herrn Freudenthäl, der ſowohl
bei der Crédit Lyonnais als bei der Berliner
Bank ein Konto hatte, auszuzahlen. W
7 am bezeichneten Tage ein Mann, der ſich
u geett. nannte und durch ſcheinbar echte
Unterſchriften auswies. an händigte ihm bei
allen Banken die Geldbeträge gus. Erſt bei den
Verrechnungen der Banken untereinander ſtellte
ich heraus, daß die Akkreditive und der Paß ge
älſcht waren, und daß „Eggebrecht“ keinen An
pruch auf das ausgezahlte Geld hatte. Aehnliche
etrügereien wie in Berlin beging der Gauner

kurz darauf in Wien und Prag. Im ganzen dürfte
ihm ein Betrag von über 50 000 Mark in dieHände gefallen ſein.

Jn den letzten Tagen erſchien nun bei einer
Prager Großbank ein Mann mit einer ähnlichen
Anweiſung. Man nahm ihn feſt und es ſtellte
ſich heraus, daß es ſich um den durch Steckbrief
geſuchten Eggebrecht handeln dürfte. Nähere
e heiten wird erſt ſeine Vernehmung er-
geben.

Panik auf dem Donaudampfer.
Der jugoſlawiſche Schraubendampfer „Lim“,

der den Paſſagierdienſt zwiſchen Belgrad und
dem Zimonyer Save-Ufer verſieht, ſtieß mit
dem Wrack eines im vorigen Jahre geſunkenen
Schiffes zuſammen. Der Dampfer wurde leck
und begann ſofort zu ſinken. Unter den
60 Paſſagieren entſtand eine ungeheure Panik.
Das Schiff verlangte durch Sirenenrufe Hilfe.
Mehrere Boote eilten herbei, und es gelang
auch, ſämtliche Paſſagiere zu retten. Nach einer
anderen Meldung ſollen allerdings einige
Kinder, die von Bord aus ins Waſſer geſprun-
gen waren, vermißt werden. Die Unterſuchung
iſt eingeleite

Farbige werden aus Pariſer Lokalen
gewieſen.

König Fuads Verwandte iſt dabei.
Eine Prinzeſſin der ägyptiſchen Königsfamilie

und ein farbiger Diplomat waren die Haupt-
rſonen in einem Zwiſchenfall, der ſich in einem
ariſer Rachtlokal zrgetragen hat und deſſen

Urſache der Beſchluß der ſitzer erſtkl r
Pariſer Nachtreſtaurants und Vergnügungsſtätten
iſt, farbige Beſucher in Anbetracht der Vorurteile
ihrer amerikaniſchen Gäſte nicht zuzulaſſen.

Derartige Zwiſchenfälle, die oft zu Seragereien
ausarteten, ſind in letzter Zeit, beſonders in den
Nachtlokalen der Monkmartre, ſehr häufig An
den. Die Anordnungen der Polizei blieben
unbeachtet. Amerikaniſche Beſucher der fran
zöſiſchen Hauptſtadt haben immer wieder dagegen
proteſtiert, daß farbige Gäſte in den Reſtaurants
und Kabaretts, in denen ſie zu pflegen,
an Nachbartiſchen Platz nehmen durften. So iſt
es denn gekommen, da

ſelbſt Neger, die franzöſiſche Staatsbürger ſind,
wegen der amerikaniſchen Beſchwerden aus ſolchen

Gaſtſtätten ausgewieſen wurden.
Der Polizeipräfekt verlangte energiſch, daß der
nfuge in Zukunft zu unterbleiben habe, aber
ſeine Anordnung wurde nicht befolgt.

Nun hatte an einem dieſer Abende Miſter
Stephen Alexis, der Geſchäftsträger der Republik
Haiti zu Brüſſel und zugleich der Generalkonſul
dieſes Landes zu Antwerpen, die ägyptiſche Prin-
zeſſin Manſour Daoud, eine Verwandte des
Königs Fuad zum Abendeſſen eingeladen und
hatte ſie e einem Reſtaurant auf dem Mont-
a geführt, in dem viele
ünſtler zu verkehren pflegen. Nach dem Eſſen

wollte ſich das Paar in den Tanzſaal begeben, aber

der Türhüter verbot ihm den Eintritt.
der Urſache ſeines Verhaltens gefragt, er-

rte er:
ch habe von dem Geſchäftsführer die AnW erhalten, keiner u en Perſon den

Eintritt zu geſtatten. Dies geſchieht aus Rück-
ſichtnahme auf die Amerikaner.“

Der Diplomat und die Prinzeſſin verließen
das Lokal. Miſter Stephen Alexis hat inzwiſchen
an den Außenminiſter Briand ein Proteſtſchreiben
gerichtet und ſeine Aufmerkſamkeit auf die Tat-a gelenkt, daß Frankreich in ſeinen o

ineundert Millionen farbiger Bürger zählt.
Unterſuchung des Zwi henen iſt bereits an
eordnet worden. Die Pariſer Preſſe beklagt ſich

bitterlich und wütend über das Benehmen der
Amerikaner, die „ganz Europa als eine eroberte
Kolonie betrachten

Ein geheimnisvolles Silberſchiff.
Vor dem Londoner Gericht wird gegenwärtig

ein amüſanter Prozeß verhandelt, in deſſen
Mittelpunkt ein geriſſener Amerikaner namens
Edward Jochem ſteht, der maßgebende Geſchäfts
leute und Parlamentarier viele Monate lang mit
einem imaginären Schatzſchiff beſchwindelt hat.
Jochem behauptete, er beſitze Verfügungsgewalt
über dieſes Schiff, deſſen Räume mit
Silberbarren im Geſamtwerte von 24 Mill. Mark

beladen

ſeien. Der Schatz ſtelle die Kriegsbeute des vor
anderthalb Jahren ermordeten Präſidenten Obre-
z von Mexiko dar, die dieſer der Sicherheit

alber auf dem Schiffe verſteckt habe. Es gelang
ochem tatſächlich,

mit dieſer ſeltſam klingenden Geſchichte einen be
kannten Londoner Edelmetallhändler namens

Penellier hineinzulegen.
Er brachte ihm zwei Stücke Silber in Zigarren-
kiſtenform, die er in Paris erſtanden hatte, als
Beweisſtück mit und ließ ſich von Penellier als
Vorſchuß auf die Unkoſten, die bei der Heran-
ſchaffüng des Schiffes entſtänden, 1000 PfundSterling ausbezahlen. Darauf verſchwand er auf
längere Zeit und ward vorerſt nicht mehr geſehen.
Schließlich brachte Penellier mit namhaften Ban
kiers ein Finanzkonſortium zuſammen, das ein
Schiff charterte und mit dieſem die Stelle an der

Küſte abſuchte, an welcher Jochem nach
ſeinen Angaben das Schiff verankert haben
wollte.
Weder das Schiff noch die Silberbarren wurden

gefunden.
Man kam ſchließlich zu der Einſichthinters Licht geführt worden war. H

ſteht noch aus

daß man
as Urteil

„Sie kaugen nicht mehr

für die heutige Zeit.“
Jm Südoſten Berlins ſpielte ſich eine Fa-

milientragödie ab, Der 77jährige Klempner-
meiſter Guſtav Kettmang, der eine gutgehendeBauklempnerei betrieb, wo mit deren Einver-

ſtändnis ſeine Frau und dann ſich, weil die bei-
den alten Leute, wie Kettmann ſagte, „nicht mehr
für die heutige Zeit taugen“.

Miſſes in den Bergen.
Jn der Nähe von Lauterbrunn im Berner

Oberland bei Steigweiler hörten die Ein-
wohner plötzlich Hilferufe von der gegenüber-
liegenden Bergſeite. Schleunigſt aufgebrochene
Rettungsmannſchaften gewahrten zwei Eng-
länderinnen, die ſich an der Tſchimmelfluh ver-
ſtiegen hatten. Mittels Seilen gelang es, ſie zu
retten. Eine dritte, eine Miß Furlniß aus Lon
don, die erſt ſeit Sonnabend in den Bergen weilte,
war bereits in die Tiefe geſtürzt. Jhre Leiche
wurde geborgen

Eine Jnſel verſinkt.
Nach Meldungen aus Batavia auf Java (Oſt-

indien) iſt die kleine, 278 Meter lange Jnſel
Anak-Krakatau, die im Januar d. J. während der
wiederholten Ausbrüche des Jnſelvulkans Kraka-
tau entſtanden war, plötzlich verſchwunden. Da
ſich die Jnſel, die ſich 138 Meter hoch aus dem
Meere erhob, aus loſem Vulkanſand und Geröll
gebildet hatte, iſt anzunehmen, daß ſie von der
ſtarken Brandung, die bereits vor einiger Zeit
einige Teile der Jnſel weggeſpült hatte. ausein-
andergeriſſen und überflutet worden i



Sonnabend Schluss es Salson-Ausverkaufes

mere DOBKOMITZ Temnn
Für Ausverkaufsware Barzahlung! Kein Umtauſch! Aenderungen zum Selbſtkoſtenpreis

Familien Nachrichten
Verlobte: Berta Linke mit

Walter Arnold Mahlsdorf- Parey

Geburtsanzeigen: t
Lehrer Agte und Frau ein Sohn
Salſitz. Herrn Alfred Lange
und Frau Marianne geb. Rochau
ein Sohn, QAuerfurt.

Todesfälle:
Herr Emil Bartſch (61 J.) aus

Halle.
Herr Richard Krengel J

aus Halle.
Flegel (37 J.)Herr Wilhelm

aus Delitzſch.
Frau Margarete Hönig (46 J.)

aus Geußnitz.
Frau Anna Kößner aus Pirkau.

(24

Hartohſt und Pflaumennutzung

der Gemeinde Zſchöchergen ſoll am
Mittwoch, den 17. Juli, nachmittags 6 Uhr
öffentlich meiſtbietend im hieſigen Gaſt-
hauſe verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher.

Obſtverpachtung
Die Obſtnutzung der Gemeinde Blöſien

ſoll am Sonnabend, den 20. Juli,nachm. 4 Uhr, im Gaſthaus öffentlich
gegen ſofortige Barzahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.
pferd-Versteigerung

Sonnabend, 13. Juli 1929, vorm.11 Uhr, verſteigere ich im Grundſtück

Amtshäuſer Nr. 7, hier, in einer Streit
ſache für Rechnung wen es angeht
1Pferd, Fuchswallach, bjahr.
öffentlich meiſtbietend gegen bar.W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg S

Telefon 6 635.

solinger Stahiwaren-
Speziaigeschäft

Schleiferel für
Raſiermeſſer

Lindenſtraße 11.

Nitterstr. 14
cari Baum u. Seisrube 17

Sporkjacken
und Weſten
für Damen, Herren u. Kinder

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

in reichfter Formen- und Farben
Auswahl bei

H. Schnee Rachfl.
A. und F. Ebermann

Halle-S., Gr. Steinſtr. 84

e dSonntag den 14. p. Mts. empfehle
ich einen Transport Priegnitzer Milch
vieh, hochtragende

disKühe

ſowie mehre re
Zuchtbullen

mit und ohne Abſtammungsnachweis.

H. T cE. Tee nreichCrumga bei Mücheln

öcliſon-Musperkauu
sonnabend,

den 13. Juli

Schuhhaus E. Hoffmann,

Vieſſer und

Tel. 239

Ohne Rückſicht auf die Einkaufspreiſe verk. ich vom

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Mache
darauf aufmerkſam, daß es ſich nicht um Aus-
verkaufswaren, ſondern nur um meine bekannten
Qualitäten handelt. Bitte beſichtigen Sie meine
Schaufenſterauslagen.

Merſeburg, Schmale Straße 16.
Reparaturen ſow. Maßarbeit ſchnell, ſauder, prelswert-

V Empfehle in großer Auswahl
Ah

g Speiſezimmer, Herrenzimmer,
öchlafzimmer, Küchen, Stand-
uhren, ſowie glle Einzelmöbel,

Sofas und Chaiſelongues
immer am Lager.

e

Leichteſte Zahlungsbedingungen. Größtes
Entgegenkommen. Evtl. auch ohne Anzhlg.

Auſ Wunſch Kataloge und Preisliſte gratis.

Naumburger Möbelhaus

Gr. Reuſtr. 42 Jnh. Otto Richter Steinweg 18

Seebad Seeburg
Am Sonnabend, d. 13. 3un, bei günstiger Witterung

Gr. Prachtfeuerwerk
an Stelle des am 6. un infolge schiechten Wetters
ausgefalienen.

M i
Anschließend Ball

i tar Konzertausgeführt vom Steuer-Orchest er, Halie.

Sprechapparate

alle führend. Mark.

rücers&« Berg

alle a. S.
Leipziger Straße 30

Dr. ZingssersGicht- u. e
maſiamus- Tee mat
geh an 39 re vo

Meuschau
Eröffnung

Kaffeehaus

Morgen Sonnabend offiziele

unter Mitwirkung der Salzburger
Schrammein.
Um gütigen Besuch bittet
Paul sSchnelder und frau.

Städtisches
Schwefelbeccd

Kurmittel

leiden,

Iugenieurschute Bad Sulza Thür.
Höher- Techn. Lehranstalt, Maschinenbau, Elektro-

toechnik, An W mobil- und Flugtechnik, Gas- und
Wasser Clicrme. Programm freiWie Adzoſventen orhatten das Zeugnis der mittf. Reife

Brunnen
Zu Haustrinkkuren

l. es er kauft bei

Auswärtige

Theater

OQuelle.

Bad Tennstedt
Schwefelquelle zu Trink- und Badekuren.

Beste Heilerfolge bei Gicht, Ischias, Rheumatismus, ehronischenKnochenleiden, Katarrhen äer Aimungsorgane, Leber-, Gallen- u
Nierenleiden, Stoftw echselkrankheiten, Hämoerrhoiden, Frauen-

Hautkrankheiten,
Kurhaus m. Parkanlage sowie Badehaus in unmittelbarer Nähe der

Neuzeitl, ausgeb. 2Aerzte, 1Aerztin am Ort. Keine Kurtaxe,
Auskunft: Städtische Kurverwaltung.

Goethebcacd

sowie dei sonstigen Krankheiten.

unseren inserenten

Neues Theater, Leipzig
Sonnabend,

„Der Orlow.“
Altes Theater, Leipzig

j Sonnabend, 20 Uhr
„Der ſiebente

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor
ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
lschias.

Nervosität,Bblutarmut, Mattigkeit,
schlechier Blutbeschaffenheit

Besſes Kurgetränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur
den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der

oben abgebildeten Original-Etikette.

lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch

Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brunnenversand d. aigaels Bad tie

Alles
ron der Visitenkarte

in bester Ausführung, prompt und 2zuverlässig,
zu angemessenen Preisen

G. m. b. H.

Merseburger Tagebiatt (Creisblatt)

unu

I pperettentdeat. Lelpz.

Schauſplelhaus, Leipz.

Richard Talmagde.

Bua.“

Sonnabend, 20 Uhr
„Die Sechſer

operette.“

Sonnabend, 20 Uhr
„Weekend im

Paradies“.
Battenberg- Theater

Ludwig Thoma-
Abend.

Lichtſpiele i in Beunga.

Heute Freitag
20.30 Uhr im Gaſth.
Zätzſch, Riederbeung
„Derfliegende Teufel

Jn der Hauptrolle

Außerdem
Liebeserwachen“

W Waldhaus

20 Uhr

Sonnabend, 20 Uhr

Ssparen
wenn Sie Möbel- und Polsterwaren

Johannisstr. 11

in der Fabrik Wiederiage
Vertreter

Kurt Gentzel
kaufen.

Jeden Sonntag Cafe- Konzert und

Schkopau Kern
Sonntag, den 14. Juli
ab 5 Uhr, großer

BALL
Muſik: Kapelle Arion
Stimmung!
Reueſte Schlager!

Bad Cämmeritz M
Konditorei-Cafe und Tanzdieie

CALIFORNIA
Mücheln 421. Bes. Otto SachseTel.

5 Uhr-Tee, abends Tanz
Während der Badesaison
jeden Mittwoch Tanzabend

Collenbey
Beliebter und bekannter Ausflugsort für
Merſeburg und Umgebung. Küche und
Keller ſorgen in altbekannter Weiſe ſtets
für das Beſte. Otto Sinang.

Fischerei Vesta
Herrlich gelegenes Ausflugslokal an

der Saale. Zu erreichen vom Bahn-

hof Corbetha, Bad Dürrenberg, von

Dürrenberg Elektriſche), mit Motor-

boot, ſtündl. Verkehr. Vorzügliche

Küche, Fiſch.Spezialität:

Wer Spar en
will an inseraten
der wird nur
seiner Firma

schaden l
Schmiedefeldk ca 720 m
Kreis Schieusingen Höhe.

Höhenluft- Kurort im Thüringer Walde.
Herrl. Waldungen. Beste Unterkunft u.

durch die Kurverwaltung

Ss empfahlen sich

Schuhhaus Groß-Kuyng
l WMerſebürger Str. Nr. 23

e Bei BarzahlungnoheRabatte T
Zahlungserleichterungen.

Empfehle ſämtliche Schuhwaren wie
Herren, Damen u. Kinderſchuhe
von einfachſter bis zur beſten Aus-I Wweitgen.

Mücheln
Schönstes Ausklugs-
lokal des Geiseltales

Herrliche Lage. Gern
besucht von Ausflüg-

undkern, Schulen
Vereinen

bis zum Prachtband liefert

l. Fürſen ersehburger Druck- u. Verlagsanstalt

v u
tueh Sie doploe

qes un na fardenprächticeſo a en. Deose:
d n Orogerten Apot

in u. Samenhan dungen

aus geschlossen.

Verwaltungsbüro Sachsen.

elektrisch automatisch) Unfali

Teilzahlung.
Einnahmen bei lohnobetrieb

Handdetrieo u.

dest.

Seiler' Tr Liegnitz 81

Plsterstr. 9

Leser kauft bei unseren
inserenten!

Die

Leipzig

führung, ſowie Sport u. Fußball
ſtiefel zu billigſten Preiſen.

Selarich ßoffmann öchuhmachermitr

Kommen! Uberzeugenl
SGSchuhreparaturen

I alier Artgut, satiber und preiswert,

A. Beh n k e
Neuzeitliche Schuhmacherei

Steinstrabe T (Laden)
FJ„

pheine
Damen und terren-
Maßschneiderei

la Verarbeitung, solide Preise, Garantie
t. tadellos. Sitz, Zahlungserleichterung

franz Bügow Nachfl.
inhaber Kurt Waſther

Verpflegung. Auskunft u. Werbeschrift einem
J

Hotel Zur Post' u. Gasth. zum Thür. Hot
)en, au

Länder
Unterſt

e seburg, Domstr. 7, Eing. Grünestr.7
S

erhebl
Woche
und al
gation

Da
Runöſ
duſtrie
ſchränk

ausgeſ,
noch in

willigt
Mittel

Der
8. Auc
Landes
iung
der Re
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Der
antrag
in Mü

Geg
deutſch
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ren, iſt
auseil
nächſte
blicklich
lungen
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Bei
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es in

Flame
lämiſch

ken Po
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Das
juſam
on 9eiligte

ſel

Die
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M ungen
sowie um- undauffärben sämtlicher farbiger Schuhe nur bei e nehme
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